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* oU edlen Sinns imd Mutbs der Wahrheit 
Liebt verbreiten 
War Freude Dir nnd böcbstea Ziel, 
Ant det Verdienstes Pfad den Jüngling .sanft 

zu leiten 
Tbats't Du von jeher Grosses viel ! 
Wie mancbe sind's, die Dieb den treaeo Leh- 



Mit regem Dank und Freundschaftssinn, 

Ja jeder Weise muss mit Herz und Mund be- 

kennep^ 
Du gabst dem Wissen ganz Dich hin 
' Und iiUtztcst dadurch, sell)st nucb in spä- 
ten Jahren, 
Der Deutschen edlem Vaterland-; 
Drum wird es gern und treu den scbünen Rubm 

, bewahren. 

Den es in DeiDCtn W^irben fand. 
Viel bat Dir die Chemie en Trefflichem zudanben. 
Selbst wenn dem Forseber Math eutscbwand 



IV 

Bei ihres Baues Leichtigkeit unil stetem 

Schwanicen 
Sahst Du des Grandsteins festen Stand 
Aaf ihfit gestützt zogst Du ans \iel zu engem 

kreise ' 
Die Phannacie mit seltner Kraft 
Erleichtertest den Gan^, nach ächter Denker 

Weise 
Zu dieser hehren Wissenschaft! 
O mögt' die Vorsehung noch lange Dir yerleihen 
Dein jugendliches W^ohlergehn 
Damit die Freunde all' die Deiner reier sich 

freneiij 
In Dir- den Heitren ferner sehn ! 
Dies Buch nimm's an o Freand es kommt von 

einem Manne, 
iDen gleicher Zweck mit Dir verband 
Der gut Dir hleibt bis an des Lebens letzte 

■ .' Spanne 

ITnd dessen äerz Dir längst bekannt. 
Verehrnngswürdigsterl wie gern am heutigen 

Tage, 
Brächt ich Dir selbst dies Festgedicht 
Doch ach, vernimm des treusten Freundes bittre 

Klage; 
Das harte Schicksal wUl es nicht ! 



Wunstöyf. 
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rV. "üebersicht der Reagentien, die man im Laufe • 

einer gewülinlichen Analyse, und bei clicmi- 
«eher Prüfung der nSvjIisteii BestandUieile «ur 
Hand habcu mnss 



Die Temperaturen sind nach der Cen- 
teslmalscale angegeben. 

Weil hier allein die Analyse nalürlicher 
, pflarizlicher ' Körper in Betracht kommt, i 
so kann auch nur vQn solchen Reagen- 
tien und ihren Wirkungen die Rede seyn, 
welche sich auf'in der ISatur schon vorhan- 
dene, nicht durch chemische Agentien därgg- 
istellte Substanzenbeziehen, indessmu^teman 1 
bei den Gegenständen, welche die Fhannacie j 
angehn hiervon hin und wieder abweichen, i 

Eigentliche Zerlegungsmethoden, näm- 
lich solcho die eine fortlaufende Manipula- 
tion erheischen konnten, in einer Schrift wie 
diese nicht aufgenonttnen werden ; sie sind 
für das oben erwähnte Handbuch erspart, 

,' In der Nomenklatur folgte mdn denen, die 
den electronegativen Bestandtheil am Endo 
des Namens ausdrücken z. 6, Uleisulphrntd^ 
statt Schwefelblei sagen. Bei den Ueber- 
Scfarlften wurden auch Synontma angeführt. 
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Einleitung. 



,1 lie cheiuisclia Untersuclmn^ der pflanKlicIiCR 
Körper Erfordert Reagcntien, um dadurch entwe- 
der nähere (immediatc) oder entferntere (elemen- 
tare) Miscbnngstlieile in jeucti aufEusnChen, und 
sie ihren Ei^nschaften nach £a bestimmen. 

Die Keaventlen 'wirken' in der Pflanzcnanalyse 
ini Allgemeinen l) durch Ausschciduag eines nähern. 
Ceitandtheils, z, B. deaGummis aas seiner Auf- 
lÜBnng mittelst Weingeist8,der Humussäure mit 
Knpferoxydacetat zu einer luüÖBlichcn Verbin- 
duogeic 2) durch Ansscbeidungeine&elementarea 
JUischungtheils, z, B. des KohlenstoiTs in Substans, 
mittelstSchwefelsäurejoder auch mittelstverdichte- 
ten Sauerstoffs imfeuer eu KohIensäuregas,vodarch 
sieb im ersteren Falle gewisse Reihen kohlenstoff- 
haltiger KürpN-^ im zweiten diese überlianpt dar- 
thnn lassen ; und 3) durch Bildung nencr Verbin- 
dungen^ welche die Gegenwart bekannter Substan- 
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Ken TomuMtzen, x.B. Zacker tmd Amylnin 
•wo mittelst Salpetersäure ; Oxalsäure, und Gammi, 

^o mittelst selbiger Schleimsänre eiitstandi 
oder um mich kürzer aasEadrücken, darch die 
Ein-wirkoDg der Reageatien, findet sovobl Tren- 
nnng einfacher aJs ztisaiiim«i^eset£ter Körper in 
der Art statt, da^s man sie qualitativ und tpian- 
titativ schätzen kann. 

Dorchden Scharfsinn und Fleiss derNeaeren 
hat sich die chemische Uatersuchang der organi- 
schen Substanzen in dem Grade gehoben, dass 
^an bufien darf, sie werde bald die Sicherheit 
erreichet], welche die Analyse der nnoi^anischen 
Körper gewährt. Die ^naue qoantitative Schei- 
dung der Elemente hat hiezu nicht wenig beige- 
tragen, wie aach, dass man in den roehrsten Fäl- 
len Mittel gefunden bat die nahem Bestandtheile 
mit sulcbcn Körpern niederzuschlagen und sie aus i 
den entstandenen Verbindungen tu trennen, die 
sie nicht zersetzen, ferner dass man Wärmegrade 
z. B. bei Auszügen zu bewahren und Inslmmeate 
s. B. die Luftpumpen zum Austrocknen anzuwen- 
den weiss« wodurch sie ebenfalls unverändert 
bleiben. 

Dcunocb giebt es Fälle ifi welchen man hin- 
sichtlicb der Identität der gewonnenen Educte 
miatramscbscyndarfjdiesedahermit ruhigem, durch 
keine ScheingründeifregeleiteteaBeobacbtnngsgeist | 
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manni^^ch prüfen masB, eing'edeulc,' das» oft ge- 
ringe Umstäode, als gesteigerte Wärmegrade der 
Kinfluss starker Agcntien etc. eine Alteration der- 
selben und Isomerie, wie auch Metanierie darin 
herbeifübren können. ' 

Wo es möglich ist, operire iftan stets auf 
frische d. h, angetrocknete Substanzen. 

Um allen Trngschlüssen zu entgehen, wähle 
man die reinsten Reagentien; folgende Substan- 
zen. können in selbigen vorkommen: 

Chlor im Jod — Kohle im Eisen — Zink 
im K u p f e r — Iridium etc. im Platin — Blei, 
Wisranth, Zinn im Merkur —Chlor, Schwe- 
felsäare, Kohlensäure, Zinnoxyd, Calciumoxyd, 
Caiciumchlorid, organische Substanzen im Am- 
moniak— Chlor, Schwefel, .Schwefelsäure, 
Salpetersäare, Siliciumaäure, Kohlensäure, Mau- 
ganaäare, Natriumoxyd, Calciumoxyd und Alu- 
roiumoxyd im Kali u.m o x y d — - Chlor, Schwe- 
fel, Schwefelsäure, Kohlensäure etc. im Natri- 
umoxyd — Salpetrige Säure, Silicium säure im 
Bariumoxyd-:— Schwefelsäure im Calcium- 
o X yd— Schwefelsäure und Kaliumoxyd im 
Alaminmoxyd — Kohlensäure, Calciumoxyd 
und Eisenoxyd imMagniamoxyd — Siltci- 
ninaäure, Eisenoxyd etc. im Bleioxyd — Blei- 
uxyd und Zinaoxyd im Zinnoxyd — Mangan- 
oxyd, Eisenoxyd, Calciurnoxydcarbonat im M b n- 
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ganperoTtyJ — Alumtumoxyil in Jer S 1 1 1 c i- 
umaäuro • — Schwefelsäure in der scliwcfc- 
ligen Säure — Saipelersäuro, Sclensäure, Ka- 
-liuinoityd, Blcioxyd inderScli-wefelsäurc — 
Salpetrige SSure in der Salpetersäure — 
Chlor, Schwefclsäare, Kali in der Salpeter- 
säure^- ScliTvefelsäuro, Siliciutiisäure, Calci- 
lihiosyd in der Phosphorsaurc — Schwe- 
fclsäuret Weinsäure in der Oxalsäure — , 
Schwefelsaure Nalriumoxyd in der Boronsäu- 
t-e — Chlor, Schwefelsäure, schwcfclicfe Säure, 
seleoige Saure, Natriumoxyd, Eiscnoxyd und orga- 
nische SubsUuiKen in derH ydrochlorsaur e— 
Ueberschüssi^es Chlor, Schwefelsäure in d<Jr 
Chlorsäure und Ueberchloreäore — - \ 
iSchwefelsäur« in der Bromeänre — Chlor in ' 
der Jodsäure— Schwefelsäure in der £ 8 s i ^- J 
Bänre — Schwefelsäure, Calciumoxyd in der ' 
Weinsäure —.Chlor in der Cy ansäure -^ 
Natrinmoxydsnlfiit im Magniumoxydsnl— : 
fat — Xisenoxydsulfat im Alumiirmkalium- 
oxydsnlfat — Magnium- Kupfer- Eisen- und 
Zinkoxydsulfat imEiscnprotoxydsulfat — 
Kaliunlosydsulfat und Kalinmchlorid im K a 1 i- 
nmoxydnitrat — Ammomaknitrat im Atn- 
moniahnitrit — Chlor, Calcium- und Stron- 
tintnoxydnitratimBariu muitydni trat und in 
den Bariumsalzen überhaupt — r- Alumi- 
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nm nnä EisenÖTjtt (Calcinm'Äya Wn frisberschnssj 
im'Calcinino'xydnitratTiiHl' mden Oalci-, 
nmsa'leen überhaupt ' — ScliwefelsSai'e^- 
Kofaleosänre, Hydrocblorsänre, BIti»xyd, Silber-'- 
ffiydinWisiriuthoxjd-subiri'trat — €al* 
cinmoryd andÄBiienoiydim BleierydnitP^t 
uAd iä den KMei»'al2^n ßberhattpt -^ OferK-ä:!'— 
Oityd-nnd BI^io*yd im Me^fcnrpro t oxydni- 
tPat — Merittrrprotoxyd twi'- Blerkuroxy'd- 
nit-rat — "■ Cisenoxyd' i^' 'Ifl-oktf^loxydn^ii-^ 
t-rat' — Kalltimuxyd-iiDd K^ferexyd in Sil-'- 
beroxydnitrat — CalhM^ ^üid (ädeinfiichls»' 
rid im Kaliam- nnd Calcitimoxydchlo- 
rat — Kaliamiodid und Kaliumoxydcblorat im 
K-alian^oxyd j odat — Chlor, Schw^feliSnre, 
Koblensäare und erdi^ Oxyde im Na tri am- 
o X y d p h o a p h a C ••. Schwefelsäure im A m m o- 
niakphospbat — Chlor, Schwefelsäure, 
schwefelige tmd nnterschwefelige Säare, Salpe- 
tersäure, Silicimnsädre, Alumiivnoxyd im Kali- 
umoxydcarbonat^ Alnmiomoxyd im Ka- 
liümoxydsabsilicat — Schwefelsäure oad 
Calcinmoxyd im K.aIiDm.oxydtartrat — 
Cblor, Eisen- Kupfer- imd Zionoxyd, Kalium' 
oxydbitartrat im Antimon- Kaliamoxyd- 
tartrat — Schwefelsäure, WeiDsäw^, im Ka- 
livm'oxy doxa Ist — Kaliumoxydsulfat im Kb- 
linmcblorid — £iaen- nad Bleicblorid, 
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|>j:ptocl)lorid — -Magiiiam-Ki^fer- Zin^t- uod 
JU^endeutocbloriditn ^ i ifin prot:oc|ilorid — 
Die 'ubigea 3 und Eisenp^otocJilorid im £ i a c n- 
deiftocbLorid •>- Kalioin im . Platinchl o- 
)• L d .4— Chlvr, Kolüensäare im.K. al^i i^mjodid — 
tpeUs Ammontek, ne^iv» Scbverm^talle iiQ A xn^ 
laoamnisiilf arid, •.'^— GalciumoxydiiblfBt im 
Cttlci:iimsaHari-d — Scbw^E^la^UTe im Kr' 
l4;a.m«ise.iiprotoc78liid ^— Wasser £saig- 

aäux« im iW&in^.elst Scbirefellfe .SSnre 

iioi,SoIi-w*f«l-»Uar .-; ■- r 
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1. Wärme (Wäfmestoff.) •) . 

1) £^va EleniAntanmalyse, -wobei den zu zerle-« 
^nden Subetanscn Satterstoff dargeboten wird, 
theils ^Is Gas, tbciU im veiNlicht«t«n ZnatHnde, 
durch Kaliomuxydchlarat , Kapferoxyd u. dgt. 

2) Der Wärmestoff dient zur Trennung flüch- 
tiger Beatandtheile Von den fixeren, 'durch Subli- 
mation u. dgl,, s, B. des Camphors, der Cam- 
phoride, i%t BenzoesnnrA 3x. d^. von ihren Bei- 
mengungen j imgleicben der Saccinsäare, der Gal- 
Inesäiirej'des Indigos; der flüchtigen Oele aas 
verschiedenen Pflansentheilea durch DestiUa- 
tiott, X; B. aus Blumen, Blättern, Bakamen u. dgl., 
theila ohne, theils mit Beibülfe des Wassers; 
ferner des Weingeist und der Essigsäure mt» 
gegolireneä Flüssigkeiten. 

ft) Zur Biossteilung fixer Salise a, d^;;!. aus 
den PfiaBzeti durch Veraschnng selbiger. 



"3 üeber di« minDiKfaltiesti' AnWQnduneen des 
Stoffs in. der Anilyce der PflinZenkörper , 
Obigef «li dt) Wiehcij;sw hrriu»eehoben: 
1* 
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4) Zorn Anszieheu der nähemi BestandtbeUe 
- mittelst Aetber, Weingeist, Wasser, fetten nnd 

jiachtigeii Oelen, bei verscbiedenen Wärmegraden, 
nämlich von 32" bis 1M° nnd mehreren. 

5) Ohne Erwämmnj ist keine ireingeistige 
GährWg m»glicb, i^ B., bei der, ^felilbe ifar Er- 
kennung und Gewicbtfibestimmnno; des Znckers in 
einem pSanzentheilc dient, indem hier alles auf 
die Bewahrung des nöthigen TerapeFatui^rade.s an- 
kftnunt, dieser mnss nämlich bei ^ Baron^eterstand 
12}5° betragen. Man erhält dabei ^,8 Proceat des 
angewandten Zuckers an Kohlenaänre und zugleich 
51,2 Proc. Weingeist, Bei der behannteu genauen 
Schätzung dea Kohlensäiicegaa, ist daher die klein- 
ete.Menge des Zucker^ bestinimbar, -wenn mttDilm 
i9il„et'Vfa8 rennen t und Wasser in eiu^r mit Merkur 
gefüllten graduirten BüliPe gähren läftst. Sogiebt 
iQTaL (mit irgend einer organischen Subataiu 
gemengter) Zucker 0,9 Ctdiikzoll Kublensäiu'egas. 

6) Zum AiCstrocltnan vegetabilischer Sub- 
4tanM0,2, B. des .Gniuni's, Znckers u.dgl. Ji, R, 
bei 90* bis 100" im Wasserbade, üder bei 125' 
kn Cidciumchlorldbade ) nämlich in einer erhitzten 
Auilüsuug gleicher Theile geschmolzenen Calci- 
umchlurids nfad Wassers» Bei 150° ist keine 
Zersetzung eiäes vegetabilischen Körpers zu be- 
fürchten, weshalb audh Hydrocjtulsäare hoch 

^rin destillirt werdea kann. 
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7) Zur Erkennung der kotilenstoffbattigeil 
Substanzen des Pflänsenreiclis, indem diese in 
Bestillir^eHisBeQ einer hohen Temperatnr' aasge- 
«etEt die bekannten Prodncte der trocknen Dcstil- 
latitm ^ben, als branstige Sänre, empyreumati- 
Bt'hcs Oel, verschiedene Gas ; erstere sind unter 
andern Amylnni, Gummy, ^Zucker. Stickstoff 
verräth sich hier, durch die Anwesenheit von 
Ammoniak in den Prodncten. 

8) -Einige Snbslanzen sind durch den fiuss 
kenntlich, den^sie in SublimirgefäGsen erhitzt, ge- 
ben, z. fi, Oele. 

9) Zur Darstellung einiger flüchtiger Alka* 
loide durch Destillation , als des Amygdalins, 
Drbpacins, Asparagins, oder einiger Sabalkaloide 
anf Sfanlichen Wegen j als des Atropios, Coffeins, 
Coniins, Fa°;ias Hyosciamins, Plunibagins u. d^ 
Einige Subalkaloide sind nur zum Theil subli- 
mirbar; als Absynthin. 

10) Zar Entmischung der in einer Analyse 
gewonnenen pflanzlichen Acidate mit fixer Basis, 
wol^ei ein Carbonat zariichbleibt; als der Ace- 
tate, Benzoate, Citrate, Gatlate, Oxalate, Tartrate 
des Kalium- und Calciumozyds. 

11 ) Zur Erkennung der Benzoesäure im 
Cbioivsalfate, indem erstere bei geschickt ange- 
"wandter Hitze sich sublimirt li. s. w. 

12) Geringe Wärmegrade benutzt tnan um 



da» Stparin yitni Elain durch Pressen . i^eo- 
sondern. 

" 13 ) Eine erhöbete Temperatur, z. B. bis au 
100" verändert' die Natur der Wciuhefe, indem 
sie selbtge'cosgulirt, wodurch sie in Calcium-' 
öxjd- und Kaliamuxydsolation unlöslich, aach 
vi>n Ammoniakliquor und KalinmoxydcarboDat— 
Solution verschmäht wird. Jd der Siedbilxe 
geht aber die Ij<'isnn» \or eich. 

14) Zur £rkennun«; der fetten Oele im Co- 
paivbalsam, wenn nämlich nach hinreichender £r- 
tvärmnn«^ desselben in einem Purcellan schäl eben, 
bis alles flüchtige Oel verschwunden ist, eine 
weiche, nicht zerbrückelndc Masse übrig bleibt, 

15) Zur Kntdecliung des Tei'pentidvls iu an- 
dern flüchtigen t>elcn, nämlich dadurch, dassman 
sie erwärmt und dann den Geruch entscheiden 
iässt, 

16) Weiuül im Aether vird dadurch leicht 
erkannt, dass man ieti&leru an der Luft ver- 
dunsten Iässt,' und den Rückstand weiter unter- 
sacht, 

•17) Zur Prüfung einer Flüssigkeit auf ih- 
ren Gebalt an Wfiingeist. Dieser wird abdestil- 
lirt und der Rückstand nach dem Erii^ten wie- 
der mit Wasser genau zu dem vorigen Volum 
gebracht. Hat man das Eigengewicht yor. und 
naxih der Operation genommen, so ergiebt sich 
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der Weiagei»t^ialt nacb «iner von Fabarie 
«ntworfenen Tabell^. Oenumeter. 

IS) Darch Mithülfe des I^throhrs zur Er- 
kennung eioiger bei der ' PflanzebanalySe gewon- 
nener Saixe, E. B. der Phosphate in der Ascbe 
der mehrsten Pflaneen. Magniumuxydphosphat 
schmelzt nicht, aber leicht, wenn es hier mit 
wenigem CHlciamuzydphospfaat. vermengt wird, 
Siebe Eisen, 

2. Licht. 

Das Liebt bedingt die Farbe aller .Substansen 
imd ohne jene ist die Cbaracteristik letzterw 
meistens an vollkommen. 

1) Es färbt saftreiche lebende Pflanzen dank-j. 
ler^ indem es Sauerstoff ans selbigen entwickelt. 

2) Es entfärbt jedoch die mehrsten vegeta- 
bilischen Sabstansen, e, B. Hurze für sich, ode^ 
wenn sie in Oel oder Weingeist gelöst vraren; 
hieher gehören das Chlorophyll, Guajacharz, alle 
FOansenftirben u. s. w. 

3) Die Phosphorescens faulender Körper iit . 
ein Lichtprocess. 

4) Die Einwirkong des Sonnenlichts anf 
eine Flüssigkeit ^ird durch die Farbe des Gla- 
sts, worin ji^e sich befindet, modificirt, so nimmt 
sie in einem blauen Glasgelasse weniger Wärme 
aus ersterm oo, als in einem grünep, am mehrsten 
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in einem omtfenCärbeDea oder rothen, vu bei 
der Digeatioa einiger vegetabilisoher Körper am 
Sonnenlicht, mit "WEiiser oder Weingeist wohl 
^ m beachten ist^ 

8. Electricität. 

1 ) Man ist dahin ^langt, mittelst Electrici- 
t&t" erre^nder Iiwtnimente Weiiigpjat, Aether^ 
anoh Oel, ferner einige PSanzeasäurea sn Jterle- 
gen, doch bis jetzt in einem selir onvollkonune- 
nea Grade;. es erseogt sieh dabei Kohleu%Tasser- 
Btoff. 

2) CaJBpntSI wird dorch Ammoniak, vi« 
auch durch Hydrothionsäare vergebens auf Kupfer 
geprüft, indem es im ersteren, Fall nicht blau er- 
scheint, und erwähnte Sänre keinen I^iedersolila^, 
aondem nar Brännnng darin hervorbringt. Kalium, 
lösen und Zinn trennen ebenfalls kein Kupfer 
ab, Bier ist die Electricität von Wirksamkeit} 
giesst man das Oel nämlich in eine V törmiro 
Rähre, worin etwaa Wasser befindlich ist, und 
leitet electrisirte Platindrähte hinein, so findet 
man am positivcai Pole bald «in gelbes, zuletzt 
braon erscheinendes Knpferoxyd niedergeschlagen, 
oder wenn statt des W^assera Ammoniakliquor 
genommen war, hier Kupfer in Flocken, während 
das Oel «eine grüne Farbe verliect ondgelbvird. 



— » — . 

Ein MfilH^res Über die 3flihtUfd der Electri- 
cität in Tervcfaieclenen Zerleg^angep, fiud«t sieb 
im ]>ofe diesss Werks, 

4. Sauerstoff. 

1 ) In _der Elanentaranalyse der näheren Be- 
standtbeile der PflanseD, spielt der Sauerstoff ein« 
\ricbtige Rolle, i^idein er mit den xa serle^eildem 
erhitzten Kttrpem, als Gas oder verdichtet, (daroh 
KaliomoTydcblomt, Knpferoxyd n. dg!.) in Be- 
rührung gesetzt, Kohleasänr« und .Wauer bil- 
det, welches letztere entweder zersetzt wird, oder 
geradezn mr Sestinunnng der Menge des Was- - 
»erstuäs, erstere aber ztt der des Kohlenetoffs der 
zerlegt«n Substanz dient, wobei sie als Gas auf- 
gefangen, und nach dem Volum desselben gewicht« 
lieh gesbhätzt werden muss. Körper, die man 
solcher Analyse unterwirft, sind pflanzliche 3äu> 
ren, Alkaloide, flüchtige Oele, Zucker, Amylum, 
Gummy u. e. w. Die Zerlegung geschieht im 
Döbereioerschen, Gay-Lüssacschen, Henry -PUs. 
sonschen , Berzeliusschen , Sautsürisohen oder 
Liebigsohea Apparate. 

2) Zn .gas ometris eben Versuchen bei der 
Elementaranalyse, z. B. zur Bestimmung des Cy- 
ans In einem Gasgemeoge durch HUfe des elec* 
trischen Funkens. Hiebei ist ein bestimmte« 
Volom de« Saueratoffga« erforderlich > um moU- 
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ber aoa d«r Zanabme jene» Berecfanan^ anstel- 
Itn EU büimeii. . Mao mUtelt liier dos Volom des 
' Sticbgaa durch einec besooderen Yer^acb aiu. 
Hätte das Gas^emen^e 1 Maass Stickgas enthal- 
ten und zeigte sich oach der Detonation tos 
diesem swei Maass, so daif man 'bebanplen, dass 
«in Maass Cyangas gegenwärtig gewesen sey, da 
ein Volum Cyangas aas zwei Volum Ktdilengas 
und ein Volum Stickgas besteht. 

3) Aach wird der Saaerstoff Kur Bestim- 
mnDg des WasserBtoffs in eia«ul Gasgemeoge, 
vie dieses beider Elementaranalyse oft vorkommt, 
angewandt, aas der Vermindemng de» Volnm» 
nämlich nach der Verpafinng, indem § derseJbai 
für Wasserstoffgas gilt. 

4) Ohne den Saaerstoff der atmosphärischen 
lioft, kann die saore Gährong Terschiedener Pflan- 
zenkÖrper nicht vor sich gehn. 

5) Der Sauerstoff bedingt die Färbong des 
lodig's, des Nenblau's u. dgl., welche ohne Ihn 
farblos erscheinen, durch Aufmihme desselben 
aber wieder blaa werden. 

5. B r o m» 

1} Bromdampf mit Alkaloiden unter einer 
_ Glocke in- Beriilmmg gebracht, soll sie vcrschle- 
- deutlich färben, und dadurch zu ihrer Unterschei- 



dang diencD ; sIs ^suvcrlässig liaan diese Probt 
aber jik-bt, gelten. 

PikrotoTin bleibt angefärbt. 

Chinin, MurpbiO', Nark»tla und Strycbnin 
'werden scbwach' pomerauzengelb. 

Ciuchonin ergcheint gninlKh, rothgelb. 

DelphijÜQ gininlich-rötblich auch' gelb, gran, 

£metitt etwas grünlich, braufi^raa. 

BmciA braanrotb, megelfarbig. Si«be Chlor, 
Jod, - 

2) In Aetfaer gelöst trübt es die Solution 
des Strychnins rüthlich, die des Chinins -wreiss, 
und die des Yeratrins braun, 

3) Bromide fällen das Strycbnin weiss. 

4) Brom ist anch-anf flüchtige Oele nnd 
Caoiphore als Keagcns. angewandt, bringt aber 
Körper hervor, die onter sich Juiom verschieden 
sind, nämlich balsamische Harze, es entsteht hie^ 
bei Hydrohr um säure. ' 

6. Chi o r. 

1 ) Bei der Untersuchung (thierischer, so yrie) 
vegetabilischer Flüssigkeiten auf Eisen, sind die 
Keagentien, z. B. Ammoniak, Kalinmoxyd o. dgl. 
fast immer nnwirksam, wenn jene nicht vorher 
mit hinreichendem Chlor beladen ( manchmal 
'gleichsam gebleicht) nnd dadurch von Zucker, 
Gonuny, Stärkmebl, pecUscber Säure (oder bei 
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tiiierlsdied Flüssigkeiten vom Blntroth', EEweits, 
Oall^t), welche die Fällung verhindern,' durch 
ÜSersetEong befreiet worden. Siehe Ammoniak, 

2) Chlordampf •hit eiaigen . Alkaloiden nater 
der Glocke in Berührung gesetzt, färbt diese Ter- 
schiedentlicfaj er kann dadurch aber Bch-werlich 
Hebte Unterscheidangskenniseichen derselben g^e- 
iräbren. ungefärbt bleibt Picrotoxin. 

Schwach roth wird Chinin, Cinchonin 
und Strychnin. 

Bothgeib; Brucin, Sforphin und Vera- 
bin. 
. Grünlichgrau; Delphinin. 

Grünliohrotbgvlbgrau} Emetin, 

Gelbroth. NarboHn. Siebe Brom, Jod. 

S) Das Jamaicin färbt sich roth durch Chlor, 
tind die durch salpetrige Säure bewirkte blaue 
färbnng des Surinainins wird dadurch in eine 
rotbe nntgeändert. 

4) Chlorwasser triibt die Auflösung des 
ßtrychnina, des Cülocynthius niid LapaÜiins. 

5) Das Chlor färbt in höherer Temperatur 
die Auflösung de' ueutralisirten Strycbnins ro- 
senroth; nicht in der Kälte« 

6) Einige Harze werden durch Chlorwasser 
verschiedenartig geflirbt. GuajachBrs erst grün, 
hierauf blau, endlich braun. Ammoniakflüssig- 
keit stellt- erstere Farbe wic^ ber und nimmt 
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Bie selbst od.' Die Gnajactinktiv' nirdtUn durch 
eingelasseaes Cblor. 

7) Die ätherische oder 'vTelnreifitiTe Sol» 
tion des Blattgrüns^ veräadert ihre grüae Färb« 
durch Chlor in eioe gelbe, anoh Gthlägt aich je- 
nes in gelb«n FlocluQ daratis nieder. 

8) Chlorgas dient sor Zerlegu^ einiger bet 
der Elcmentanuudyse gewonnener Gas ont^rMit-^ 
hülfe der Xlectricität, «. B. dei Kohlenwasaer* 
atofiTgas; ea vif^d jedoch -vom Saaerstoffgas Ter- 
drängt. 

9) Es zersetzt den Zaclier, wie anch das StÜrlc- 
mehl im, gelösten Zustande, übrigena siemlicb 
ccliwterig,imd wenn sie trockensiadfiutgaruichb 
Im ersteren Fall bildet sich K.oIUen9aare. Vergl. I. 

10) Das Chlorwaaser färbt das grüne and 
weisse Cajaputöl erst blan, dann violett und 
liieraaf amethystroth. ' 

11) Wird obiges ia geringer Menge, z. B. 
einige Tropfen, der Anfiösimg des arabisphen 
Gummys hinzugesetzt, so erscheint diese bald, 
furblos. Der Geruch' nach Chlor lässt sich dqrch 
Eilhitzung der Flüasiglceit eatfemen, Clüorgas, 
in die Aaflüsung des Gummys geleitet fallt die- ' 
•es zu Azot — und chlorhaltigem Arabin. In der 
Solution des Seuegalgnininys scheint sich dadurch 
eine eigenthümliche Saure zu bilden. 

lg) Es verändert die flüchtigen Oele zn dick-. 



Ucliea nütsigkeiten,' imcli in liarzähnlichen Nas- 
sen, K. B. das CopaiTbalsamvU <las Fmclicl - und 
Auistil. Zu diesem Zweck xrird es als Gas in 
selbige geleitet. 

Chlorwasser thnt die nämHche WirkuDgi 
13) Auf die Camphoride wirkt, es last "wie 
Aßf den gemeinen Camphor, es tritt damit iu ei- 
iier (losen) Verbindung' zusammen, die mancU- 
mal kryttallinisch erscheint. 

7, J o d, 

1) Joddampf tmter. einer Glocke mit Alka- 
loiden zusammedgebraclit , färbt diese verschie- 
dentlich gelb, und »oll als Kennaeiohen für ei- 
nige derselben dienen; diese Probe mugte indes- 
sen trögerisch seyn. 

Picrotoxin bleibt dadurcli ungefärbt. 

Strychnin, Cinchonin tfnd Nicotin TrerdeO' 
^trongelb. 

Brucin , Chinin , Morphin tind Veratrin 
scliVach rothgelb. 

Delphinin, Emetin nnd Narcotin branngelb; 
ia» Emetin in Essigsäare gelöst erscheint roth« 
VergU Brom, Chlor. 

2) Jodtinktur bewirkt in der AnflÖsnng de« 
Strychnins eine starke bräunliche Trübung, in: 
-der des Nicotins eine gelbliche, in der des Ja- 
tnaicins eine opalisirende, und in der des Impe*- 
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mtorius eine gelbe. Cliioinsolution .wTi^d hies 
bntun gefärbt, durch Chlor aber wieder entfärbt. 
Die dadurch gebräunte und g«trübte Auflösung 
des Cincbonina hellt sich beim tTmachüttela wie' 
der auf. 

8) Jodide Tallen das Strychnin 'weiss. 

4) Zur Prüfung der flüchtigen Oele auf ihr« 
Mifi'chuno^, wozu es im trocknen Zustande ange- 
-wandt wird. FI, Oele -welche viel Sanerstoff 
enthalten, verpaffen kaum damit, und solche die 
bloss Kohleastoff n. dgl. und keinen Sanerstoff 
oder wenig davon fähren, erleidm eine b^dea" > 
tende VerpuR'nn^j. ' 

Die Wirkung dieses Reagens auf die fläche 
tigen Oelo wird, je nach der Veränderong, die sie 
durch den Einflüss des atmosphärischen Saaer^ 
Stoffs erfahren, modificirt, je länger sie diesem 
ausgesetzt waren, desto schwächer reagirt da^ 
Jod. Frisch destillirtes Wachholderbeeröl fol- 
minirt sogärmit diesem Reagens-, während altes 
nur eine Ian°;same Einwirkung auf selbiges bat.- 

5} Bei flüchtigen Oelen, die nicht damit Yer- 
puffen, entdeckt es ob'gcm sufotge den Zosate 
von Terpentinöl,' z. B, im Kiinunel-, Krause* 
münz-, Pfeffermünz-, Raute- nnd Rfaeinfarrotil, 
femer in Nelken-, Zimmt- und Sassafrasöl, 

Das Terpentinöl wird nämlich mit grosser 
Heftigkeit Tom'Jod Eersetzt, imgleichen frisch 
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'dMtinipte»IÄvinMlel>, Gitronen» und 6ad«baikm8l> 
. so Ud^ diese sauerstoffTt-el blieben, nämlich nicht 
Isn^ der JJaSt kusgesetzt -yrftren i utd dudorch 
^iacD Sftaerstoff anziehen kcMoteib 

flüchtige Oele, welche el» sanentoShaltl^ 
oder bis solche erkiuint sind, in Vclcfaeji eich der 
BxäetsloS gegen 'die eIectrop«sitiv«B Bestand- 
tbeile KQBgleicht, als die erWähiUen Oelef Chtt' 
teiUlcaÖl &. dgl. verhalten sich Qist ohne GfirÜBcch 
damit und lösea das Jod selbst bei erhijheter 
TetnperstQr mit branner Fürbsng d«* Fiässigkeit^ 
nahi; an£k - 

6) Auch bei Campborea wird das Jod als Rea« 
gflini Selten BBgewuidt. Mit dem ^meinea Cua-^ 
pbor bildet es eine weiche braune Mawe, des* 
gleiohüa mit dem &il))eicamfhor n. dgl. 

7) Di« . Auflösung' desBelbea in Weingeisi 
brSim^ die mit flüchtigem Ocl beludcnen Wässer; 
Müd dient dadurch soui Beweis der G^pea-wart 
)enes, Vei^ -Goldchlorid, M^riiurdfeatochturid 
und $iIbe!roxydnitrat, 

8) Die AuflösoBg des Jods ^igt dosAmT'laA 
durch blaue Färbung an, Diese ReacUon änsiert sich 
selbst io zerscbulttencn ftischeu Wurzeln. Um 
eia PulTgr auf Amylum zu prüfen, .breitet raun 
es in sehr dünner L;^e auf Papier aus, und lässt 
einen Tropfen der Jodtinctnr darauf fallen, '\ro- 
durch dßnu selbst Sparen von Amylum entdecltt 



werden. Äüf diese Weise -bchand/t raai je- 
■wtihaiicti.deii.ft'ackstand w^gher erscheml^-^werm. 
ein Vegetabilisclier Korper, a. B. das PoUöi der 
Typha oder ein Wur&eJpuljter erat mit A'ether, 
dann mit Weingeist, Wasser 'g. d«-I, macerirt 
wurde. Vorhanden* scKweWIlye'.Sänrt (»"der vor- 
waltendes Kaliumoxyd bindn*t die Wirköni-, 

Inulio \rird grün' davon gefärbt, Tleileicht 
Ton beigenWngtera'AitiyjfBiri. , 

. Ä) Verdßnnte l^cmnsfitictUr' «Tsoteint, mit 
einer hinreichenden Menge w^ässeriger Jodanflö- 
Bong vermischt nach 2# Standen fkrblos, auch 
Femambaclilinitur wird Bach dieser Zeit Völlig 
entfärbt, ein Aehn lieh es "findet mit Cnrcnmatink- 
tur statt. Die Farbe dieser drei riüssigheiten 
Usst sich dann nicht wieder herstellen. 

8. Stickstoff. 
In der Elemcntaränalyse dient däS Stickstoff-" 
gas dasQ, bei Bestimninng des Kohlenstoäs einer 
SnbstariE, aus dem Volum d^s im Recipienten 
ilbergefttbrten Gas, den Apparat von atOiosphäi-i- 
scher Lnft vor der Operation zu reinigfen, wifl 
auch am Ende derselben ihn *on ' deni Best der 
erzengten " Gasarten zu befreien. Man gevHnnt 
das 'Stickstbffgas zii diesem Gebraticli, lAter an- 
dercij ans der atmosphärischen Luft. Siehe Ani' 
tnoniakpbosphat, Ammohiakaitrat. 

2 



Bei Ai^iveiidnng eii^er an. dem VerbrenDnog»- 
apparate angebrachtea kleinen Luttpump.«, iat du 
Stic^tofi^ überäiissig. 

■■;' 9. K o h 1 e. ., ■.: ' 

}) VfiUi^ aiug^lübete liahle die^t mit Knp- 
feroTyd gepieQgt znr Dairs^Uniig' d^s XoLden* 
säurejijSf für die Fäll«- nÜmllcb, wv tnaa.hei der 
£leinenlaraiialysc diesfjs, Gai /-Ziun Aiutreibea der 
in der .V^brennnagsrülire befindlichen atmoi^bä' 
rischwi Luft (oder der ain Ende der Operation 
^rzenstßll Gasarten) beda»f.. 

Z) Sie- bewährt eich «ucb als Zeraetwipgs- 
mittej des SUckB.to£rox7dSf statt des Ei^eiis oder 
Kupfers, yorEÜjlicb da, wo pio organiacber Kör- 
per auf Stickstoff geprüft werden soU- 

S) Sie kann mancbmal als Kennzeichen stick- 
stoflbaltiger ■vegetabilischer Körper dienen; wird 
dieser nämlich TerkojiU, so bleibt ,gew.ÖbaIicb 
eine der. tbierischen ähnliche sehr poröse Kuhle 
fturück, X.B. giebt eiqe solche mancher gummy- 
haltiger Niederschlag, d^ Albiimin, das Gln- 
ten a, dgl> 

4) Sie entsieht einige gefärbte Subalkaloide, 
ihren ^wässerigen Solutionen z. B. ScilÜtif^, Zan- 
thuxyliq;^ es bleibt dann der etwa 'vorhanden« 
Zucker *o Auflösung. Das SaballfiAlui^ kann 
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durdrOigtstioa mit Weingeist aöa der Kohle 
wieder sttreunt \Yerden, 

S) Di8 Blulliohlfl ist etfl treffliches Mittel 
«nr l^nteruny eine« grossen Theüs derAlka- 
ioide Büd ihrer SalüC, wie auch der Sabalkaloide. 
Um jene au bewertsteUijen, digerirt man mei- 
stens die weingeisUjen Sulntioncn derselben da- 
mit, flfcn «eher die Bereitung des Broclns, 
Hniins, Chinjns, Morphins, Solauins, Strychnina, 
Veratrins, Delphioins, Coltitabins, Populins, Pi- 
lirotovüu, Piperioe, u. s. vr. 

G) Die Blatkohle entfärbt «noh die Harse 
wenn mU die-Atiäösimg derselben in Welngelsti 
mit selbiger ervrärmt oder anhaltend in Beruh- 
mug bringt. 

7) Zar Beinigung des . Batunoels, Mohnoels 
nnd Mandeltiels. Diese' wek-den mit d«n Pnlrer 
der Blntkohlr 24 Standen lang digerirt, gsnx 
fkrblus. 

8) Die Blnttohle wird gröblieh Mi-stessen, 
«ir Entferitong des Nebengei^chs im Wein^eiK 
häufig gehmncht, nämlich nach Torhergegangeacr ' 
DigMtion, ^ureb Destillatioo. 

10. K a 1 i u m. 
1) Kalium mit ^niimon< Zur Zersetzung 
dei errtojften WfiS^s bei def Elementaranalyse 
(amh'llMiril'aiid Pli«««n) jhh' nämlich ieaWnti 
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«erstoff' Ats Hntersnchten' Körpers sau dem Vo- 
lum aeines Gas za schätzea. Die Ijeg;irmi^vird 
vom im Apparat angebracht, und mit GUspalver 
aafgelockert, damit die ambirendca Wnsserdämpfe 
muglichst viele BerühruDgBpnnlLte fiii4ett> - Da« 
ADÜmon, welches sur Darst«Unn^ d«r Le^iraog 
dient, muSs frei von jeder Spur ArsoDik »eyn. 
. 2) Es ist tnr Eutdevknn; der Verfiilschun» 
Süchtiger Oele, mit Weinjeist oder Terpentinoel 
Torgeschl^en, der Erfahrung snfolge, dass dai 
Kalium sich in den ächten Oelen nicht abrundet, 
und nicht in merkur ähnlichen Kii^lcbeD, die 
weh einiger Zeit versch-winden, ersrheint, -wie 
^s in blossem Weingeist oder in solchem flüch- 
tigen Oel geschieht, die letztem oder auch Ter- 
pentinöl enthalten. Ist nur Ij^g^^goderj^ Wein- 
geist darin vorhanden, «o sind die erwähnten 
Xrscheinangeo weit weniger auffallend. 

Nur mit geringer Ausnahme kann man obige 
JErüabruogeQ aU entscheidend ansehn. ' Löst sich 
ein Stückchen Kalinm, z. ß. eines Hiraekorns 
grosä in 12 Tropfen eines flüchtigen Qels auf, 
so lässt sich für gewiss annehmen, 'dcws ' wenig- 
stens J Weingeist darin gegenwärtig ist, 

IK E is e.B. 

1) Es dient statt : des Knpfeiig .bei.der £Ie- 
XBenlaranalyse) docbäit'dteKS J!kI«taUib*i.Unttr- 
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sa^hangen' arrf Kohlenstoff tinpuscady xrtil es äit 
Xoblensäure Ecrsetzto kana, 

■ 31) Zur Uatersocfatinj der Pflanzenascfaen auf 
Plidspborsäiu'e j letalere tbut sieh nänilicb Icnnd^ 
-trenn der mit etwas Boroatäare versefoten Probe 
der Asch«} ein £i«endrabt eingesenkt tvird, und 
dieser an seiner SpitiM zu. Eisenphospfaorid an-. 
■chwiUti :■:.-:.' 

ft) Zur Entdecktia» solcher Men^ Kupfers 
in feiser mit vegetabilischen Sabstan.-^n belade-^ 
nen Flüssigkeit, wo das £i«enkdi-i.:<i^rotocyanid 
sich iohne Wirkung zei't, x. B. in '•^. Absud des 
Sauerampfers, der' Artischocken, des Spinats, der 
Cichoril^nwurzel und der Getraide, ferner in der 
AuAifsang des gebrannten Zuckers, indem man 
erw^Qt« Fltiseigkeit, wenn sie nicht schon aa 
sich sauer reagirt mit einigen" Tropfen verdünn- 
tec Schwefelsäure ansatiert, eine poHrte Eisen- 
nadel mittelst eines Pferdehaars darin hängt, und 
diese Vorriclitung vor jeder ErschÜttemfig ge- 
sichert, S und mehrere Tage sich überlässt. Man 
findet nach dieser Zeit entweder di<ä"^adel mit 
Kopfer' überzogert oder statt jenÄ- BiWn* hohlen 
Cjlinder von letsterm Metall, welches' sich dann 
vor dem Lolbrobr oder in Salpet^riSure gelöst 
mtt er:«väbntem Cyanid leicht erkettiittii^lä^ät. Im 
Getnlide 'Wird' daS' Kupfer anv best^'-atirigefHn- 
deffj 'wfcuii ma» ersfet-M mit, Salprt«r»ä<rt zff-- 
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tt£rt, d)V Prodvct vH AnuaonilkÜiyiW im Ue- 
benchius digerirt, di« Flüwigkeit A^tt«t,- sie 
sur Trockne abrancht, aad den Büektt^qid in 
WoMcr lost, die Solution ansäaerty $it ^Itiirt 
und di« Nadel dais anbriagt. 

12. Kupf«r. 

1) In der Elementaranalyse dient ein« JoBgt 
des durch Waaserstoff redncirfen Knifferoxyda 
oder reiner Kopfersp^ne, tat Verbindenui^ 4er 
Sildonj Ton salpetriger SSore, irelclie, wenn 
sticbstoffhaltive Körper vorlumdeu siad>' iejclit 
«ntstebn lama-. Dieses Metall bria^ anui «m 
Xnsserstea £nde der Verbrenauofsrobre an, Tab- 
rend der 7Mr Zenetzaag p.iiikige Sttserstoff aas 
Kupferoxyd oder Kaliamoxydcblorat iju der Hitze 
eatbondea tvird. 

2) Man bedient sieb der Kapferfeile, um bei 
- «tper Pflaozenanalyac vertnnthetea Nilrat ea ent- 
decken; dieses Tvird nänJicb' mit sehr feiner 
Knpferfeile ,.uiid etwas cvnceutrirter äcbw.efel- 
säure ziiMmniengerieben^ Dämpfe von salpelviger 

' Sänre zpigea: oder ntaiL löst das Nitrat ib Wal- 
ser aaf, setst ein gleiclt^s Gewicltf coucentrirter 
Schwefelsäure binxn, läset di« Flüssi^eit in 
«ne init,l\|eff^r gesperrte gradaicto Rühre' tre- 
ten and seMst hierauf j^uplei^techsGlMiitMl nit 
jener ia Serilbn»g,, dwion^-bUdßt «iiibv.Sf^lfke- 
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tM^jj'TAa 'velchem JMD'CüblfczuU näbe tl Grdli 
Sttipeter'sSare andentCD. • lö "3«" WäriiiBgeEt rftt 
Gasentwickelnur iminer t^lir rasch Tor sich. 
Di« Salpetersäure -vrira hier ans leicht einzuse- 
henden' ~^¥4ndeil gSü^^I^ 'iü '&äpHit^'-ytr. 

vantftlt;- "-'i' . ■■ '•'"•■• ■' ■ • ■■ •"■'■■ *■ 

■ 13i Platin.' 

1) Da« feiDM;rtheiIte Platin (Plaliaschwanun) 

luum in der Elementaranalyse zur Bestimmniis 

des SauefstofTgss eines ||cwoQaenea Gasgetnen^^; 

dienen, meistens nach.. detp .Zusatz xoa iWasser- 

stoffsas, 

••V •i. I •■■'.' ■. -■■ ■'■ 

2) Plalinmohr (Platinpulver). . '^e verhan- 
delt den Weingeist in Essigsäure, indem es. sich ' 
darin aufblähet und Luftblasen aus d^r Eliissig* 
ieit ■wiffl- t>ie geringste Spur, des ersferen 
-wird dadurch, zersetzt, weshalb man sie. durch 
die ermahnten Erscheinungen in schon eebildetcK 
£ssigsaur^ ernennen kanu. , , 

' Ein ' mit Weingeist gelränkler Platinipobr^ 
^eräth in Fjamme, imd eündet bei Gegenwart von 
Sauerstüfigas das Wasaer^lo,f&§8. Siehe ..^flfitin- 
suho^y^i ^^^ welchem der Phi.ti&mdhr nach, eini- 
gen identisch ist, '^ . 

'--■-'" J,4.-; M'etk«-n -■-:■■•■'■ ■ 

Zur Prüfung des bei d« 'Hemenitrml^«* 
gewonnenen Gas auf Salpelergas, indem eSf wmh 



aii{^ nsr^sme. 6piir'd«as«ll»ea ypchwa^^, if 1,- von 
ÄL^Sfm.ao.der Sp^lW,<tty^rt wird.., 

,' . . 15. Ammoniak^ 

Termehrt die auflüsendfl Wirknog dessellwii «nf 
einige Harze, scli^fc; Stoff« n. do^l, 

2) Alle lÖBlicfien flltrirbaren SnIwtanBen, die 
«ich in höherer Temperatur entmischen, verhin- 
dern, wenii sie in g^öriger Menge gegffloWärtig 
iuid,' äie Praecipitation 3es Eiseos durch Ammo- 
Jiiä]k"(o'der Kaliumoxyd). Hieher gefiören. 

1) Die ZnckecarteUj ^g) die Gummy, 8) in 
«lededdem yVasser gelöstes Stärkmehl, ,4) Pecti- 
«che Säare, 5) Empyrenmatisches Oe), 6) Aeptcl-j 
China-,'^ Citren-, Schleim- nnä Weinsäure. 

" ■iJagegen lassen dietällting bu,, sojchc lös- 
liche filtrir bare Substanzen, die hei erhÖheter 
TTemperatar mehr oder weniger flüchtig sind, als; 

1) pestiÜirte Aepfelsanre, 2). Benzoe-, Essig- 
nnd ^iiccinsäure, 3) Aeth er, Weingeist n. dgl, 

Durcli EisenporoKjdaußösijngund Arontoniak 
(aupli ^Eäliumoxyd) |>^lc)>^'^ ^^ ^'^^ ^^° **>-* 
gleich, OD eine hei Vegctähilisch-cheini sehen Un- 
tersuchungen gefundene Säure, in die Reihe der 
flüchtigen oder Bich| jl^^ftigea 'gebracht werden 
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moasäare leicht auf, wodurch sie von anders 
SubsUozcn geschiedea. .nsid, ■ von einig^o.-wtoi^a- 
nischen JRorpem, a.; B,. Silicioms^are, g^ekii^ 
KerdsB koimai. 

4> AmiQjUoialt löst,4ie;darcb 3älu:^9a„ ^eff^te 
s9otisehe . Materie der,^ejahefs leicht^ ffof^ die 
Solation hinterlässt nach dem Abdampfea einen 
BiicksUnd, Tvelcher sich schuppig vom Gefüsse 
abtrenot, , Siedendes, jVVasse^ nhnmt it^s^n nicht 
auf, ;wvlil aber kaltes dur9]i fMge^tion. ..„• , .,,. 

5),£s praecipitirt sämmtliche Alltblpt^f aa« 
den AnflSsno^n ihrer Salze, «, B. CbiniQ, .Mor- 
ßhii|, S;^rychnin, Dmpacio, ' Hcsperidia,, Sfut^ui- 
narin; wobei EU beachten ist, ob nicht .^ tfal- 
Itinjea von Verl^indiuig^ statt findep^v^iie^viel- 
Icicbt^von freier Säare ^haUeii waren u. «. w> 
Vergl. Barjam-, Calcifim- und Ma^iustuayd. 

6) Zur lEatdeclinDg der Verfälsclmag.: des 
ChiIli^6aI])lts mit Cinchontusulfat.. - Un^ die- 
sen Zweck za erreichen, wird ein Gran ßes er- 
sten za feinem Pniver zerrieben nut IZp Gran 
eines Gemenges von gleic^^ Theilen ^cther nnd 
Ammoniah^i^uor gesäbiittclt.. Beide,. rFI^s^igkei- 
tcD/. zeigen sich nun, yreaa allein Ciuninsalz ge^ 
gepwJMTtig Jat) frei von aller Trübung, wäh^nd 
die ober;^f wenn Cin«dioi»inBalz mit ins Sf^ kfrm. 
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M itr ^heidÜtvgs^fäoM' eiö weiasea Pulver 
abwetzt. ■■- 

■ 7) Zar 'üoter86hfeMaö^ -dea BmcinB ■ Ton 
Stryehninj löst man 'natnKth' das GeiO«o^ beider 
in Essigsänre anf, und versetzt di« «redendheisse 
Söhittob mit AmmortJÄk, «0 trennt steh das Sfrych- 
nin palverkiit, das 'Brnti'n itber als eine hnrzir- 
ietiAge^ dem Gewisse iiiiIi!io«;eBde StbshiMS. Sielw 
Salpetersäure. 

8) Zw# Entdectüng des Zuckers, Maqnili 
und Saliciös im Chininrtitfat } -wird dicses'näm- 
lich nliltelst Zusatzes TOir SchwefelsHnre ia Was- 
ser ■ gelöst, nnd srfrje' Basis mit Am^aiomak 
gefBllt, so bleiben jene' 'V'errdlschQnjäöiittsl in 
der Fliissi'beit zurück. ' 

9) bas' Amm«nial[ fäHf das Paratartfal des Cal- 
ciumwryds aös Seiner "Auflösung in HydCoclilor- 
snure, aicht das CalctnMOxydlartrat, oder äiese« 
doch nur bei starker Coo central ion, wodirrch es 
daiao zur Untersclieidnng der Paraw ein säure von 
der g'ewöhnlichen Weinsäure dient. Siebe Cal- 
ciuraosyüsnlfat. 

Das' Tartrat «eigt sieb freilich auch in 
massig -verdüunter Auflösung, aber dann an 
den Wänden des GeHsses krystallisirt. ^ Afti- 
muniak löst das Silbenrcydtartrat, Hach dem 
VcrdBtnpfen der Löihio^ fällt mcUHistbcB-Sil- 
her nieder. , 
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layZvt fällnag der' Otalete vai PioSphiW 
sn* der, mifdeA JllarS 'ehfefr-Tüaiiz* bä ■'SÄdfc 
der AhÜyse'^wwfiDCTiei'hj'di'Öchiorsffaren PKIai. 
fliglteit. Es %£b^ -ArcH i^emPräeeipitate .^ewObff- 
lidi etwas pictf«th« SiFtwe' fcui' '»ftlicB*-'änrc6 fcr- 
nenerte Auftäsnn^ desselben in Hydrochlori^r^ » 
«Hrückbkth*." -■■ '■ ■--' ■-■.'■■■" ■'■ :'■:'. 

11) Als Mithälfe x^ ünterscheiduo^ d«a 
FaserstöilV Tom EiweisAstoäe. ' Si«be Ifferkar- 
deutucblorid. .■ . ( V 

12) Zar Pr^foD^des' Eivetssstofii, ivcalcliea 
tick hierin, .tri e im^Kaliamo^d, Iflseii mu^. 

13) Eini^ Bwze -WBtdiü ■- davou^ > mancfaiiid' 
unter eigenthümlicher Farbig, aafgeBÜH^meii^ 
s. B. das Rhabarber-, Wachhulder-, Daphne und 
Hollundn-har;« ;' das darch'Chldr blau oder braun 
gefärbte Gnajacbars mit grüner: Farbe, feraär ei- 
nige Balsuiie, 

14) Ammoniak (auch die AuflÖsiin^ dn ^Cal* 
cintnoxyds) fallt das Glnten aas seiner AofiS- 
aung in ' Essig und Phosphors aure, ein-'üeber- 
jchogs (aucll des Xalkwasscrs) Ijjst ihq: 'nie- 
der auf. ... " : - 

lO Es entdeckt das Ricionsael im Copsin 
baisam, hieza 'wird letzterer in einer Ilöhre'^.nü* 
d«m', Atumoniaktlquor v^sdläiUelt. War der Bal- 
sam acht, so Utst er sioh Uar auf, onächt, tta 
'Wird die FliUfti(^wt MuklüclU-'ersclMiBea. .Dieda 
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:??KP%«,:5rt J«d»<*;J!W ri*Ms»/"0 tonge lU« Tem- 
fatA.iu)-At».<ita^Dgfiti.iiatee IS", bJ^bt» ^i hö- 
J»«j;er yiiv4. sie a^qh.',^ y«^sGbte.blarv Eia 
!fiJifa^i\s6tel det.Geaiciits tdiq. ,Qff ;,ipi Balsam, 

«Wd*<,:. '....■ u r.v': . , ; ■■■■,.-■■ 

16) Es fällt das in Essigsäure ^<^te GIv' 

ri» d«i! .MineralwSSsecv . ;;,:..-. -,:.\ i . 

'!?)'£» rärbt <Ue. Aa0östtag«o^ vieler ^Sabat 
Iialoide dnnkler. '..■'■■ 

' 18) -Es -biliet aiH der GYänsSnr« »— nach 
Hang«^. eioi^ea P,AaDBeDf8iniH(n retgenthQnüicIic 
JSäni« th^ eiQfi VerbiidBi)|f , -welche', an der Laft 
Jrtaug^riinerscheiat, ' '.. ' 

, j ,16. K^jliumoxyd (Kali), 

-. ■ "1). -In der .Hemeiiiaranai-yse zur. Trennmif 
des erzeugten Kuhlcosänregas voa «idem Gas 
im-B£cipieDtet), aiU' aus dem Volum- jenes den 
Kohlenstoff der ootersucliten Snbatanz itu be- 
recbndn. 

. . 2) Es entdeqkt den StickBtaff in Tegetabili- 
scheu Substanzen, wenn sie nämlich damit i-,n- 
sammengeriebeu , den . Geruch naeb Antmunialc 
ausgeben. 

3) Es dient zur I^fan^ aoF dteRtdnheit des 
Kublcnsäuregas, zv-B. wo diese» xbr-Austrcibnng 
Aar. atmoBpbürischeu' liiilt oder Ruderer Gasrück- 



stand« aus- dem Vi^reanäii^sappftrat dieneb'soll; 
«8 muss nämlich ^ättzlidi^avou eiogeaogen yrerdin.' 

4) Zqr Scheidung "der £ssi^äure v4n der 
Weinsäure, indem mau die Aufläsung beidm* mit! 
K»Uun]ux;4 tieiitni!i3trt;,-di«"FIUstfig;lctit eiöenjt 
Tiud starLc Essigsäure bis' xutr aufh^ireBdeu Trü- 
bung hinstifligt; 'es. setzt nich Kaliumbitffirtrat 
ab. WiCd das Filtret ntin- Kur Troclme' abge- 
nncht tmd der Räckstand durch mäsäi^eft €IÜ- 
heni über Weingeistfener in'KaliumexydcBt'bonat 
Terwaudelt, so lässt e« sich leicht nnd ziemlich 
geoau anf KaliuiBox jdacetat, mithin auf Essig;» 
säure berechnen. Eio' -^eicbeff gilt von dem 
eutstandenen KaliamoTydbitartrat, ' 

5) Zur Ansziehnng der pectischec Säure aus 
dem Rückstand, \relchea man erhält, wenn ein 
PHaiiEenkÜrper z.B. eine Wiirxel mit Aetfaer, 
Weingeist, ' kaltem und beiasem Wasser beb an- . 
delt 'war, indem man jenen litit einer schwachen 
Solution des Kaliumoxyds aiisliocht, die Ftüssig^ 
keit etwas einengt, sie mit Hydrochlorsäare>. ver- 
setzt, und den Niederscblagi'«üf ein Filter sammelt. 

V) Znr Entdeckung ^er flüchtigen .Alkaloide 
in etnem Pfianzenkörp^, als das Gnidiin,..Gua- 
ronin, Nikotin n, dgl., wozu man jenen mit einer 
«onoeatrirten Auflösung ' des: Kaünmulyds ,fiber- 
giesst, das Ganne iimi>i!^nt.iuul «s.eias'kurzaZaifc 
in::i&aMa"<eEaoiiIo6»awD..£9Cl[flF(^lMfl si4il| ;ifclt»t 
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ütorläABt, dadorch stelle sieh ^wühnlich' erst 
eiu. fremder Geruch,, dana der >d«s eig^Ujchen 
4lbalui4fi, eadÜcU der Ton (§äbildetenj> Ammu- 
nialt ewf, ■ , , 

- , 7) EsipraecipUirt. die AlWoide bud-Subal- 
JtaEujde grosfitentlieUsi % B. , 

.Da« Brucla, das Baxi^ gallertartige diis <!:hi- 
oin weiss, .infgleicbea das GtROhonia, d4».0urjda- 
lia gnlollcbidaa -Cuscin, Da^rin, ä»t SÖlajiin in 
Tltfclt«H, a^d das I><Iß^iaiBi gnltertarti^, wicattch 

Das Pariglin — Urapseio — Cyclanin, G^s- 
•opin, Thein, — Aesculin, Capsiciu -r* ißerberia, 
Digitalin, Esenbeckia — Contcin mit ungleicher 
Empfindlichkeit. 

Ferner das Khabärberia sls rothe Sabfitsne. 

Es färbt das Sorinamin gelb und diö AaflS« 
.sang des Delpbinina gelblich, die des Zanibozy- 
lins rotbgelb. Die des Folychronins erscheiat 
mit Kaliomozyd beim durphgebenden Lichte gelb, 
beim auffeilenden blau. . Säuren hebea die«« -Er- 
Boheinring wieder auf, -vreshalb sie auch ahwech- 
atlnd he FT orgiebracht weilden luinn. 

Das Kalinmoxyd via die Kalien 'üheiiiaupt, 
Terdnnkeln'die Solution der gefeirbten Subulka- 
loide. ■ , 

8) Mit <lera> Asp«ragiti-.«rwärmt, iiiMlaitb es 
dieses in AinmoBlaleBpiä?aginat uku : 

9) Di« iiacafia I«B«a d» ^efttiasiii' J^bUr 
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»\a ^ee AfiMit^vhri^ma 'iiaige AlluUoide. 'leich- 
ter »\a Walser und mqochmat mit etgcbtüttmli- 
char Färbung der Flöasigbeit, x B. iliut Murphin, 
Curydalia,- Cyuiu gelbHchi Die Solntion dieser 
^sen wird erbitEt .rotb. ■■■■'.'■'. - ■ ; 

10] £s dient Kar .Uvänd^fung' mancher 'Sub" 
s.tanzea in Oxalsänrey al» des Amyloms, Zuckers, 
GummyB, der itaumwolle, Wefnaäare ond Ci- 
troosäure. Man wägt aie nämlich and lüs&t'svs- 
mit Wasser warm die sechsfache Meng^ des'be-^ 
bandelten- Gegenstandes an Kaliumoxydgetdst ist, 
anhaltend sieden. Nach geschehener Neotraliäa- 
tiun. mit Salpetersäure und Filtration, wird die 
crxpugte Oxalsäure mit Blei oxydac etat niedei^- 
schlagen u. s. w. 

11) Es Itaua einige SubstanMn ausser ea 
Oxalsäure, auch tu Ammoniak zersetzen, nHiaUch 
stickstofibaliige» Um dieaes Ku bewirken \7ird 
das Kaliumoiyd mit letzterem in Berübmug ge- 
l^racht und das Ganze, «rbitzt, dann das ent- 
standene Ammoniokgss gemessen. 

la) Zur Versieifang der vegetabilischen Fette, 
trohei deren Olein und Stearin in Stearin-- nnd 
Oleimäni^ Tiernttidelt -wird, aoclt nehmbei öly- 
ceria entsteht. ' '' 

U) ZiW Vwseifnnjf nniger Harze, ftm sie 
Tom 6t«8rMi and Elain nator nachheri|fep Mit- 
Wfrkqnf ,4e« Aetber» <u sobeidfo, '"'"* 
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■ ' 14) %i lüet das Colo^on; S9&reB Taülen es 
uiiTcräAdert und in gleicbcm Getricht wieder 
ftni.. Es geht übrigens mit mehreren Hart- nnd 
Weichbarxeo Verbiitdungea ein; als mit Jalap- 
pen-, Rirken-, Zeitlosenhars n. dgL, anch mitei- 
a%eo natürlicben l^lsameh, 

. 15) Xs ist fast ohne Wirkung anf die Cam- 
phgre,' ioeh löst es in coacentrirtH' Solution 
üoige davon «uF,' i. B, Anenionenoatnphor ia der 
Hitze nnter. rötblicber Färbung. 

I6).^nr Pröfting und Scheidong des bei ei- 
ner Ai^ysc «ew^Hinenen El Weissstoffs, indem sieh 
dieser sowobl in Kaliumoxyd als in Ammoniak 
lÜscn niuss> wobei oftmals FaserstolF zurSck. 
bleibt. 
'Aomerk. Eine Aofiüsong des EiweisastoüTs in 
, Kaliomoxyd- gerinnt bei der Erhitzung nnr, 

wenn sie jenen in Uebcrschuss enthält. 
,1?) Eine verdünnte AnÜösnng des Kalinm- 
o^yds kann 2ur Prüfung gewissef Pflaneenfarben 
dienen. So wird das Roth des BrOmbeersafts, 
desjKrapps, der Dahlia purporea, des Heidelbeer-, 
Uollunderbeer-, : Jtdiaonisbeer-- nnd Manlbeersaf ts 
in BhMt nnd das des KirscItMfts in GrOa ver- 
ändert, 

■ ■■: J)9iß Blaa <Us Bkni^ohl - nnd Veilcbensafta, 
das G^. der Blätter und' der Bösen nimmt da- 
durch eine grüne.,: das -<ieK GammyjuU;' der 
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ßliab(tt4ier and des Waida eiao roUi« otid da« 
der Cnrcuma eise braune Farbe ait, -~ Der Cnr- 
cumitabeiid -wird auch voa Eisen-, ^ian-, Wis» 
.mnth- und Autimonsalzen, femer ,von der StU 
romäare gebräunt. .. - 

Sie bläuet -die 'weingelbe Solution' dee Sae* 
matids in Terschlo^senen Gefassen, diese rüthet 
sich aber 'wieder an der. Luft. 

Sie erzeugt beim Ausschluss der. Laft mit 
Fempmbuckgelb eine purpurfarbene Verbindung*^ 
'welche in Berührung 'nkit ' Sauc^stoil^s braua 
■wird. 

IS) Es verarsacht in den von JUeder und 
Haidelbeeren jeßirbten Roth'weineu ein bläuliches - 
Praecipitat, in soldwpn, deren Earbe aber von 
Fernambuck und ißetea herrührt ein rothes. Ge- 
nuine Roib'Weine werden gräulich daytoi geßirt>t. 

Id) Zar Unterscheidung des Iiacmus, von aU' 
dem bUnen PtUnkenpigmenten, indem jenes da- 
mit blau bleibt, diese aber (fewöholich gfön ge* 
ßrbt 'werden, 
Anmerlc. Indigblan wird ^'ebtinfalls. durch Ka- 
liümoxyd nicht verändert. 

20) Es verdunkelt iii braune Farbe aller 
PJlanzenabsnde. . 

21} Es lit>Bt das Indigbraun. 

22) Zur EatdcckaDj; des Foseloels im Brannt- 
Trein. Zu diesem Zweck 'wird letzterer mit ei- 
8 
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nigra Tropfen Kaliarnoxydsolutioa versetet^ nud 
bis SU dem 20sten .Theil ab^eniDchL, dsna mit 
6lwa9 Schwefeltänre in Berfihrang ^ebradit, wo- 
durch, Treim Fnseloel vorhanden war, der Ge- 
mcb desselben, vorzüglich bei gelinder. Erwär- 
iDong; her\-ur kommt. 

23) £s fällt das.Polycfaroit ans seiner vein- 
geistigeu, ferner den KJeber ans seiner essigsan- 
ren Itotwag. 

17. Natriulnoxyd (Natron). 

1) Zur Unterscheidung des KaliiimoxydM- 
tartratSTomKaliamoxy^iparatartrats, indem leta- 
leres mit' dem Bcarens nectralisirt, kein krystsi- 
lisirbares Salz, kein SeigaettensalE jiebt, 

2) ZurTrennang des Stearins vomEIaiu, indem 
«nteres mit einer concentrirten Auflösung des 
Reagens kaK geschüttelt, eine starre Seife giebt, 
von iirelclier nach gelinder Erwärmung Qain 
dnrch Leinen abgesondert werden kann. 

Anmerk. Das Natriumoxyd theilt die inehr> 
sten Eigenschaften des Kaliumoxyds. 

18. BariuiDoxyd (Baryterde). 
1) Es bringt mit der. Citron-, Oxal- und 
Weinsäure schwerlösliche Nieder«chli^^ hervor, 
welche sich durch ihre AuflÖsIicbkeit in Salpe- , 
tersSure U: s. w. rinn Baritunoxydsulfiat nnterschei- I 
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den } übrigens Wird der ■weinaaure nod citroa. 
sanr« Niederschlag von einem Uebcrmaass der ' 
Barinrnoxydsolntioti wiedt^r aufgenommen, 

2) Ziir Bestimmung des wasserfreien Säure« 
gehalts ia einer verdünnten Essigsänre, indem 
man diese mit einer Auflösaug des Bartumoxyds 
abstumpft, das übcrflUssig Hin/,ugekomm«ne dea- 
selbeu mit Kohlensäure fällt, dann da^ an Essig- 
sKore gebundene mit Sch-wefelsSure niederschlägt 
und aas der Basis des, entstaadenen Sulfats die 
Essigsäure berechnet. 

. 3) Auch der Gerbstoff (Gerbsäure) wird da- 
durch praecipUirt, t,. B, der eisengrünendc und 
der der Ratanhia rüthlich, der cisonl^äuende grün, 
Anmerk. Dies geschieht auch vom jOalciuni' 
und Strontiumoiyd. 

4) Zur Zersetzung einiger Alkafoidsulfate» 
um die Basis' ans selbigen rein darzustellen. Ein ' 
Ueberschuss des Bariurnoxyds, wird durch Ab- 
rauchen der Flüssigkeit und Wiederaufweichea 
des Kückstandes geschieden. Oft behandelt man 
letzteren mit Aether oder Weingeist a. B, von 
80 Proccot, wenn nämlich das Alcaloid darin leich- 
ter als in yVeater lüslich ist. Vergl. Ammoniak, 
Magniumoxyd, Calciumoicyd and Bariumoxyd^ 

5) Es fällt das Dahlin aus seiner Auflösung. 
(Schwcrmel allsalze und Gerbestoff wirken nicht 
daranfj. 

Z* . 
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6) Es (äUt einige Pfladz«npigmente mit ei- 
genthnmlicheD Farben, &. B. das Alkannarwth in 
blaaen Flocken. 

19. Calclumoxyd (Kalkerde). 

1) Man bedient sich des Calcinrnoxydhydrat» 
gatTtarateWanr eiaiger SSnrea an« dem trocknen 
Bncfe«tande geistiger Extractioncn, indem diese 
-wiederum mit Wasser anfgenommen werden, und 
man in der Solution die Sänre darch Calciom- 
oxyd fällt. Der Niederschlag, welcher, oftmals 
auch das Bitter der Pflaneen enthält, -wird dann 
mit Oxalsäure digerirt, und die Saure ans dem 
Gänsen mittelst Weingeist ausgeeogen. Siebe 
Säuren, & B* Caincasaure. 

2) Es fällt die Oxalsäure noch bei leOWfacber 
Verdünnung, zu einer Verbiiidong -wclcbc massig 
getrocknet, 49 Procent Säure enthält. 

Die W^einsänre bei iSOOfacber Verdünnung, 
mit 50, 87 Proc. Säure. , 

Die Apfelsänre mit geringer Empfindlichkeit. 

Die CitronsSure bei nahe SOOfecber Vcr- 
diluDung. 

Beim Gebrauch muss man ein TJebermaass 
des Fällungsmittels meiden, oder selbiges mit 
£ssigaäure unschädlich machen, und damit mög- 
lichst wenig von der neuen Verbindung in der 
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Aaflösnng bleibe, das Fjltrat bis xp Einern klei- 
nen Volum abraudien. 

3) Zur Unters cbeidiing der Gallertsänre von 
der zootifichen Materie der Weinhefe, indem die 
selbst Biark verdünnten Pectinate schon. mit ei- 
nigen Tropfen der Atiilösnno^ des Galciomoxyds - 
gallertartige Massen geben, die vom Kaliomoxyd 
njcbt wieder gelöst werden, während die zooti- 
sche Materie vom Kalkwasser ohne Trübang auf- 
genommen wird.' ^ 

4) Zur Niederschlagung der Alkaloide in ei- 
nigen Fällen, «. B. aus ihrer weingeistig bydro- 
chlorsaaren Auflösung, oder aus einem wässri- 
chcn Ansaug, indem der Niederschlag mit Wein- 

•geist digerirt, und das Filtrat mit Hydrochlor- 
säurc versetzt wird n. s. w- 

5) ^ praecipitirt einige Pflanzenpigmente zu 
sogenannten Lacken und verändert sie zu eigen- 
thämlichea Nuancen, 

6) Es trennt das Indigbraun, vom Kaliom- 
oxyd im Kochen. 

20* Alumiumoxyd (Alaunerde). 
Als Hydrat zur Fällung einiger Pflanzen- 
pigmente, also £nr Entfärbung der dadurch ge-f 
färbten Flüasi^eiten. Zu diesem Behuf mus» 
ca frisch praecipitirt eeyit. ' 



21. 'Magniumoxyd (Talkerde). 

1) Es ist zur Fällung onil gewicht! ich en Be- 
«tinimnDg des Alkaluida verschiedener Pflanzen 
ein ' Tielgebranvbtes Reagens. Der gew^ihnlich 
mit D^eBäoertem Wasser gewonnene Pflanxenabsnd, 
wird mit Magnionioxyd im Uebermaass, erhitzt, 
der Niederschlag - gesammlet, ansgewaschea und 
wohlgetrucluiet mit Weingeist von '80 Procent 
SU lange ausgezogen, bis er keinen Fleck nach 
den Verdunsten anf Glas zurüclilässt. Aua der 
weingeistigen Anflösnng, lässt siph dann das Al- 
luüoid, E, B. Bmcin, Chinin, Murphin, Strych- 

' nia n. s.w. durch Krystallisation gewinnen. 

Hiebei ist's übrigens manchmat angebracht, 
etwa gegenwartige Pflanzenpigmente, durch Blei- 
oxydacetate Tor^ier abzutrennen. 

2) Man bedient sich desselben auch Ksr Be- 
•timmnag der Monge des Ammonialu in einer 
Flüssigkeit, z. B. in dem Evapurate, welches am 
dem geklärten Saft einer Püanxe gewonnen 'wird, 
indem man jenes mit Magniunxixyd ' za einem 
Brei verbindet und diesen in einer Retorte mit 
in einer W^oulßschen Flasche vorgelegter stark 
Terdiinnter Hydrochlorsänre erhitzt; es entsteht 
Ammoniumchlorid , welches dnrch Abraachen 
blossgestflilt wird. Hundert Thcile desselben ent< 
sprechen (weil das Salz KrystallwBSser enthält) 
32,12 Theile Ammoniak. 
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3) Zar Uat^rscheidiiB^ de« $aleppuir«rs vom 
Stärluoehl, iode'm jen«s mit' andert&aJtb Theilen 
Magniumoxjd augerieben io 100 Theilen Wasser 
gekocbt, eine steife Gallert, giebt, woa die g«-* 
-wüfanlicbe Stärke keinesweifa thnt., 

4) Zur Verbessemn» ramiger OeU, als det 
Bicionsoels und des Mandeloels, indem man sie 
nach dem Zusatz von etwas Walser, eine vier- 
tel Stande damit kocht n. s. w. Mandelu, welche 
sau^r gewordenes Oel enthalten, kann man kur 
Darstellung eines retn«i £ducts mit Ma^ainm- 
oxyd vorher durcheinander stussea tt. 8. w. Hiezu 
dient auch das Magniamoxydhydratcarbonat,yei^I. 
Bar i am Dx y dcarb oua t. 

. 5) Das Hydrat- Carbonat des Maguiumexyds 
dient aqob kot Entdecki;m^ eines fetten Oels im 
Cepaivbalsam, denn dieser löst es durch Dige- 
fitiun zu einer klaren Flüssigkeit auf; welche 
nach dem Zusatz einer Säore in'a Schäumen, 
(durch entweichende Kohlensaure) gerätfa. Die 
Solution ist unklar wenn fettes Oel vorbanden ist, 

22, Blei o X y d. 
1) Man bedient sich des frischgefallten Blei< ' 
oxydhydmts cur Bestimmung einiger Säuren in 
tlen . Afasüden • oder Säften der Pflanzen, indem 
jene uiiicr lificrn Schiiltoln dimit di^ptirt wer- 
den, man den Bodt-nsaU auf ein Filier sammelt 



und selbigen . wohlgeTrascfaen mit Tcrdiinnter 
Scihw«Ccl«liare, aucli' Hydrothionsäura behandelt. 
£s wird dadorch eise Flügsigbeit gewonnen, 
welche luuih vorsichtigem Verdunsten numchmal 
ein Salz absetzt, dessen Natur, nach der Kry- 
stallform, und', diavh Beegoaticn, z, B, durch 
Blei und Calotumsalz geprüft werden hann. Hätte 
die Flüssigkeit von dem Bleibxyd etwas gelöst, 
so ist dieses mit Hydrothionsäore wieder abzo- 
■oheiden. 

2) Femer uiff weingeistige AnsBÜge \yom Ex- 
Iractiv- und Gerbesloff zu befreien (welchen bei- 
den sich dann noch wohl etwas SchleimBucJber 
BOgeseUt) und diese' zu bestimmen,' sie nämlicfi 
durch Hydroth ionsäure wieder zn isoUren n.s.w« 
JSsa engt den Auszug ein, digerirt den Rückstand 
mit Wssser, und setzt die Auflösung mit dem 
JUflioxyd in Berlibmng. 

8) Frisch geglähetes Bleioxyd dient zur Be- 
stimmung des Wassergehalts einiger vegetabili- 
soher Säuren, s. B, der Essigsäure' u. s, w. Um 
diesen Zweck zu erreichen, giesst man zu ei- 
ner gewogenen Menge desselben, die gCT^icht- 
Uch bestimmte Säure, doch so, dass das Oxyd 
vorwaltet, und bringt das Gemisch über gelindem 
Fener zur Trockne j was nun an beiden fehlt 
ist Wasser, so wie das Uebergewicbt des Blei* 
oxyds für wMserfreia Säure gilt. 
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4) Das Bleioxyd verbindet sich mit den fet- 
ten Körpern nnd vei^ndert wie andere basische 
Snbitanswi, das Maas ihrer Grondbestandtheile 
zn neuen Körpern, (deren Zahl sich bis auf 7 
belauft). 

5) Es zersetzt das Aspan^iu nnter Entwicke- 
Unng von Ammoniak zu einer Säure } das ent- 
standene Aspareglnat ist durch Hydrotbiousänre 
leicht zu eutmischen. 

0) Mit einer Auflösung des. Gummys dige« 
rirt, zieht es letzteres daraus an« 

^. Zinnoxyd. 

Es dient -wie das Alnmiumo^yd zur Entfär- 
bung n. St'w. einiger Flüssigkeiten. Zu diesem 
Behuf muss es frisch gefällt seyu. 

24. Eiseiio>:yd. 

In der Elementaranalyse zur tTnteranchang 
riner Substanz auf Schwefel. Zu diesem Zweck 
wird nicht nur ein Gemeng des Oxyds nnd de» 
Körpers in die Verbrennungsröhre geladen, son- 
dern auch der vordere Theil damit versehen. 
Es entsteht nach geschehener Erhitzung erst Ki- 
• aensuifarid , dann schwefelig« Säure , welche 
letztere durch NatriumOTydborat im Recipienten 
bestimmt und auf Schwefel berechnet wird. 

Bringt nua un hintern Theil der Köhre ein 
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Gtaneng von Caliumoxydcblorat und Sand an, 
und erhitKt man selbiges, so geschieht die Ver^ 
bindung ea schwefeli^r Sünre, desto voUkonunner. 
Es thnt in der .Elementanuiiilyse manchmal 
die Dienste des K-npferoxyda, und gewährt den 
Vortheil keine Kuhleiuäore anzuziehn. Das Koh- 
, lenoxydgas, "Welches bei Anwendung desselben 
sieb aeigt, in, immer io so geringer Menge da, 
dass es kanm in Betracht kommt. 

25. Kupferoxyd. 

X) In der Elementaranalyse liefert es den 
Sanerstofi*, -(yelcher zur Zersetzung eines pflanz- 
lichen Körpers (oder eines urganischen überhanpt^, 
erforderlich ilst, wobei Kohleasaure und Wasser 
erzengt werden. Es steht in manchen Fällen 
dem Kaliomoxydchlurat, welches die Entmiscliung 
schneller bewirkt, nach. Wird ein Theil davon 
dem EU behandelnden Gemenge vorgelegt, uud 
selbiger erhitzt, so ist keine Bildnng von Impy- 
reuma and Kuhlenw^serstoff, wie es sgast leicht 
geschiebt, möglich. 

2) KnpferoxydammoDiak (Ammoniakcnprat) 
rerräth die Aepfelsäare dnk-ch eine grünliche 
Färbung die sie annimmt, and selbst dann novh> 
wenn jene mit Saccinsäure Oxalsänre, Citron- 
sSure, Essigsäare, Gdtossänre, Pbofi[^orsiture 
und andere Säuren in einer Flüssigkeit vorbau- 
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den ist. Bei Anwendan^ dieses Reagens , tröp- 
felt man so viel Tou der Aaflijsang desselben in 
die zu nntersncbende FlUE«lg'keit, bis alle freie 
S8nre derselben nicht nnr völli' ^sättigt ist, 
sondern ancb Ammoniakgenich obwaltet. Die 
Flüssigkeit wird blau erscheinen, wenn sie von > 
Apfelsäure frei ist, aber sichtbarlicfa grün wer- 
den, sobald sie noch Spuren derselben enthält» 

26. Manganperoyxd. 

Man gebraucht- es in der Elementaranalyse 
Btatt de« Weingeistes nämlich zur Entfernung 
des Cyangas ans dem hier gewonnenen Gasge^ 
meitge. Siehe Weingeist. 

27. Merkuroxyd. 

1) Man hat die weingeistige AaäSsnng eini- 
ger Harze, z. B. des Gnajacharzes dar&ber abge- 
dampft um EU beobachten, ob dadurch eine Aen- 
derung der Farbe jener eintrete. . 

2) £s dient 2ur sicheren und leiehten Ab- 
trennung der freien Ameisensäure, indem ihre 
Menge ans dem Vulnm des Kohlensäuregas ge- 
schätzt wird , welches sich beim Erhitzen einer 
Ameisensänreboltigen Flüssigkeit mit diesem 
Oxyde zeigt. Gebundene Ameisensäure macht 
man vor dem Gebranch dieses Reagens durch 
Ksaigs^nre frei, 

,„,C<,„glc- 



28. Platinsubozyd. 

Zur Xotdeckiin^ de« Weingeütdiiiutes in 
4er atmofEphärischen Lädt, d. b. den sub einer 
HÜ5Sigkeit selbiger mitgetlieilten. Mui senkt nam- 
licli ein Platinschälcfaen mit etwas des Snboxyds 
ja ein Glas welches Weingeistdnnst enthält, wo- 
dqrch nach eini^n Minatem die innere Ober- 
fläche jenes mit einer Essigsänre führenden 
Feuchtigkeit versehen s^yn wird. Ein Glas von 
3 bis 4 CubiczoU, in welchem die Lnft trocken 
üt, seigt gedachte Erscheinung schoB, wenn man 
' einen Gran des Snboi^ds nnd einen Tropfen 
Weingeist in selbiges einträgt. ~ 

Will man den Weingeist einer Flüssigkeit 
gewicfatlich bestimmen , eo kann dies xiemlich 
genaa dadnrch geschebn, dass die jene enthaltende 
Hasche mit einer, mit- Saaersto£E^ angefüllten 
gntduirten Glocke in Verbindung gesetzt werde, 
vnd man Platinsnbosyd daranf wirken lasse, da 
dann ans deip absorbirten SanerstoiF die JSenge 
des sersebBten Weingeist zu berechnen ist. Hnn- 
dert Gewichtsthcile Weingeist erfordern f9,S 
G. Th. Sanerstoff znr Essigsänrebildung. 

29. S ä u r e n. ' 

I) Sie kJinn<)n itn Allgemeinen daKu dienen 
ba<i«ch« Subitaosen aus verscbiedencn Püabi&en- 
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theilen auszuziehen, z, B, Alkaloidc, am besten, 
•wenn sie mit Weingeist "verdünnt irerden. 

Femer, ■wenn man stärkere Säuren anwendet, 
um schwächere freizumachen, 

2) Die stHrkeren' Säuern als Schwefelsäure 
und Hydrocblorsänre traben die Auflöeting des 
Cerhstoffg. 

*3) Mineralsänren bringen mit dem Pflanaen- 
eiweiss genau gesättigt, eine in 'Wasser lösliche 
Verbindung hervor, welche jedoch durch eineü 
ITeberschuss der Saure "wieder niedei^escblagen 
wird; ausgenommen von Pbosphorsäure (auch 
Essigsäure). 

4) Sie fällen die neutralen löslichen Ver- 
bindungen des Leims mit Säuren. Des ausge- 
waschene Praecipitat ist in Wasser wieder lös- 
lich, wird aber ttou neuem durch Säuren prae- 
cipitirbar. Mit Ausnahme der Phosphorsäure, 
welche die Solution ungetrübt lässt. . 

5) Zur Unterscheidung der thierischen Ma- 
terie der Weinhefe, vom Käsestoff, indem dieser 
von verdünnten Säuren gelöst, jene aber davon 
^fäUt wird, 

6) Verdünnte SHuren lösen das Legumin auf, 
concentrirte fällen es. 

7) Sie nehmen das Geutianin leichter auf als 
der Aether, praecipitiren id>er das Cynio aus sei- 
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ner luilisclien Auflüsnng, und daa Atropin ans 
der, seiner I^eutralsalze. 

8> 3ie tilgea die Eigenacltaft der Polychro- 
minanflösuii^ za schiliem. 

9) Sie verrvaiideln -wie das Kalimnoxyd, . 
daa Asparagin in Ammonittkasparagia. i 

Anmerk. £iii Mehrere« bei den eiuseelnen 
Säuren. , 

SO* Siliciumsäure (Kieselsäure, Kieselerde). 
InderElementaranalysemengtinan (-vorher mit 
Säaren behaDdeite8)5egluhetesQuarzpiilTcr demKa- 
liuDioxydchlurat dem Kalium uxydbicarbooat, dem 
Knpferoxyd, dem feinz^rtheilten Kupfer, der KoUe 
und selbst der zu zerlegenden Substaas hinzu, wo- 
durch sie aufgelockert werden und den gasigen Er- 
zeugnissen Ausgang verschaffen. Auch Glaspnlver 
versieht diesen Dienst, wie auchblosserSandj ge- 
brsuchtmanletztern, so ist's nÖthig selbigen mitKa- 
liumoxydrhloratza,Qlühen, um «lies dabei Ifefiud- 
licbe Eiseaoxyd auf den höchsten Grad der Oxy- 
. dation zu bringen, dann das Gemenge scharf aus- 
zuwaschen und den Rückstand abermals zu. er- 
hitAep. 

2) Quarzpulrer einem Pflansenextracte in 
bestimmter Quantität binzugemengt, dient dasu, 
es leichter zu Irockneo und zu pulvern, Um es 
durch diese ZerÜteilong für gewisse AufLÖsungs- 
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mittel, als Wawer, Weingeist nnd Aether za-* 
gänzlicher xa macheo, z. B. in der mit der Lnft- 
pampe verbundenen gläsernen I^uftpresse. 

31. Schwefelige Saure, 

. 1) Sie zertürt die melirslea Pflauzenpi^ente, 
sie bleicht nämlich die farbigen frischen Slnmen, 
die rothen werden zam Tbeil davon grita; gelb« 
Pigmente, auch troclui^r ' Körper, verschwinden 
gänzlich, wenn sie ihren Einwirkung 'anlialtend 
ausgesetzt werden, z, Ü. Stroh wird weis«. 

2) Sie entfärbt (wie lii«r das Ziosprotochlo-> 
rid,) das dnrch Schwefelsäare gerälhete Bnicin, 

82. Schwefelsäure (Vittiolsäur?), 

1) Sie ist. in verschiedenen Fällen zur Zer- 
legung oi^aniscber Subsbuizen angewandt; so 
sersetzt si« im wasserleeren Zustande die Osal- 
«änre sm gleichen Volumen Kohlensänregaa and 
Kohlenoxydgas u. s.w. 

2) Sie erzeugt mit Manganperoxyd nnd 
Zucker, Stärtmehl, Milchzncker, Weingeist und 
andern pflanzlichen Substanzen ähnlicher Grond- 
mischung destiUirt, Ameisensänret 

,3) Sie vn-Hndert die PyrogaUnssänre, sellist 
in der Warme nicht, {ärbt eher die Solution der 
aut faydrocheini«oh«n Wege gewonnen«! Gallns- 
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sSore pttrpnTrarben, Und verändert sie grüieten- 
tiieiU Btt einer ulminafti^a Materie. 

. 4) Sie fallt dcD Cerbestoff der GaUasinfnsion 
tmd des Cliinaabsiids. Die Säure ist in dem Prae- 
cipitate sO inni^ gebunden, dtsB sie ^Um darin 
«rkaünt werden kann. ' 

Auch die )^ino; und die Catecbuinfnstoti 'wird 
dadardi ^trUbt. Der Niederschlag ist mit ena- 
rem Wasser ausmi'Waschen. Gehörig auigösftsst 
Hist er sich wieder in dieser Hiiesig'keit auf, 
und kann durch Bleioxydacebit Von Neuem ^- 
fiillt, leicht mittelst HydroihionBtiiu'e Kersetct 
■wetzen. 

5) - Zur Abtramun* der DzalsUnre in 
den Flechten.' Hundert Gew. Theile der Ecin- 
^erie'benen Variolaria communis z. B. ühe^esst 
man mit SS G, "tb. coucentrirter SuhwefeUänre, 
Terdünnt das Ganxe und kocht es eine halbe 
' Stunde laa^, colirt und Terdampft die Fltl^sig- 
keit, sondert den sich zei^nden Gyps oach ei- 
nijper Zeit ab und fährt mit dem Abdampfen bei 
sehr gelinder Hitze so lange fort, bis ein Häut- 
cfaen erscheint. N&ch liinreichendem Erkalten 
setzt sich Oxalsäure in Krystalten ab. Maa er- 
liKlt diese Säure fest in gleicher Menge aas 
Baeonuces ericetorum Isidium corallinum:. Patel' 
laria tartorea , ventosa rubra et haematomma : 
Pertusaria communis: Placodium radiosom et 



oc^rolenoam : Paora Candida : Sqnamaria lenügera 
Urceolaria scr'uposa. 

6) Die coBcentrirte Scliwefelsäore mit Nar- 
kotia iD BMÜhtnmf gebrachl, theilt dwsem eine 
ruthe Farbe mit, welche nacli der VerdSmninf 
bleibend ist, -vrodnrch e« vom Saticia, welches 
seine Farbe verliert, unterschieden -werden kann. 

Das Saliciu wicd bochrotli dem Kaliumoxyd- 
cbromat ähnlich, das Narkotin gelblichroth bis 
xazn Pnrporrothen.' Das Chinio bahalt seine 
Farbe, wodorclt also das Salicin dartm leicht an- 
terschieden werden kann. 

Unter- f^ewissai Umständm wird di« AnAif- 
sang des Narkotins ^rÜD, Wodärchsich> dieser 
-V um Morphin onterscheidet \ obige FärbongtkiiniMtt 
liervor, wedn man die (farblose) Solution in 
verdünnter ScliwefeUänre abraachl, dadurch aefit 
der Rückstand vom Gelben und Itothen ip. das 
Grüne üb^, ' imd theilt diese Farbe auch dem 
Wasser mit. . " 

Sie fSrbt die Attflösnng des Bracios erst 
rosenrothy hieratif' dnnkelgelb,. und nach einige 
Stilöden oliveugriln. 

Nach andern rosenroth, dann brann, bieranf 
gelbbrann. 

Auch die Solution des ATorphiils r&thet-sle^- 
do«b weniger hn^odtv als Salpetersäure. . ' ' 
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Bas Colaqjbin 'wird erst gelb, dann dnoLel- 
rotb durcb selbige gefärbt 

Das Cyclamin violettroth. 

Des Popnlin ecltöa beilroth, di« verdüimli 
Schwefelsäare lüst es ia reichlidier. Menge an! 

Das (geläste) PycrotOTin wird orauiengelb. 

Das (geläste) Hesperidia rotb. 

Mit dem Imperatorio bildet sie eine rotb- 
braoAB Anfläsuiig, Wasser fällt es iffieder. 

Die Solution des Liriodendrins nimmt di* 
divcli eine rothgelbe',, die des Piperios eine dnn- 
kelgelbe, hieraaf braunrothe, dann sehwarzrotit 
werdtode Farbe an; die des Scordinios wird 
VOlhbrana; die des Caryophillins «rst rotli, dann 
sdkwändicli. 

7) Sie trübt die dalpetersasre Stryctminaof- 
Xobujig. . ' 

" 8) Sie bildet mit mehreren Alkaloiden und 
Subalkaloidea säur« Sal«, s. B. mit. dem Chinin, 
tmd dient ztit Unterscheidung jener durch die 
Krf stallform, welche .siCmit ihnen bildet. So 
lu^stailisirt das Cinchoninenlfitt^n Ueinen ^päcsaen, 
das Ciut^oninsiil&t rindenförmig. Vci^l* £ssig- 
afan:S. . .-.. . ■ . ;; 

9} Mit dem Carthi^inin giebt sie . eine dt- 
trrndexGällert . -" „ . . . 

10) Sie deotet noch ^j^iS^oia in einer 
Aoflöcoog uu Diese Sobataa» -wird in dem Ab- 
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snd einer Rinde erluaiit, wenn mon selbigen mit , 
geschlemnitem Bleiotyd scliüttelt nnd digerirt, 
das etwa gelüste J^lei durch Hydro tliionsäure 
-wieder tSWi, die klare Plussig^keit auf ein kiel" 
nea Volum bringt, und ScbwefelsKnre hinzü- 
tröpfelt« Wird «Je gerÖthet, so ist Salicia gegen« 
■wärüg. Entstellt ein Niederschlag von Rutilin^ 
$o mnss er nicht zu stark ausgewaschen wer* 
den, weil er sich, ,der Humusaänre u. s. tr> 
gleich, onteV diesen tJmständen wieder auflöst. 

11). Sie macht das Glairin, eiiie& orgaolscbea 
Bestandtheil verschiedener Mineralwässer, hars- 
artig. 

12) Sie bi'ingt In mtincben Auflßsiliigen der 
gefärbten Snbalkaloide gelbe Praecipitate hervor. 
Vergli Salpetersäure, 

13) Sie rärbt die von ihrer BenEoesäcre be- 
freiten BsiERme schön roth, z. B. -das Benzoeharz^ 
Styroxharz, Tolnbalsambarz. 

14) Sie dient zur 'Zerse^ong «docher in 
den PflanzenauszUgen dufch Calcium-, Bariuni>. 
und Bleio^EydaceUt bewirkter NiederscHägej wo- 
bei m -bemerken iä% 'dass selbst bei Behandlung 
jenei^ in der Kulte taittniscbung der mit^snOx^'- 
den niedergeschlagenai Substanzen statt finden 
kann;' dftss dieses'aber mehreutheils nicht ein- 
trifft, ■^tenn eine mit Weingeist verdünnte Scliwe- 
felsäare angewandt wird. TJebrigens zar Tren- 

4» 
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ttaag der einem fliichtij^ Oel bei^erfiengten 
dÜnre, nach Torhergegangener Anwendang tot 
BarianMxydcarboDat. Siehe dieses Reagens. 

15) Zur Trennung des Stearins, Amylnms, 
Asbeats tu a- w. von damit verfälschten Alkaloi- 
den; indem diese durch Digestion mit verdünn- 
ter Schwefel sänre fortgenommen werden, erste- 
ro Aar nngelüst bleiben. Oft ist Hydröchlor- 
aünre hier vorzuEiehn. 

MagnininoTydcarbonat thnt sich hier darch 
entstehendes Bransen künd, 

16) Concentrirte Sch-weftl^nre zersetzt dai 
Gummy, wie mehrere ähnliche Sabstanzen, leicit, 
und suadert Kohle ans selbigem ah, welche dann, 
nach Verdünnung des Ganzen mit Wusser, sU 
zartes Pulver ku Boden f^Ut, Da Harso diese 
Art der Zersetzung fast nicht erleided, so hat 
man diese Säure zur Unterscheidung erstisrer vom 
Gammy empfohlen, Hieher gehifrt auch die 
Beobttohtang, dess ächte Balsame sich in Schwe- 
fidsärire miti, rother, Harze hingegen «lit "brau- 
ner Farbe. lösen, und dass Wasser hier -weisse 
imd dort rothp Praecipitate giebt. Das Guajac- 
harz fällt nach der Verdünnong der Aijflösoi^ 
mit Wasser io, blauen Flocken nieder. 

Uchrigens zersetzt sie manche Hane nnd 
Balsame . zu duukelbrsun«^ Masden, gleichsam 
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zu kiiiuUicIi«m GerbeätofT. Z. B. lUieln&nti- 
harz, o, b. w* 

17) Sifl soll Oel, Zucicer, Harz nod Eiweiaa- 
stufF io einem ve°^t«bUi sehen Körpegr anjieigeli» 
nämlich Ocl, wenn sich letzterer in dieser Säure 
mit gelber Farbe löst, auf den Zusatz von Zucker 
aber roth \?ird. Zacker unter obigca Erschei- 
nungen, wenn Oel hinzugefügt "wird. Har«, 
-wenn der Kürper sogleich roth yrird, aber weder 
Zucker noch Oel darin eathaltea ist. £iweiss, 
wenn. der Körper ungefärbt bleibt, durch Zucker 
aber roth wird. Diese Erfahrungen sgllen da 
sehr anwendbar seyn, wo man sehr kleine Por- 
tionen eines oi^anischen Körpers nntersuchen 
will, also das Mikroskop zu [liUfe nehmen ipnss. 

IB) Sie färbt das Caiaputoel erst orangen- 
farben, dann carminrotb, wobei sich scliwflfelige 
Säure bildet. 

10) Das destillirte Pomeranzenblüthwasser 
wird Toa selbiger roth gefärbt', nicht däa mit 
Neroliocl CTtemporirte. 

20) Sie verändert das Uelkeaoel in ein pur- 
purfarbenes „Harz, welches in der Säure, zu, Bo- 
den sinkt. Vergl. 23. . 

21) Amylum, Holz und Leinen, (duch 
Thierleim), werden durch' selbige, unter 
hinircichendem Kochen, in Zucker verwandelt. 

22) Diese Säure, ändert das Siisshylüizucker ia 



— S4 — 

eine h;irzä1inliche Masse um.' Aacb' andere Säa< 
ren änasern diese Wirknh*. 

23) riüchtige OeU werden daroh selbige va 
einer dunkelbraunen fast -«chwarxen mehr oder 
weniger dicklichen harzigen Masse umgewandelt. 
Bei tuiTorsichtiger Behandlung kann auch Ver- 
Icühltmg Sea Oela stattfinden; duch scheinen nur 
einige flüchtige Oele hierzu besonders geneigt 
KU seyn, als Terpeotlnoel und Sadebanmsoel* 
üinige gerathcn in Flammen. Manchmal "wird 
die Schwefelsäure durch das fi. Oel geräthet und 
letzteres wenig verändert, nach der Verdünnung 
mit Wasser in Flocken abgetrennt. 

Adi auch verhalten sich die Gamphore mit der 
Schwefelsäure; sie werden nämlich durch selbige 
2n iilartigen verschieden gefärbten Flüssigkeiten 
aufgelöst; wie der gemeine Campbor, der Mandel- 
camphor, Petersilien campbor, Birkencamphor zu 
bräunlichen} der Nelkencamplior, Alkornincem- 
phor Und der Citroucamphör an rÖtUichen ; der 
Lorbeercamphur und 'Thanginaoemphor zu gel- 
ben. Wasser fällt nicht selten den gelösten 
Camphor za einer krystallimschen Masse. -Durch 
rasche Einwirkung- vieler Schwefelsäure, auf ein 
Weniges der Camphore, erlangt man gewöhnlich 
Itarzige Substanzen , z, B. mit Salveicamphor, 
Variolariacamphor n. s. w. 

24) Sie fällt wie aad<!re Säuren elnfge in 
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Kalinmoxyd löaiicfae Sabstanzeii, als die peefi^ 
sehe Säura^ die Humoss&ure u. a., ferner das 
LjegQmlii, Emiilsin, Calendalin, aach mehrere 
Harze. 

Letztere manchmal ans ihrer -^veinreiatigen 

33. S-alpetrige Säure. 
Sie färbt das Sarioamin erst violett, dann 
blan. Die blaue lilüssigkeit wird durch Chlop 
violett mit Ablagemn^ von violetten Flocken, 

'34. Unter Salpetersäure 
(Acidum nitroso-nitricum). 

1) Mit 8 Theilen Salpetersäure von' l,SOtf 
£ig. Gsw.> dient sie als Reagens für achtes Oli- 
vcnoel, indem dieses dadurch fest wird, das ver- 
fälschte nicht. So erstarrt das Gemeng^B - 
von 1 Theil der Sanre mit SO Theileu Oels nach 
78 Minuten; mit lOOTheilen nach 130Minat«D{ 
mit 200 Thcilen nach 7j Stunde ; mit 4O0 Thei- 
len gar nicht. Erst trübt sich das Gemenge, ' 
dann wird es nach und nach fest. 

Auch einige andere Oelc erstarren mit ,^ der- 
selben; eis Acajounussoel nach 43 Minuten; Ha- 
selnuBsoel'nach 103 Minuten ; Mandeluel nach 
160 Minuten ; Bicin'nstfcl nach 603 Minatcn ; 



..«C<,„glc 



- 56 ^ 

Böbsaiunoel nitcli 2460 Minuten. Hanfoel bleibt 
bei, jedem Verhältaiss des Peagen» flüssig. 

■Die Hyposalpetersänre wirkt mit grösaerer 
Schärfe als da« Merkoroxyduitrat, da noch ,§3 
MuIinoelimOliveooei dadurch entdecktverdenkann, 
während letsteres Reagens nnr ^^ ^von aogiebt. 

Bei diesen vergleichenden Versuchen darf 
man nicht vergessen, dass sie" stets mit ei- 
nem Olivenoel angestellt werden müssen, dessen 
Aechtheit unbezweifelt ist. 

35. Salpetersäure. 

1) Sie verwandelt viele vegetabilische Sub- 
«taneen in Oxalsäure, dadurch dass diese so lange 
gelinde mit ieiner Salpetersäure vpn l,2S Eig. 
Gew. erhitzt werden, als sich noch Salpetei^as 
bildet. Hieher gebort Zucker, Amylnm, Holz- 
faser, Hnmnssäure -n. s. w. Auch werden einige 
Can^jhore (Stearoptene) als Münzoelscamphor in 
benannte Säure verändert^ ferner das Glairin der 
Mineralwasser, 

Das Amygdalin wird dadurch zur, Senzoe* 
tättre. 

Korksnbstanz zur Korksäure, 

Das Gnmmy enr Scblelmsäure ; daher zur Er- 
kennung des erstereu durch die Erscheinung die- 
ser Säure, wozu vier und mehrere Theile der 
Salpetersäiire mit dem Gummy erhitzt werden. 
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Scbleimaäiire geben i . . . - 

1) Ärabin giebt 16,88 Proceat Schleimsäoi« 

und etwas Oxalsäure. , 

Gammy arabicum - 16,75 Proc, ' der obiges 

Säare. • ' 

lieinsaamengiimmy' 16,76 Proe. ders^Ibigen. ' 

2) Baasorio (mit 1000 Salpetersäare) 22,61 I*roc. 

Schleims Kur e und etwas Oxalsäure. 
Ba«soragummy (mit 300 Salpeters,) 15,43 

Proc. der obigen Saure. 
Tragantligummy /mit 400 Salpeters.) l5,21 

Proc. . derselbigen. 
8) Cn^sia. 

Kirschgummy ( mit 400 Salpeters. ) ]5^ 

Proc. Scbleimsäure und etwas Oxalsätire. 
Aprikosengummy 15,Ö7 Proc. der obi-'en 

Säuren. 
Pfiaumbaumgummy 15,78 Proo. derselbigen. 
Maadelbaumgummy 15,03 Proc. defselbigen, 

2) Das Sulfosinapisin wird von der Salpeter- 
aäure roth gefärbt, nach längerer Einwirkung 
bildet sieb in der Flüssigkeit Scbwefelsäure. 

3) Einige Alkaloide und Snbalkaloide färben. 
si<;h mit eigenthümliciwn Farben -^enn man ver- 
düunte Salp^teroänre . bei gelinder Warme auf sie 
eiuwirken lä«^., S,ü wird, .' '- . 
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Bmcla rotb; viel der SSnre BiBcht^es ^elb; 
die rotb« Färban<f iet dorch Zinnproto- 
clilorid zerstörbar. 

Cartha^in tief^iln. 

Corydalia rotb, yreaa nämlicb die imgesän- 
' erte Solution abgeraucbt wurde. 

Cnscin grün. 

Delpbinin erst gelb, dann rotb. 

Emetin rotb, nämlich schon in sehr Terdfinn- 
ter Solution. 

Morphin tiefrotb mit grosser Empfindlicblteit. 

Urarin blatrutb. " 

Aloin rotb, d. h. die Salpetersäure ändert 
selbiges in eine Stibstan& um , die dem 
Wasser eine Purpurfarbe ertbeilt» 

Narkotin röthlicb; es entsteht dabei Oxal- 
säure. , 

Olivin rotb; die Auflösung wird nach und 
nach dunkler. 

Piperin dunkelgelb. 

Com o via citropgelb* 

Caryopbülin blutroth wie das Morphin. 

4) Sie löst mehrere Alcaloidtanuate auf j als 
das des Chinins. 

5) Sie erzeugt nicht mit allen Älkaloiden nnd 
Subalkaloiden OxalsHure'; unter denen, mit %vel- 
chen es geschieht, gvh^rt ausser - dem -benmaten 1 
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BOtih das Cyclamin, Saliciir, wobei aucli CTim- 
Bäare gebildet -wird; ferner das Daphnin. 

6) Sie trübt die AnflöBUng des Guanarim. 

7) Da sie das Strychnln unverändert Usst^ 
20 Lann dieses dadaroh vom Mor|^n u, a. tmter« 
»chieden werden. 

In den Lüsungen der Nentrals^s^ des 
Stryclmtne, bewirkt die conceDte Salpeter, 
säure eine braune Färbung, welche durch 
Zinnprotochlorld (in kalter Fliüsigkeit) wie. 
der schwindet. 

8) Die concentrirte Säur« Terursacht in Aw 
InfuBioo der falschen Aogoaturarinde eine . gelb^ 
liebe, bis' ins Blutrothe gehende, Erhöhung der ■ 
Tarbe, während sie in der ächten Binde eins 
weissKcho Trübung bewirkt. 

9) Mittelst dieser Säure, lässt sich ans den 
mit Aethcr, Weingeist, Wasser n. s. w. erschöpf- 
ten PflanÄcnrückständen oft noch Caloinmoxyd- 
makt aus2lehn. 

10) Inmässigverdanntem Zustande mitfllich- 
tigen Oelea erhitzt, verwahdeit sie diese in haiv 
sig* Massen, anter starker Entwickelung von 
Btickstoff<»yd. Das Product gleicht gewöhnlich 
einem Balsam, welcher wenig vom Geruch des 
flüchtigen Oels, aus welchem er entstand, mit> 
nimmt.' Flüchtige Oele Welche man als Balsame 
gebend kennt, (iud Asiafoctida-, Baldrim-, Bw- 



gsmott-, Ca«carill-, Cardamom-^ Ctuunillen-, Cu< 
beben-, Citroa-, Dosten-^ Fenchel-, GallMuiani-, 
Isop-, Lorbeer-, Melüsoi-, SCiucatenimfis-, Pi- 
ment-, Sa«8afra«-, Sternanü-, Wacbholder- und 
Zimmtoel. Auf die Camphore vcriiält eich die 
Salpetersäure beinahe wie anf fliiebti^ Oele, sie 
bildet nämlicb unter scbidklicher Bebandlooj, 
harzige Massen damit; z.B. mit Fenchel-, Hasel- 
TTOTB-, Salbei-, Senf- und Thymiancampbor. Mit 
dem MuBcatblüthcamphor ein lu-ystallinischea 
Haufwerk. Sie gebt auch ülartige Verbindiugea 
damit ein, 2. B, mit Pfeffermiiiw- , Nelken - und 
Saseafiascampbor. . 

11) Sie färbt rei'schiedene flüchtige Oele mit 
eigenthümlichen Farben, selbst ohne Anwendung 
Ton Wärme; so "wird das Benzoeoel schon mit 
einigen Tropfen der Salpetersäure blau (auch das 
ÜBterbarz der Bensi^e, :wcmi es Reste von fliich- 
tigem Oel enthält) imgleicheu, das Oel des Liang- 
eumbarzes, das Baldriauoel, welche aber vorher 
ruth erscheinen. CarmoisinrpÜi färbt eich das 
Gewürznelken • und Sossa&asoel. 

12) Salpetersäore von 1,25 Fig.. Gew., Lust ver- 
schiedene Harze, ohqe das» sie dnrck Verdünnung 
mit Wasser wieder niederfallen, die Auflöspng 
ist gewöhnlich gelb. - 

13) Einige Ihirze,'als das AugusttiTullechten- 
harz, da» Gnajacbans und das Fulycblui'it. .wer- 
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den von diesN- ^nre gi'äit'geGirbt, .andere in 
dankelbranne Massen verändert, 2. B.Roccellahsrz. 

14) Raaqliende Salpetersäure zei^t. an, ob eis 
Orangcnblüthwaaser mit frischen Nerolioel berei- 
tet, oder über OraHgeublüthen aba^ezogeu warj 
in diesen Tällen nimmt es durch, er^yähnte Säure 
eine rosnerothe Farbe an. 

15) Sie entfärbt im coneentrirten Zustande 
fast alle organisehe SubstauKen, nur die Stickstoff* 
balligen Körper- -werden geUilich. . 

16) Die Salpetersäure dient «wsh. zur £nt. 
detkung und Prüfung der farbijen Sabalk^loide 
(des Bitters) einiger PfiaiuenT indem manchmal 
o-elbe Praecipitate einer cigcntliüm liehen bitter« 
ähnlichen Substanz in dem Absude derselben 
«Qtstflhn. 

36* Phosphorsä^ure. 

2) Man bedient «ch der PhosphprsäorÄ.stnH 
der Schwefelsaure, um die zersetzende Wirkung 
der letztern auf PflanzenkÖrp«* ™ vermeideöi 
t. B. bei einem Pflanzenextracte, worin roaa an 
Basen gebundene Essigsäure unter Beihtüfe der 
"Wärme austreiben will. 

2) Phospfrorsäure (auch dSe Essigsäure) giebt 
mit PflaniBenciweiss eine klare, farblose, Tolnnrif 
nöse Gallert; ' • 



37. Kohlensäure. 

1) ^itiio^G Abäuderuugen des EztractivstoSlt 
lass^ sich mittelst ba»iscbeo und neutralen Blei- 
bxydacetat praeclpitireu ; iEertheilt man den uocb 
fenchten Niederschlag mit WasSei* nnd eetit ihn 
dann mit KuhleDSäare in anhaltende Befuhrnn^, 
60 bemächtigt . sich diese des fileio^yds, während 
fler Extractivsloff in die Flössigkeit tihet^cht. 
Mitjcfallte Aepfel-, Wein- und Cltronsänre und 
andere Sänren -werden nachher durch Hydro* 
thlonsäure frei gemacht. Auch aus seinen Ver- 
bindungen mit Iffagninm - , Calcium - und Ba- 
liamoxyd IXsst sich der Extractivstoff auf diesem 
Wege abtrennen. 

B), Sie fallt die in Calciumoitydsoltttioil ge- 
Ifiste Kootische Materie der Hefe, vereiniget mit 
Celciumoxydcarhonat. 

3) Sie dient Kur Abscheidong des Barium' 
ÄxydübcnnaasseF, weiches bei der Praecipitation 
~ einer vegetabilischen Sänra nicht gemieden wer- 
den kann, um nachher die Flüssigkeit auf andere 
Küi^r als Zucker u. s. w. su nntergncheo, 

38. Oxalsäure. 
Man kann sich derselben bedienen^ um eine 
an Calcinmoxyd ^bnodene vegetabilische Säure 
in einer Flüssigkeit, frei so toRcheOi Siehe Cal- 
- cianioxyd. 

,»-.«„, Google 



39. Boronsäure. 

1) Sie zerstört gleich der schwefeligen Säure 
den FarbestofT des Femambuks, z. B. 1d dem mit 
Feniambulitioktar bestrichenem Papier. 

2) Zar Entdeckung', ob Rhabarber mit Cnr- 
cuina gefärbt ijsr, oder ob ihre Farbe natürlich 
ist; indem das Cnrcnmapigment durch dieses Res- 
geni: gebräaat wird, jenes- der Rhabarber aber 
nnTerändert bleibt, 

40. Hydrochlorsäure (Salzsaure). 

1) Diese Säare (wie andere Mioeralsäaren), 
trennt die Hamss- nndpectischeSänre mit gros^ 
aer Schärfe ans ihren löslichen basiscbAi Ver- 
bindungea, ohne Veränderung der Ei^^nschaftea 
jener beiden; der, Niederschlag wird iadem-Ver- 
hältuij^, wie er, durch das Auswaschen di« 
anhängende Säure verliert, anflÖslicher. 

2) Sie bildet in «den Solationen der Strych- 
niutilze kr^tallinische Niederschläge, und trttbt 
die Anflösung des Brucins und einiger andern 
Alkalpide. 

3) Sie dient zor Beafimmung des Ammoniak« 
in einer Flüssigkeit. ' Siehe ItTagniosioxyil. 

4) Sie 'wird yorengaweise kut Fällung der 
thieriichen Materie der Weinhefe au« ihrer So- 
latioa iB Kaliornoxyd. gebraucht; aaxäi du We- 
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ntje, welches Wasser darun aitbümmt, praecipi- 
tirt diese Saure, 

5) Sehr concenlrirte Sänre trübt und ver- 
diclit einiye flüchtige Oele, ^vodurch sie zur Vn_ 
tersoheidung selbiger dienen kann, z. B, verdickt 
sie das Lebensbaum— und Sternanis oel u. s. w. 
Hedvigiaoel u. a. nehmen feine dnntlere Farbe 
daTon an.- Sie steht hier. fibrigens in ihren "Wir- 
kungen der Schwefelsäure und Salpetersäure ßach, 

6) Auf Camphore ist sie weniger" als auf 
flüchtige Oele angewandt. Si0 geht mit eiaigeo 
Camphoren schwache «lartige Verbindungen eia, 
z ß. mit äem gemeinen Camphor, dem Gitron- 
eftmphor, wirkt hierin also Atf Schwefelsäure 
und Saipetereäure ähnlich.'. "" 

7) Hydrochl^jirsSttre' in Gasform auf Copaiv- 
baleamoel, Citroitoel usd Tcrpentiuoel geleitet, 
erzeugt eine Art Campher damit, dieser enthält 
Hydrochlor. Es bleibt' *in flüssiger Theil des 
Oels übrig welcher sich nicht weiter verdichten 
lässt: Letzterer ist Eencyl genannt, der fe«te 
Dadyli ■".„ 

8) Sie bringt (wie die Schwefelsäai?a und 
Salpetersänr«) in den...ABflÖ5nttg6n der-<ferbig^ 
Subalkdoide (Bitter) NiederschlSge hervorj- - 

0) Man bedient- sich .der ihiC Waisei' sehr 
Terdünatep HydrochlorsSure com AnsEieha des 
Amyiwais aas Pfläoseakifrpem , jedjocb bei ^Ab- 
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wettdun^ Aea Siedegrad«s. Wird ' naotiJier' dio 
saure FlässigLeit.iirit Ammoniak abgestumpft, so 
Fällt oft Calcium Ol ydpbospbat nieder, cnd en^ 
maa das Filtrat xu einem ^erin^ea Volam ein, 
so läset sich mit Weinjeist (ein etwas vn-Sn- 
dertes?) Amylam ausscheiden. 

10) Sie löst aacb das Baseorlo traf, Ammo- 
niali ficbeidet es wieder Ana. 

11) Die massig verdünnte Uydrochlorsänrs 
greift den Faserstoff pflanslichsr Körper aiciit 
an, munbedient sichersterer daher, nta aus diesen^ 
nachdem sie mit kaltem Wasser, Aether und Wein- 
geist u. a. -vr> behandelt vmrden, den noch darin 
vorhandenen Schleim, Phosphate ü. s. w. aus* 
EXLaiehni als bei der Analyse"" des Opiums. 

41, Chlorsaure. 
Sie ist gebraucht, um die Art und den Giid 
der Zersetzung einiger tegetabiiischea Substan-< 
len fcu erfahren, Z.B. der' Alkaloide. Morphin 
tvird dadurch in Folge einer beginnenden £ntmi- 
schnugbeim Sieden goldgelb gefärbt. Sie ertheilt 
der Brucii^aflÖsung eine rosenrotha Fürbung, 
-nrenn jene vorher erwärmt wurde. Di« Flüssig' 
]teit bräont sich idit der Zeit. 

42. Ueberchlarsäure. 
Zur Scheidung des bei einer PflanMnaDälya« 
gewonneben Kalium - ttnd Katriumoxyds <ron 
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ttoand^r, iodem si« mit ersterem ein sehwerlos- 
liebes vom WeinjeiBt T«rachmä1ief«a, mit letete- 
rem ein in Weingeist und Waaser leichtlösli- 
ches SalK biUet. thre Verwandacbaft Kam Ka- 
linmoxyd ist 60 stark, das« sie selbst die mit diesem 
verbundene Schivefelsäure und Salpetersäare frei 
macht. Vei^l. Weinsaaro tmd Platiocfalorid. 
Das Kaliumoxydhyperchlorat erfordert das 65- 
facbe seines Gewichts an Wasser zur Aiiflöson^t 
Wie man Kaliumcncy-dsolfat nud Natrium- 
oxydsnlfat, imgleicbeti Kslinmchlorid und Na- 
trinmchlorid, nämlich diirch,Mitbiilf«'TOn Ba- 
rinm, Sil&ersalz u, a. Mittel trennt, ist oudeis- 
wo gezeigt. 

43. Bromsäure, 
J) Sie trübt die Ghininauflusmig brann, sehr 
verdü^int erscheint die Flüssiglieit braonröthlich ; 
sie wird durch Chlor entfärbt. 

2) Die NarkotinsolutiOR wird anfänglich -weiss 
davon getrtibt,IUartsichaherwiederbeimirmrühreii. 

44. Jodsäuie. 

1) Jodsäure wirkt, indem sie sieb iMraetzt, 
immer lu^ftig auf verschiedene organische Sub- 
stanzen ein, die dann gewöbmicb braun gefärbt 
werden und Jodverbindungen absetzen, z, B. auf 
Sulfosinapisin. 

2) Wird d,er Solution eities Morphinsalzes 
Jodsäor« oder ein In Wasser ^lÖstes Bijodst 
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(auch Joddeutochlorid) hinzugemischt, so nimmt 
erstere, noch bei 1 TJieil flloi^hia in looo Tfe. 
Wasser, sogleich eine brttunrothe Farbe an, in- 
dem sich Jod abtrennt. Es bildet sich auch in 
der concentrirten Auflösung ein gelber Nieder! 
«chlag, -welchei; Jod oder Jodsäwe und eine or- 
g-anische, der Humussäare ähnliche Substanz euN 
hält. Man fügt so -viel Jodsäure hinzu, bis sich 
eitt saures Saiz niederschlügt. War die Saare 
nur ia wenigem Wasser gelöst, so läuft mao 
Gefahr, dass sie bei Gegenwart einer weiogeisti- 
gen Flüssigkeit' 'gefällt werde. 

Chinin und Cinchonin werden schon bei 
lOOOfacher Verdünnung dadurch angezeigt. Der 
Niederschlag verpufft iu der Hitze nämlich schon 
bei 115* bis 120". 

Andere Alkaloide kündigen siclf ebenfalls 
durch Praecipitate an. 

NarkotiuBUflÜSQBg bleibt ungetrübt. 
Attch Alkaloidaulfote werden durch dieie 
Säare zersetzt. 

Die fimctuauflösong wird dadurch rosenroth 
gefärbt, und mit der Zeit dunkler. 

Die Solution des blossen Morphins in Wase - 
ser soll nach einigen hier nur gelb, die eiuea 
]\Torphinsal7'eB aber braunroth gefärbt werden. 
3) Ein Morphinsalz mit Stärkmehl zusani- .. 
meogeriebea und mit Jodsäure versetzt, gieht 

■ \ i^' 
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«CID« bkne MasH. Aach Opiiimtinttgr zei^ «- 
trShnte Eracheinnn^. Nor das Morpllin «oll die« 
Hiveoachaft haben, kein anderes Alkaloid. 

45. Hydrothionsäure (SchwefelwasserstoE^ 
Znr TreoDiin^ des Bleies aas den Verbii-! 
dongen, ■welche mit BleiOTyd und verschiedeno 
PflanEenkJirpem durch Praecipitation entstaniki 
sind. Zn solchem Zveck wird dieses Reag'«» 
gewübnlicb gasförmig mit dem ■wohJaiiBge-wascl«- 
nen noch fenchten oder vielmehr breifö^^l^5enÄi^ 
derschlag so lange in Berührong gelassen, Itii 
BÜnmitliche Säure, oder auch andere SnbsUnzeii; 
als Farbestoff, Gerbectoff n. s. w. gänxKch frei 
werden. Dorch Abrauchen der gesonderten ¥lü»- 
■igkeit, lassen sich o'bige dann im reinen Znstaodt 
darstellen. 

2) TTebrigeus bei Gewinnong der Alkaloidil 
und mancher Snballcaloide, znr Zersetzung des ii' 
einem Absud n. s. xr. überfiUssig hinzugekomou- 
nen Blcioxydacetats — welches letztere zur Fäl" 
lang des FarbestolTs, des Taimids >nd verschi»J 
dcner Säuren, jenem hinzugefügt wird ^ D» 
niedergeschl^ene Sulfurid reisst uoch einen gros- 
sen Tbeil des Farhestoffs der Flüssigkeit mit fort 

3) Wollte man Eisen mittelst dieser Säon 
^ fHllen, wie es hin und wieder bei Pflanzenanalj- 

ttm versucht ist, so darf man nicht verj^esse^ 



lass <ler Niederschlag Farbestoff enthalten band, 
wie dieser beim AusvascUen desselben mit Mure- 
Treien Wasaer wahrgenpmm«n--wird. Säuerliches 
Wasser jiebt stets ein helles FiltTal. Die Prae- 
cipitatioa des Eisens "wird hier in den mehrstcn 
Fällen nur partiell seyn können. 

4) Sie ändert die durch echwefelige Sä^r« 
im Snrinamin bewirkte blaue Farbe , \rieder in 
Grün nm ;. aber nach, 2i Stunden ^ht auch die- 
ses verloren. 



' 46. Essigsäure.' 

1) Sie fällt die Huninssäure in der Kälte au« 
ihren AuflÖsun^n in Ealien u, s. w. grÜSsten- 
theils, Ip der Wanne lügst sich der Nieder- 
schlag in Essigsäure auf, zeigt sich aber, wieder 
nach dem Zusats von Wasaer. 

2) Morphin und Narkotin können durch ver- 
dünnte Essigsäure leicht getrennt werden, indem 
letzteres darin sehr schwerlJislich ist, 

3) Anoh lägst sich Chinin vom Cinchonin 
mittelst Essigsäure unterscheiden, nämlich durch 
die Krystalle welche entstohn, wenn man die 
vuncentrirle Auflösung derselben in Aether mit 
der auf einer Glasplatte verbreiteten Sänre in- 
BcrühruQg aetst. Ei(iig;e^ Tropfen der Chininso- 
lution werden soglciclv Rafni&cationen von Kry- 
•tallcn bilden, während die Auflösung de«. Ci»- 
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ehoninc nnr eins Swltsriiid« darbietet. Scb'vefel< 
säare wirS^t hier der Essigsäure äbBlicb. 

4) Essigsäare von l,M ISig. Gew. dient est 
Scheidung de» Coluiobini Tom Fett nnd. Wachi, 
(^omit es bei Bereitim^ desselben mittelst Ae- 
ther, umhüllt ist) indem diese ^'^ bis ^ in der 
Hitze daTOQ aofniinmt, nämlich eben ao 'viel alt 
Weingeist voü 0,835 Eig. Gew. ■ • 

5) Ein starker tJeberschnss dieser Samt 
li^mmt die Fällnng des Extractivstoffs oder Farb- 
Stüfn mit einiren Basen } als mit Barium - , Cal- 
cium- ond Bleioxyd. Wo daher bei Anfsachnn^ 
einer mit letztern niedergefallenen negativen Sab- 
«tanz zngleich Eitractivstoff gerällt "W^r, lasst 
Üch dieser durch Digestion mit sehr verdünnter 
Essigsäure oftmals 'wieder ausziebn. 

6) ConcentrirteEssigsänre dient zar Anflci- 
•ung von Amylum, wo tochcn des Wasser den 
Dientit versagt. Die Solution färbt sich durch 
wässerige Jodtinktur blau. 

7) Sie verursacht ,in den wässerigen Pflao- 
zenanszilgen hin und wieder Fraecipitate einei 
eigen thüialichen (Bitters) gefärbten Snbalkaloids. 

' 8) Sie lost das Gluten. Kaliumoxyd bis zur 
Neutralisation der SSlUt^ hinzjigefiigt, fallt ihn 
wieder; aucH das Glairin def Mineralwasser' 'wird 
iavon aufgenommen, niid durch Ammoniak wie- 
der nipdei^eschlagen. 
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•) Im concmtrirten Ziutvtd« acbeid«t ti« 
dcB . Sdüeim aiu dem PfianEenleim, . Zu diesem' 
Zvfücii lässt man dia Maise von der Süvre dnreh« 
drin^n, nad hierauf mit wässerigem Weingeist 
digerireo, dieser nimmt den essigsRoren Leim auf, 
und fechtet den Schleim nicht an. 

47. Gallusgerbsäure. (Tannid^f 

(Gallusiufuslon.) 
1) Die Gallasgerbsäaro dient EarFälhing der 
Alkaloide nnd mancher Snbalkaloid«, wobei m 
bemerken ist, dass -wenn xogleich Leim in der 
Auflürang Torhanden war, diese zur Trockne ab« 
{^enmcht, der Rückstand mit Weingeist digerirt^ 
und der von diesem noch aufgenommen« wenig« 
Leim dnrcfa Gallnsinfnsiota gefällt werden muss, 
da alsdann das Alkaloidtannat in der weiogeisti- 
gen Flüssigkeit bleibt. - Wird diese nun in eins 
-wässer^ Terwandelt,' so ist die Gerbsäure (daa 
Taanid) leicht dnrch Leimanflösung ku praecipi- 
tiren, also das Alkaloid in der Flüssigkeit als 
Galkt rein darzustellen. Anf diese Weise rei- 
nigt man Chinin, Emetin, Esenbeckin.*' 

Die GallnsinfasioO' <fsllt 'das 
Bruciuf der Niederschlag isCän Essigsäure I'islich. 
Chinin; der Niedersrblag verschwindet in Essig- 
säure, Hydrochlors&ore und in Salpetoraäur« 
nicht, wohl aber in Schwefelsäure. 
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Feraec daa Cinohonin , CorydallQ , Coscln, 
£iiietia, ,Hor^hin, letxteres mit groaaer Empfind- 
lichkeit; das Solania gsllertartig', das Strychnin 
dessen Pruecdpitat ia Essi^äore löslicfa ist, dai 
Veretcio ; Violarin. ■ Fernea> du Carapin ; iJel- 
phinin; Nikotin sla weisno,' käsartio^en Nieder^ 
sclila^,^ das Upasin und TJrarln j — Gusuariii ; — 
Colatnbin; Cyclaminj Bys3op!i\} Jamaicin — 
Bryonin Pseudoohinln und Sä^onarin. 

Unter den gefärbten Sub^ltaluiden wird da- 
von niedero^eaclilagea -äas 

AtaciO; Berberia« Coloeyntbia, Cytisin, Dl- 
giulin, Elaterin, Ijapathio, Rhabarbarin, Scnegin— 
Araiciiii AsclepiD, Diosnlin, Duleamarin» 'Esea~ 
hecMn, ■— Atropin, Conicin, Chelidonia u. s, -w> 

2' Znr Trennung des Morphins vom Narko- 
t>D, wel<^es leti&terc nicbt daTon j^efallt -<nrer- 
den soll. . •> ■ ' . - 

3) Durch dieses Reagens, lasst sieh die fal< 
sehe Angusluraiinde von der achten unterschei- 
den^ weil es, in dem AufguM letsterer einen gelb- 
liuhcQ, schön in etwas der Gallusiafüsiun \7icder 
TerschwiDdeudcn Niedefscblag verursacht,- -wäh- 
rend dieser in dent'Au^uss der erateren weiss- 
Ucb ist tmd unter obi^«n Umständen, nur thflil- 
weise gelöst wird. 

4V Sie fdllt einige, dem thterischen 'Leim 
ähnliche, nämlich stickstöfflialtige vegetabiliacJie 
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Snbitaiwen, Phytenmacolla ; als ICIeber, indl^leim 
Gliaflin u. s. w. und giebt noch Niederschläge, ia 
einem Pflanzenabsade, wo schon neutrales Blei- 
oxydacetat angewandt war. Wird daher eino' 
Gummyauflösnng davo« getrübt, so darf man eine 
flticlistofirfähreiide Sobstanz in selbiger vermathcn, 
Manchmal hellt die Gegenwart TOn viel freier 
Säure, die Flüssigkeit wieder anf. 

Auf die NiederschUgnng des GHadins b»- 
^ ruht das Schützen der Weine gegen das Ijan<r- 
oder Schwerwerden derselben, denn der 6erb> 
Stoff der Galläpfel ist das beste Mittel dazn. 
Ilietzterer wird dadurch erhalten, dass man -eiA 
Quentchen Galläpfel mit Wasser digerirt, eina 
Unop Culatnr davon nimmt, und diese bis zur 
aufhiirenden Trübung mit Kaliumozydcarbonat 
versetzt. Ein langgewordener Wein muss erst 
mit Hausenblasenai^flitsnng — Aus- 1 Qaentchen 
Hansenblase mit If BouteiUo Wein oder Was- 
ser bereitet — geklärt werden. Worauf man 
jedem halben Oxhoft, aüderthalb Buuteillen der 
Gerbst üßhuflüsung hinzusetzt, dann alles nüch- 
mals mitHansenblase läutert.' Nach vier Wo- 
chen lässt sich der Wein klar abziehn. 

S) Sie trübt die Auüösung das Leinsaamen- 
schleims, and des Stark^immys, auch ^ie äe» 
Glairins der Mineralwässer, letzteres- -scheidet 
sich ftockig aus. 

,.,,Ci»i8lc 
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, ,, ■«) S»« erzeugt mit dem geliiatea StärkDaeU 
^eo NicderscUag, welcher bei Srhitanne- der 
Flüssigkeit bis 50* wieder verschwinclet , nnter 
djewm Grade aieh aber von Neuem xeigt — 
JnnliD . verhält aicb obigem ähnlich, nnrmoss die 
Solution, wenn es sich wieder aufißsea soll, bii 
zu 100" erhitzt werdea. 

7) Zur UnierscheiduO» des KockelsaameiB 
TOB deii Cubeben, indem der AnfgUss des ersle- 
ren, mit Gallusinfasion Flocken giebt, mit dem 
der letztem sber- uug;etrübt bleibt, 

'&) Mittelst selbio^er lassen sieb auch die Blät- 
ter der Senna von denen der Colutea unterschei- 
den, weil sie den Aufgnss letzterer flockig, den 
der ersteren aber gar nicht trübt. 

48. Weinsäurei (Weinsteinsäüre). 

1) Dine verdünnte AujElösung derselben mit 
einem amylambahigeo Körper gekocht, löst den 
Best des Amylums aus . aelbigcm , wo blosses 
VVasaer oder coQcentrirte Essigsaure schon zu 
-wirken aufgebort hatten* Die Flüssigkeit ^rbt 
•ich durch Jodtinktur blau,' 

S) Zur Entdeckung des KaMumoiyds, und 
Scheidung desselben von Natrinmoxyd, indem 
die mit ersterem, nach dem Zusatz einer hinrei- 
chenden Meng« derselben, das schwerlöslich* i^ 



Körnern .kryitallisirentlel^aHlIinosydMbiMrat bil- 
det. Verg^I. Uebercbtoriäure, PJatiochlorid,, 

,- ■ 49. dyansgure, 
Sifr. trübt die AvAüs-ang des C%i^ts8, ,Cin- 
chonins und Strycbnin«, auter« bald« gelb^ let»- 
ter» braon. 

50. Calcium-ox;jrdsüIfat. ' 

, (Schwefelsaure Xalherde). 

Zar TjEfteracheidiing- der Paraweinsäore (Traa- 
beusäüre) von der Wejnsäare. *Dio gesättigte 
LösEHiv dieses Sulfats, -wird nämlich, nacb eini- 
ger Zeit von ersterer Söure ^etnibt, während 
letztere . Iteine Veränderung darin hervorhringt. 
Vergiß Ammoniak. 

51. Magniumoxydfiulfat. 
(Schwefelsaure Talkerde.) 

1) Das aus dem MagniumoiydBulfät IVisch 
gefällte und heisa Busgewascb«"« Magnimrtoxyd- 
hydrat, soll mit grö'aserem Nutzen als das bereits 
getrocknete, zur Abtretmung^ der Alludvide aus 
den Fflanzena^suden angewandt seyn. 

2) £a fällt die HumussSnre , doch ist 
der Niederschlag schon in 160 Theilen Wasser 
loslich. ' ; ■" .... 
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SS. Alumiumozyil«ulfau 

(Schwefelsaure Alaunerde). 

Znr Bestinmmng und Auffindung des Ea- 

linmoxydSf mit welchem es AUua bildet. E> 

irird von der Ueberchlorsäüre, dem Platiacblo- 

rid and der WeinsäOPe Tcrdrängt, 

53. Alumiam - kaliumoxydsulfaL 
(Alaun). 

1) Es railt di« Hünmssäure,' wie manchen 
flogeMumten ExtröctiTStoff; dos mit ersterer ent- 
standene Humat ist ia 420O Th, Wasser luslicli* 

2)'£s soll das Snriaamin grasgrün TärbeD. 

$) Es bann znr annähernden Bestimiriuiig der 
Quantität gewisser Farbestoffe dienen; winl näm- 
lich die Auflusnn^ desselben einem farbi^n Pflan- 
senabsud hinzng«fiigt , so scheiden sich erster« 
.mit dem Alumiumoxyd des Reag;ens'8b, und 
■ zwar meistens mit grosser Schärfe, wenn etwas 
Amnionii^ hinzugefügt wird, 

4) Als Prüfongsmittel des Farbstoffs der ro< 
then Weine, indem loaa. sejbige,,mit gleichem 
Maass einer AlaonanAv^uug (von einem Tfaeil des 
Salzes, gegen eilf Tbeile. Wasser) Ten^iscbt nnd 
die Solution von 1, Tbeil Potasche nnd S Thei- 
len Wassers, bis nal)e , yor der Tülligen Praeci- 
pitatioQ des Almaiumoxyds hinzagies^it j hierauf 
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ächten Weio £ar Ver^IeiChang eben so behan- 
delt, und die Niederschläge nach 12 Ms ,24 Stmi- 
dea beobachtet. AechterWein giebt eiu schrnnt- 
Ki^graaes . ins RÖthliche scheinende Praecipitat 
niid eine fast farblose Flüssigkeit. Folgende Far- 
l>ennüan9en der Niederschläge erscheinen hier 
mit den anten benannten Päaazenpjgmentea, in 
den Weinen, 

Mit Klaprosen gefärbter Wein graubninn, beim 

Tleberschnss des Jällongsmittels schwar»- 

gran. . ■■ 

— Hartriegelbeeren; -violettbrann, beim TTe- 
berschnss des Fällungsmittels blei^ran ; 
Die Flilssiglceit ist violett, 

^ Stockrosen j 'wie oben, 
— ' Heidelbeeren; blangrau, beim tJeberschoss 
des FällnngsmitteU eiemlicb unverändert. 

— Fliederbeeren; violett. 

— Kirschen; violett. 

— Brasilienholz j'Violettj^ratu 
_ Fernambukholz; irosenroth. 

5) Zar Entfnselnng des Branntweins, indem 
man in einen Anker desselben 6 UoKen AJaon- 
pclver schüttet, das Ganae stark rüttelt, und 
der Ruhe überlässt. Man unterwirft den Brannt- 
wein hierauf nach einigen T^ü der Destil- 
lation. 
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Si. Eisenpriitoxydsuli'at. 

(Schwefelssures EisenoxyduL) 
Es jiebt ia der Außöfung der Pyrogalln»- 
sätu-e einen schwarzblauea Niederschlag. Die 
Solntion der aar hydroohemischem Wege ge-won- 
nenen Gallussänre bleibt dainit (beim Ansschlasa 
der liufl) farblos, 

2} £s fHIlt die Crotonsäare isabellgelb. £!> 
•enoxydsalze haben keine Wirkung darauf. 

55. Eisenttiitteloxjdäulfat.^ 
(Schwefelsaures Eisenoxydoxydul.) 

i) Die der Lnft aasgesetzte AaflÖsung- de« 
ElsenprotoKydsulfats, dient zar Bestimmung- der 
Hydrocyanaänre des über Kernfruchtkeme, (als 
derKirsch>nndZwetschenkeme) Aalkirscbenrjnde 
Kirschlorbeerblättcr u, s, w. abgezogenen» Wassers. 
Hiezu neutralisirt man erstere vorher mit eini- 
gen Tropfen Ammonialt. Die Flüssigkeil färbt 
sich blauvou Eisencyanid* Der Geruch des VVa»- 
sero bleict. 

2) Es fällt die Mekonsänre roth und dient 



*) Der VerftiMer nimmt kein Mitleleisenoxyd 
«n, ^wie ihm, dieses Ansdnicks wegen, voTs«- 
•worfeh ist, sondehi -wählt letztem um den ■Wa- 
nen diesen Beagena abzukürzen. 
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dadnrc-h om Verg^flangoo mit Opjtim o. $, tt. 
SU eatdecken. Yergl. Eisendeutochlorid. "< 

Das Eisenoxydsulfal Trii^l^t wie das XäMüdW* 
tocUorid, wir übei^ehen £S daher. .' 

56. Kupferoxydsulfat. 
(Schwefelsaures Kupferoxyd.). 

t) Zur UntersclieidiLDg der "Weinsanrö Toa - 
der Oxalsäure; entsteht uämlich ia einer durch 
Kaliea abgestnrapften Solution, woria man beids 
Säuren Termuthet durch dieses Reagens hellgrüne 
Trübung, so ist* Oxalsäure vorhanden, 

2) Es Tcrursachl in den Infusionen 4er Pflanzen- 
iLorper z. B. der Rinden oft branne Niederschläge, 
-welche durch Hydrotbionsäure zersetzt tdntin- 
artige Substanzen □. s. .-w. geben bönnen* 

8) Es färbt die Auflösung des Morphins mit 
grosser Empfindlichkeit grün, die der Salze de«- 
aelben aber nnbedeatend. 

"' 57. Silberoxydsulfat, 
(Schwefelsaures Silberoxyd.) ' 

Zur Prüfung einer schwefäUäurdiaUigen 
Flüssigkeit, wie diese bei den Analysen vegeta- 
bilischer Substanzen TOi-konunt, auf Chlor. Sieh« 
SUb^rexydnitniU ' - j 



■oylc 



58. ChininGnllat. 
Znr Entdecknsj de« GeriMtoSlt fai einem 
,I>fiaiueiiRb<nd, durch die Trtibanf welche Aie§et 
Bea^^s darin verarsacfat. 

Mao bedient sich biesQ auck des Bracin- 
nnd ^trycbninnitrats. Hier ist der Absud 
der AlkaloidanflSsimg hioEU eh *te86en, nicU 
lungeiiehrt, 

59. Kaliumoxydnitrot. 

(Salpelersaures Kali.) 
Die Vcrpaffimg welche koblcnstoffhalü»« 
Substanzen mit dem Kaliomoxydnilrat erleiden, 
macht sie bei Anwendung dieses Bca^ens leicht 
kenntlich. Erster« werden gepolTert et'va cn 
$ mit dem Nitrat tasammenverieben und dann 
eatsündet. j 

60* Ammottlaknitrit. 
(Salpetrigsaures Ammonium). 
Zar Dorstellon^ des Stickgas mittelst lao^* I 
Muner Erwarmnng dieses Sal£es, Siehe Sttckstoffi 

61.. Ammoniaknitrat. 

( Salpetersaures Amlbotüum). i 

Es -dient dasn, einen Te«peta1»lischen Xörper 

ichneU xa ejitxänd«ii and sa rnntwen, am in 



-r M — 

äim Rticlutafid fite, besUmdtheüe attfituäticliea. 
Die EntEüadung ist in grusdefea Portionen des ' 
Geitiena;«s tumulttiafiscb, weshalb sie, nabh und 
nachf und zwar iä einraa ForcdlldA ^ Buch Platin-^ 
ti^l vorgenommen 'werden mnss. Die bloss« 
VenuchiUig ist in den mehrstea Fälle» Vorznziehn« 

(SS. Bafiumoxydnitfat. 
(Salpetersaure Baryterde). 

1) Eie Säuiien mehrerer In den Pflanzen ba-* 
fiodlicher Neutralsalite, worden davon ' niederge- 
schlagen, als Oxalsäure, Citronsäure und Mekon-* 
säure, (auch Pliosplioraaure ). Da die Salpeter- 
Bäare dati t'räecipitat wieder aufnimmt, so kütt' 
neu obiga Säuren dadurch toü der Schw^felsätira 
getrenot wei-deö. 

2) Bariumaaize Vörursacbeo iu der Ratanhia- . 
«äure keinen Niedersclilag, das Bari'nmöxydsuift^ 
>oU durch Digestion darin sogar eaflüblitih seyn. 

Dies Reagens Ist ein* der ersten, welches Buf 

Prüfün* dit i'flänzenflbstide U. i. Vi tinge-' 

■ vandt wird, nkmlich ütn tu sehn' ob kein« 

5) Es bringt in der Aüflösttbg des Inulin« 

ApeiMfl in Sälpetersäür«, nicht in Hydrobhlöfeänrä 

löaliehe Flotten berrori 

4) t» mit das Legumin, di« HtiIhtisSaUrS 
n. B. yf. Iet2t«re Verbindung ist In 1500 ThelleA 
Wuser läsKcti, 

g 



der erwäbnten, darcli Bariamsalze praeci- 
pitirbare Säuren darip befindlich sind. 

■'- •':iGS_. Calciunioxydnitrat.' 

. ; (SaIpetersa«re'"Kalkei'de;) 

1) Es wird zar Trennung der OsalsSare von 
der Acpfelfiäure Und Weine^ure angewandt, in- 
dem bei Gegenwart jener, schon ei^e 150 fache 
Verdünnung und letzterer, eine 200 fache, keine 
rCiederschmge zulä?st, die TJnlüslicbkeit des Oxa- 
lats aber, fast absülüt ist, ' Calciumosydacetatunä 
Calciumchlorid dienen zu gleichen Z-wecken. 
Siehe diese Reaventien. i 

3) Es fällt die Hnmuesäure, derNiederachia» 
erfordert lOOO Theile Wasser zur Auflösung. 

64 Unterbasisches Wisnjuthoxydnitrat, I 
• (Basisches'' salpetersaures Wismuthoxyd). 

.1) ^uf feines Papier yertheilt ( -wa« dnrck | 
Anreiben des Reagens mit Wasser und Aiiftra|rs . 
mit einem feinen Pinsel am besten geschieht} Ter- 1 
räth dieses Nitrat, die. geringste Spur von Hy-I 
drothionsänre, durch die Nüen^n des^ BrauD« 
und Schwärzen , welche es augenblicklich dt- 
von annimmt, . z. B. bei der Oeslillatioe sch'n'^ 
&1baltiger Pflanzen mit Wasser , wo ^^dacht» 
' Papier in dem Helm des Apparats angebracht wiiil- 



\{W 



£.) Das fliiBftiife daur« Wism&Üro^yjinitr&t,, 
prsevipitirt das Berberin gelb. 

65. Bieioxydnitrat» 
(Salpetersaures Bleioxyd)« 
MaftliBt'sich desselben znr-Lätttenulg'ciiil« 
□er Absude, bei Genriatiän^ der Alkaloide und 
Soballtaloide bedient, nätiilich. um die.GerbBäar« 
n. 8. w. damit zu tiillen, und letetere darcb Ii&li- 
Bcbe SobstanKen ; siebe Syriügln; aber es Trird 
mit Recht von dem neatnden Bleioxydaceiat .ver- 
dfän'ti' 

66. Merk urprotoxydni trat» 
(Salpetersaures Quecksilberoxydu]») 

1) Zur' ■ünlerscheidoBg der Essigsäure - von 
der Ameisetisäure. - Zn diesem Z-vreck mischt 
man die concentrirte AnSösun» des VieSg^a der 
Terdünnten Saure hinHu. War es Essigsäure,' 
so entsteht eine krystallinische Mas«^ welch» 
nach der ErhitKong mit Hinterlassung von etwas 
Merkur Tersoh-^indet. , AsieisensÄure (verdÜnnteV 
giebt diese krystalliuische Masse nicht; aber nach - 
dem ^Sieden des Canzeu mebdlisches Met^or^ 
und KohlensänreV welche bransend entweiht« 
AmeisensSure mit Essigsäure vermischt, \rird 
1>eide, ErichelmmgAu darbieten, 

2) Vebrigens wird das Merkur des Nitrats. 
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aoch ' Ton ' der Sth«ri«cli«a liflinpehsSifi-« gefSIlt, 
imgleicben tod der des Hanslauclis, -wie aneh 
Toii der Easigsänre wenn sie fiin fiüclitigea Oel 
gelöst enthält, ferner you der Aepfel-^ Eenzoe-, 
pxal- und yVemsäure. 

3) Es »ersetzt die Hydrocymisänre^ des über 
den Kernen der Steinfrüchte destlllirteo Wassers, 
indem sich Merkttr abtrennt and Merfcnrcyauid 
in Auflösung bleibt. 3iehe Silberoxydnltret, £i- 
■enmitteloxydstüfat n. a, -w. . 

'4) Zur Bcstimmai^; de« Anunoaiaks ia einer 
Flüssigkeit, z, B. in einem deatillirten Wasser; 
indem ein CabicEoll Ammoniakgass .in 100 Co- 
bicxoUen Wasser noch davon, darch eine schirirE- 
liche Trilbnn» angezeigt wird. 
... Ob die Fällung dorch Chlor (HydröcMor- 
afiure) verursacht ist,' erfShrt man, freun der 
gelrocknete Niederschlag in der Hitxe ein Snbli- 
mat von Merkarprotochlorid giebt; oder* tm 
Scbwefel, '\venn hier ZinnobergebUdet ward. 

5) Auch einige Alkaloide Verden davon oie- 
niedergeschlagen. Es trübt z. B. die Anflüanng 
des Brucins, Chinins tind Morphins ■■weiss; di« 
des Tanglünins, des Dolcamarins, des Polypodim 
und des Bhabarbarins rothbraun. -Nach eini<rer 
Zeit erfolgt Keduction des Merkurs an den Wän< 
den des Gefasses, Es fällt das Cetraria ireii* 
und scblamioig. 
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■ ^Jä wtrd bei 4«i Pflsoeenahaljsen MaS^ 
an^wandt^ weil dtidpccb mit maacfaen Substan- 
Ben Niederschläge entstebs^ welche characteris- 
tisch Xür. sblbige sind, e. B. -ireicse in lier Aufiü- 
■ffiing...dpB Culti^juintea-, Quitten -^ Myrrhen-, 
'Weihnmch-, Seneja^uinmya nnd dßa Tragantbs: 
l^elbe, giebt dos ^efarbte änbalkaloid des Caff^'s, 
der Augaatnra, Qnassla nnd der Rhabarberi gelb- 
br.anne,. des Batimhiatannat at9.w.: rothe, 
das Safrangelb nnd Krapprotb; vioiette, der 
CarminstofT. Uebri^ns entstehen in :den mebiv 
sten Atiflöflangen der gefärbten Subalkaloide, 
(Bitter) weisse, gran.werdende metallische 1*^67 
cipitate mit. diesem Reagens. 

7) £s färbt d^g Pflau^nel weiss, das Mark 
der Ma&deln (wie die thlerischen stiolutofflialti- 
gen Subatanun) roth/ 

67. Merkuroxydnitrat. 

(Saipetersaures 'Quecksilberoxyd). ' 

1) Die Pyrogallussänre reducirt die Basis die- 
ses Reagefis zu einem ^tien Niederschlage; mit 
der gewühnlichen Gallassinrc entsteht erst eine 
gelbe Färbung der ^lüssigiteit, dann ein gr&nc* 
Praeeipitat. 

2):DieSolatioi) des Bru^tüo« und Cfatsins wird 
■wei^s davon getrübt» dip.des- Strychnina gallert- 
artig, nach und nacl;i:>bil^eD sich klein* Grap^aa. 



y«!n«p KrjrUlfldniii.- £«!<fiau iLbri^etfi dm Co- 

rydalinj' Unoh das Quws&v jÄdocb mit bcIu- gerin< 
jer EmpfiHdliölikftit.., ' ■ -■ 

%s irilbt femer dtcr ÄttöÖsoüg des CimiiiM 
und CQtiicins , DclcaieaFios trnd Senegiiis^ £i 
Xs '«^Unischt das Acet^t des AcUnitins.' 

8) £b Mit deA 'TabakscatQphor. 

4) Zrii- ■ tlntersciieidüiig'dcs" Baiuiu»Ift tm 
«nderen Oclen, indem erstervs durch ' die AttHö- 
Btin^ des R^a^ns Verdickt wird, "wäbrend 'diese 
flüssig bleiben; doch geh« ^oioas-, Mohn. und 
Mahdeloei- fester« Niederschlage, .nicht -<l(i» lisin- 
oet n.'s. w. Dies ResgeUs «cheinthteir durch dis 
TJotersalpetersäare verdrängt zu «eynv 

...:, ,68. NicKeloxydnitrat, 
(Salpetersaures Niclceloxyd)* . 
Es prvecüpitirt einige Harse, mögt« daher zi | 
vevvleichenden Prüfungen bei Untersachan» sel- 
big dienen. 

. . 69» Silberpxjdnitrat 
(Salpeterfiaai«^ : SiUieroxyd)» 

1) Mehrere SSafeft/alB": HVima>4s3in«, Oii- I 
nasäore, Mohnaaure, Oxalsäure nnd -WeinASnn 
(Phosplbonifure) n. s.-V. -weirlen diivoo niederve- 
•chlagen, oftmals ist das Priiecipitat trietdiisch 
{iKoBedd, X. B. in der mit' flüchtigem Oel beUdc- 
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aen Es^igifiip? soifst/grwi und hrann, wie mit 
der Pyro^aUuBsäure, und ( lanj'samOT; ) 'Tnit der 
Gallusaäure, , Es eatmlscbt die HydrocyanBKnre, 
der über. Kerne abgeaogeD.^n .Wasser, indem Sil- 
1;>ercyemid nieder fällt.. Dieses ist in verdünnten 
Säarea.\ifi,4.,Aminoma](. tsst.ga.ax. wiluGlich. . . 

Zy Es trübt die ^ufLüsnng des Bracins.bnmn-^ 
roth, die des^ Morphins^ nad S.trychniaa Qrst ^eiss-^ 
lieh, dona^schwarcgFaU} vom reduvirte.n Metall} 
ferner die des Gaidiias,^^^. d^ Cyciamiii^.-^ des 
TanghiniQ», .ancli diceiniger.jjefäfbter. Subalfea- 
loide, als d^e des Aloips, Cjitisins, Gentiamns — 
Conüns, Diosmins und G^nici^; ., , ■ . . 

Z) Zur Prüfuno^ des wässrichen .^mzngs 
pfl^zlicher ^nbstanzen .aaf iQhlurfde, in^s^er- 
den aQ<^ ^dadorcb Gcrb&to^ nod einige Hara« 
praecipitirt. Aach des destillirtea Wasser« aof 
Chlor. 

4}'Ut dir Niedemhlag'in- einem'PflaiiMn- 
aussuj« rbth oder 'wird -er es stibr bald>a der 
Luft, ,8o rührt er gewöhnlich von. einem, der 
Pflanze eiji^^^hümlichen gefärbten Subalkaloideher* 

5).Zur.,Uaterscheidung der ächten Av^K?tV'^ 
von der »pachten, in^deip der Aafgii»^. «'s^erer 
dndurtjh' ^Inen. gelblicbgrtHun iaa .Orange sictt 
oeig«>den,, letzterer . aber... eMt^n scbivär^Jchea 
NifldersclU{^.giebt. ... 

6>^,der,AuflvavJiC.des Glairins. venirtacbt 



«a rStliUehe «chwache WbUcen. '■ Dl« Tldsslgkeit 
tlöibl filtrirt roth. 

7) ^ 1>ildet in destillirtem mit flflcbtlgeiii 
Öe! hcladenem Wasser eine braone Trübmig, 
^Letztere ist jedoch erst mit Sicherheit geflachtem 
Oel ndsiischreiben, 'wenn auch GoIdchtoHd tukI 
Mer&urdentochtorid ■ihr« feagtrendo "Wliianj 
«Uireqf Suasern. Siehe dfese Chloride. 

Flüchtiges Oel' enthaliende JrtigsSnre er- 

httütman mit dem Reagens. 

Alle hier gewonnene Niederschläge mms 

man^prUfbn, nm iU/erzcagt zu seyn, dass sich 

nicht Chlor im Spiel' befindet, mit SalpeteI^- 

"säure. 

8) Es röthet diö 'AuffÖsiing des anthi»i;hea 
Gunirnys; des Zymoms (Kleberrestsj ''und des 
Pyn*lii8. . ■ ' ■ 

.7jOl, •KaU[nno¥yächiol'at.(tind' cfaloiit,) 
^XCMorsanres Kali und Chlorkfdi)« 
ta eignsn Apparaten, xar Zerlegung Vegela- 
btliacher Snbstanzen " in ihre Elemente' j' -w<Aiel 
' Kolileneäore, Wasser n. s.w. entsteht. Werden 
»Smltcb die Beslandtbeile dieser gtwlclillich be- 
stimmt, g<* ist die Miächnng der untersnchlen 
Substana leicht ausznmitteln, "^'ei^ä diä "]VFenge 
des SanerstoITs im Reagens hekannt'war'."'' 

' BJ'Fcrner' dient da» daraos bei' tfer.'ElCTnen- 



taranalyse, Tor der Operation dnrcli ' Erliiteting- 
hervorgebrachte Sanerstofijas , ztir Anstrtibon^ 
der atmoffpltfiriscben iJaft, weil dieses' Hie Bil- 
daa^Ton SticksofifoxydTeranläGsen könnte. Nach 
der Opeciitüaa -werdan dadvrcb die ßest«~dei er- 
fiengtea Gas entfernt. Im ersteren Fall muss e» 
den' hintera Theil der; ye^bvenniiiigirtiluie ein- 
nelimen, im letztem den Tordemt 

. i) Im Allgsmeinon benutzt man diesea Ren- 
geiu ie.der:£l«ii)entaraDAlyse, wo Knpferoxyd di« 
vöUigir: Oxydation , em^s . jta , .wnterspcheuden , Röiv 
pera nicht bejwirktj da« Clrfprat ToUen^et- aifl' 
cicher, ,■ ■ c ■: - - 

4) Die-' Amrendung <dies«i Salzes ist da von 
grossem 'Nntzen, tto eia Kohleu^ebalt beatiotmt 
■werdensoll^ Komrat es: .dabei zugleich aofScbäts- 
ring von "VYiisBerstoff as, so i^t es nicht pa&sliph} 
oder 8elbig«w mÄgte dann der.höchste-Grad von 
Trockne gtjeben eeyD.;,. , ' 

5) Map,,,oxydirt übrigens das Kupfer im. Ap- . 
parat TÖlJij mit den^ aus dem Reagens eotbundeT 
neu Saiierstt^, nm nämlich hierauf die Ooaqti- 
tät des Oxyds zu bestimmen^ die es beigemengt 
enthalten haben künnte. 

e)*ti8'trubi die erhitzte Aüflosnng ■ -des Bru- 
eina, Cinehbn?Äs, NartiJttns und Stfychnins, je- 
doch 6bit« reine Aujiscdmidiing. dieser SabstbDsen, 
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7)- Kaljamwy^fiiilorit bleich^ 4ie P4^ii«cn- 

71. Calciunjo-xydchloxit,... 

■ XCh-lorKalk). ' ■- 
* ' 1) Es fSrbt di< -äolaticm des-T^mmfhia» iacb 
und nfcch gelb. ' 

' ■2') Öm- Napiotfu "Wird ■ dsdnrieli ttceiss und 
'käsig gefällt. Sfiuren lÖMn den NIeäetvchlag Im 
hellgdber FSrbno* der Flüssigkeit, Vied^ traf. 

' S) Kör Beiaigung d^s Branntweins Tom Fli- 
a'eloel; kiezn -trird ein' Ai&er -jenes über 6 JLoth 
^len Chloi'balks laägsamfebgeEo^n. ' - 

4) £s zerstört die PilanEenfarben, dient da- 
her ant-h bequem Rur SnlfarbnAg «iner-'"ta(t re- 
gt tabilisdiiat SabstankeBi beladeneo - ^nüsai^kcit, 
Toreü^lich iuK:b deda £iuat£. einer". stäriuren 
Bixtxt, ■ ■ 1 

78> Kaliumoxydiod«^ ' 

(JodsaureS' Kali). 

Zur Treunong des schwefeligsanren Gax^'-voni 

Koblensäuregas, bei der Elemenlaranaly^ scb-we- 

felhaltiger Verbindnii|«nV als der StJfocyansänre, 

der SaUocarbonide n. s. %. .*..-. 

73t NatriumoxjdphosphaU , 

- <PhospluUCS4W«S NatfOID)^ ..,;•, 
Kttr irQl«r«:liQidiui^.<d^ (;hi))iB«ul^|tg Tom 
CiadMHiiBsiilfiite. Löst man uämlicli eins dieser 
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Salze. iQ eft'ThtUen WdMerMf^ nnd^mittiht der 
filtrirten Solution Natriumoxydphosphat htDini, 
so trübt sich die Auflösung des Chinin Sulfats, 
wälirena'dlfe des Cifiohoriinsalzes tiar bleibt. Ana 
dem Grad der' Trübnng-^ässt'sicli- annähernd die 
Grösse d?r ■y«r^l<chLüpg'.. de*i.ta-Bteren- mit '.letzte- 
rem, eatd^ke^ 3i«lie Am^Mmialb. 

. 74. Ammoniakphösphat, 
(Phosphorsaures Ammonium). 

Man gebEODcht dieses S4s mitKapfcfoxyd 
erhitzt, xur'Darstellong des'Stick^;as für die Elsr 
mentaranal^gie. ' Siehe' dies^t Artikel. - 

75.. Natriumoxydborat,, 
(Borsaui^ Natron), 

]) In det'EIemoataraaalyse zur gewichtltcb^ 
Bestimmung des Schw^elä,' einer mitteUtSis«»^ 
uxyd zeri«gteil 'vegetabilis'Gheif Substanz, ianin'Sm>- 
lich dasMebeierzeugte sch^refeligsliure Gas'dÄx:Ii 
dieses Salz einsaugen za Issseb. Siebe £t8<noxyd 
uAd Kaliiitn'oxydjodat. ■■■'-■■. :. _■ ■:,•. 

2 y Dieses ■ { #ie Toi*hg*tMis^ das -KaHnm> 
Oxydborat) bringt die Aufiatftia|''de8 Stfirk.«^ und 
des Acaoieagummy su'm trübetr Gerinuen^bloht 
die der" andern <Jummy, "-als des Leinsamen^, Al- 
thea-, Reis'-', puitlen- t/nd lVTeeravriebe%uminyf^ 
oder der sogehlmnte^'äc^eime, I^rdi« •Säai^ 



belle dl» G«rianaiig -wieder ant ui^ tilgt bU 
gSbuiich. 

76> Kaliumo^cydcaibonat. 

(Kohlensaures Kali), 
- " 1) ZtiT' Bestimmtingf der Weinsätire in coo- 
ceDtiirteu Solutioaeb;- Bn diese SSüre fuhreodei 
gelöstes SaU -wird.nävUcb nach d^m ZjjisatK Toa 
Kalium bxydcarbonat tiad £ssigsäiire im Ueber- 
scbnss, Kaliomoxydliitartt'ät follen lassen. 

' 2) £a dieot um dadnrcb die pectitcbe Sfiun 
und die 'Hniäassäare'anB' einigen mit- Tersebiede- 
nen AuflÜsungsmitteln Torber beband^Uen PSaa- 
Kenkörpem auszuzieben, ferner zur Anflüsoa^ 
Terscbiedfener barziger Pflanzen pigtnäkb. 

8) £s fällt die Gerbsanre aas der Infnsion 
det Galläpfel und -der Cbinasäure, (nicbt' ans der 
4es. Kinos) ein Uebwni&as löst sie -n^ieder auf. 
Her, rJiedorBchlag wird bei Anwesenheit freier 
KaUen im letztern Fall zu Cbinarotb verändert. 

4) E« luinn zvLr,FäIliuig der mohrsten AUia- 
loide auch verschiedener SnbalkaLoide dienen, 
z.B. des; Dmpampa, d«s Cetrarins u.s..w» 

5) Uie Cerbopt^te . der Kalten iösan das Le- 
IftuBin a«f, die -reinen .X^en leJcbter. 

'.' 6) £s präcipitirt den l<eim aus sei|ier Sola- 
H«a-in Sänren, derNledfrscblagbt Kalinmoxyd, 
^sifibsrai dorch Xieijn. neutnifif^t;. 
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7) Eseotdetiktmit ZuvwlÄiaigkeitdie Ae<^t< 
leit diKT-roAen Weine, indedi es den Farbestoff, 

ie nach dem Alter derselben, entweder in Bou- 
teiUen^rün oder bräonlichgrön verändert. Man 
tiehauptet, dass weder das neutrale noch das ba- 
iische Bleioxydacetat, noch Zinnclilorid, noch 
CalcinmoxydB'olntion, als Reagens für die rothea 
Weine dienen bann, da sie selbst in voIUtommeD 
Hebten Weinen veränderlich gefärbte Nieder- 
schläge hervorbringen. 

Es entdeckt Übrigens, ob rothe Weine durch 
[ndigblea in ihrer Farbe erhöht sind, nämlich dnrch 
die Erscheinung einer grünblauen Färbung. Diese 
^ird violett, wenn man vwrher eine Säure Oder 
AlannaoftÖSTmg hinzugab, Vergl. Alnmiam-, Ka- 
KumoxydEolfat. 

8) Zur irnterstiheidnng der ächten Aiignstara 
von der nnächten, indem der Anfgnss ersterer 
mit dem Reagens vermischt brann erscheint, mit 
dem der letztern aber grünlich. 

9) Zur Prüfung des Waitseo - und Roggen- 
nebls, auf ihre Verfälscbung mit Kartoffelstärta 
a. B. yr. Denn, weil erstere beide der trockenen 
Destillation untemrorfen , ein voUkommen neu- 
trale* ProdQct geben ; Heismebl, Maismehl, yVai- 
ceastürke und Kartoffelstärke aber ei^ «apres, 
Temer die respective Quantität der entstandenen 
Säurt des letstcren dnrch Knliumoxydcarbontt- 
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Idnmg' DBcB'Pf^ofltitMn'ermUtelt ittj.io dxrf.biiin 
das TerfSIschte Mebl nur im Destil&tioa^efäsj 
erliUzcn und die Säure des Prodncts aaatralisiren. 
' 100 Gewiciita-Theiie Kartoffelnstarte geben 
ein sdUres Destillat, welche^ zur NeäträlisiruDj 
bedarf . . . . . . SSMaassCarbonatanflöt. 

irenn ebensoviel Maismehl 28 — derselb.erfordjO. 

— ' — Maismehl 16 — ' — — 

— ' ' WfiitEeümehl 40 — — — ■ 

. , Ein ;Gemeng T»D 50 Gew-. 'th. Waiteenmehl 
und 40 Gew. TlieileKiarloäelnstärke würden da- 
her 19 Maass, uud. wenn statt der. letztem 50 
Ge^r. Theile B«ism$hl.g(!nummeii wären, 14MaaKS 
ÄUP N«u.tralifiatiün bedürfen; wie di«aes -wlrklicli 
durch Versuche dai^elhan ist Gaben demnach 
UM Tbeile eines Gemeno^es von Waitzemnehl und 
KartoJTeliulärke ein saures Destillat, welches 10 
Maus Kaliumoxydcarbonatsolution bis zur JVentra- 
lität erfordert, so würden (,4.0 : 100 =: 10 : X] 
aabe 2fi Proceat an Stärkmehl, darin anzrimeli- 
men scyn: - 

Bobnemnehl, Unsenmehl, Erbsenmehl, fencb- 
ter Kleber ^ben kaltsche Producte, tvelch« 
folgend« Verbältnisse von Schwefelaenre 
. bedürfen würden, nemli«h tß, £•, 20. 
tmd iMv 



T7. Ifäliumojcyäliicarbonat.' 
(Doppelt kohlensaures Kall}.' 

1)' ZH^^eH^hten Darftt^Ilong 4es Kahlenaäan- 
gas, Z..B. .bei <lcr I^lemeiUaramilyse ; ^o man es 
gebraacfaea lumn, u^ darcli jenes, vqr Anhang 
des eigenlliL'hen Yerbrennungspröcesses der at- 
mosphärischen Luft ans dem Apparate, oder nach 
der Operation der erzcugten'GasigänxIicfa za ent- 
fernen, wol Htithig ist, wenn der Stickstoff einer 
eerlegten Substanz sehr genaa bestimmt yrer- 
den «oll. - 

2) £s praecipitivt das Narktttin and luinn da^ 
durch EW Scheidung deaselfaen. vom Moiiphiii 
die'nenj am Besten, wenn n^a ein Gemeng« beir 
der, in irgend eiu er Ycrdüimteii. stark vorwalten- 
dea Säure gejöst^ mit vielem /Wasser diluirt, 
(1 KU 1000)-imd mit. der Solution unsers Resf 
gens versetat; es fällt Narkotin niedei?, welclie» 
im Filter abgesondert wird. Das Morphin lassl sich 
denn, durch blosse Erhitzung' des Filtrals trennen. 
Spuren -voa Narkotin, welches noch anhängeo 
könnte, nimmt man mit Amtaioaiakliqnor fort. . 

S) Auch Bur Anffindnng des Morphins, z.Bj 
in den wassrigen Auseii^h des Opiums, od» im 
Mageninhalt eines Vci^fteten bei gerichtlichen 
Untersuchongen ; selbst, wenn erstere« auch noo 
«u X9VV diu^ Wüudtea ist, gut es fiü- eüi-trefla 
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liebes R««*«^. . Einen .CM^^afSV^* is. B. wüd< 
man nacE dem Znaato des BicarbonaU bf« auf \ 
Bbrauclien müssen. 

' Ans Obigem <^eht hervor, dftss ^ Morphin 
In einer sauren Flüssigkeit dnrch dieses R^^cni 
nicbt ^iolU 'wird, vtobl aber idas Narkottn, 

78> Bariumoxydcarbonatk 
(Kohlensaure Baryterde.). 

1) Es. dient £iir Entfemong der $chwefel- 
«Snre, ancb derjenigen SSoren, die damit nnlüf- 
liehe Verbindungen bilden, d. h. darcb Digeftiui 
der Flüssigkeit mit diesem Reagens. E« istbier- 
bei ZQ bemerken^ dass gcwöfanlidi $par»i seiner 
Basis anfgenommen verd^, welche hran in die- 
sem Fall durch Scfawefelsäiöre "wieder ausschd' 
den moss, Torsuglich Wemi die üüssig^keit nrnh 
auf Basen u, s. w. zli untersuchen iat, Vei^ 
fiariumnzyd und Bleioxydcarbonat. 

2) Es ist zur Reiuigmi^ «Ines flücbtig^i Oeli 
Tim anhängender Säure benutzt, -wird s. B> Ter- 
^entinoel, alter liBvendeloetj Baldid&noel» Zimmt- 
oel n. s. ^y, mit Wenigebi und diesem Carbonaü 
eine zeitlan«[ geschüttelt, und hierauf destillirL 
ao bekommt nian ein YÜllig Ten Säure freie« Oel. 

Auch mit M^niumoxydhydratcarbOnat er- 
reicht man obige Zwecke.^ Die so getrehnti 
Säure liUat licji aus der «nUtaadweit Verbindonf , 



tacli dem Z^antz von Schwefelaätire uod Erliit- 
iung manchmal abdettiUiren. 

' 79; Kaliumoxydmanganat. 
(Mangan^aures Kali.) 

1) Die violette Lüsang desselben, (also ein« 
lolclie die schon TTebermän^ansänre enthält), ^vi^d 
mit der wässrigcn Solution des Morphins ver- 
mischt sogleich grün gefärbt. In der Anftösnng 
eines Morphinsalzes findet erst grüne Färbmtg 
statt, Tind dann Praecipitatiou von braunem Man- 
ganoxyd. , . . 

2) NartotinanflÖsung gieht erst einen hell- 
rothen, hierauf einen schmatzig hellgrünen, zu- 
letzt einen braunen Niederschlag damit. 

3) Die violette Lösung flrbt femer die So- 
lution des Salicins,* "nie auch die des Brucins, 
Chinins, Cinchonins und Morphins grün. 

80» Kaliutnoxydsilicat C^asisches), 
(Kieselfeuchtigkeit). 
£s fallt das GuUmy. aus seiner Auflösung, 
nit grosser Schärfe ; es -ifird dabei eine nnlös- 
iche Verbindung von Gummy, Kaliumdxyd xmd 
äiliciumsäure gebildet, und eine lösliche von 
Summy und Kaliurnoxyd. 

Basisches Bleioxydacetat 'Vriritt indess hier 
nit noch grösserer Empfindlichlceit. 
7 
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81> Baj-iumoxycl&cet&t. 
(Essigsaure Baryterde.) 
Es praecipitirt fast allo TCgetabiliscIieQ Säu- 
ren, doch steht es hierin dem Calciamoxydace^ 
tat nach. Der -weinsaure tuid citronsaare Nieder, 
schlag, -wird so'wohl voo einem Ueberschnss dei 
Reagens als yod -vielem Wasser wieder aafge' 
sommen. Bariumchlorid und Bariumoxydaitnt 
bewirken keine Trübung in der Löstm^ einet 
Tartrats und Citrats. 

82* Caiciumoxjdacetat» 

(Essigsaure Kalkerde)* 
Zur FäUnng der Oxalsänre, Weinsänre, Ci- 
tronsänre, Schleimsänre und Hamussänre. Die 
'Aepfelsänre bildet eine ziemlieh lösliche VcrbiD- 
äang damit* Dieses Reagens wird angewandt, 
■wo man Salpetersäure ond HydrochlorsSore ia 
einer Flüssigkeit meiden will* Siehe Calcimn- 
pzydnibrat und Csläiumchlorid. 

83t Kisjtferoxydacetat. 
(Elssigsaures Kupferoxyd). 

1) In Weingeist gelöst dient es als Reageni 
■af in genannter Flüssigkeit befindliche Bar«, 
tmd Resinate, indem es letztere zersetzt. 

2) Es trübt die AoflÖsnng des GnidUna gria, 
die des Plnmbagins rüthlichi 
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8) Es T«nimclit iB der AaA&sxiog der Hu. 
mate (aach der Hunmssäare) der Pectinate, der 
Crcoate und' Apocrenate einen Niederschlag, in- 
dem es selbige gSnzUch z^rsetzL Die entstan- 
dene KupferoxydverliindQn^ lässt alch dxircli 
HydrotbionBäare leicht entmischen. 

84> Bleioxydacetat (neutrales), 

(Essigsaures Bleioxyd.) 
1) Es dient in verdihmter Aufititm^ zum 
Trünken feiner Leinwand, welche bei Destills'. 
tion der auf Schwefel tu tmtersachenden Pflan- 
een in dem Helm angebracht ^ird. Sidie_ basi- 
jcbes Wismnthoicydnitrat. 

Ob hier zersetzte Salftate nicht numchmal 
Hydrothionsäore erzeugen « darüber ist man 
nicht im Beinen. Pflanzen, deren A^che Snl« 
fate enthalten, entwlclieln nicht imm«r bei der' 
Destillation , benannte Sänre. Vnbezweifelt 
findet hier übrigens stets Wasserzersetznng 
statt. Hülsenfrüchte und Getraide slnd's Tor* 
Büglich , welche Hydrothionsaaregas liefern; 
jedoch auch m^rere Pflanzen nnd Wcrzeln, 
s. B. Seifenkraut, Luvenzahn, Branellenkrautf 
Althea und Engelsüsswnrzel, femer Manna und 
Gnmmy, Man hat wohl dtranf zn sehn, dsss 
das liier zur Destillation angewandte -Wasser' 
.... 7* 
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- nfclit faulig '^ r avcb Cdrinmoxydsnläll 

- enthalte^ 

2) Es fölit veracbiedme T^'tabiUsdie Slu- 
ren mit grosser Schärfe, z, B. 
' DieOxalsäare mabgestmapfterSolntios a 
«iner kwmigca Verbindung von 27/47 Proc. Sann 
Die VVcinsäure, za deren Bestitnmmig dn 
Beageiis ^ewÜhnliclt gebrancht ivird, in ab;- 
•tnmpfter Flilssiglieit, mit 37,33 Pr«c. Sänrev 
Das Bleioxj^tarferat -£oU in Essigfiänre m- 
Jiübch seyn. Vo-dünnte Salpetersäure tmisi 
den Niederschlag leicht wieder aafnehmeD, ms 
davon 'zariickbleibt enthält Schwefetsaare. Dif> 
Reagens irird hänfig Eut Prüfung de« E««'! 
' «of Weinsänre gebraacht. 
I Die Aepfelsäure mit 33 Proc. ; die GsJUpIel- 
»Sure mit 36,22 Proc; die Benzoesäure mlt5I|6* 
Proc.' Säote. 

-Die Citronuänre Uint:sich dadurch vor alln 
inndf dass der in einer Citrataaflüsttng bewirkte 
Niederschlag in Ammoniak löfilich ist, auch bti 
aniuütetidein Auswaschen basisdt wird. War du 
Citratin Weingeist geläst und. ein Ueberscbiui 
des .Reagens angewandt ^ so ist die entatandene 
Verbindung neutral. 

Usbrigens werden noch davon gefallt, dii 
Pilcsänre (Phosphorsaure), Humassäure, pecti* 
'sehe Säure, die Crea. und Äpocrensänre tu s. ir. 
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SowoM die «rwähnten Säaren^ als jede 
andere mit dem Bl«ioxyde gefällten electroae» 
gativen KSrpvt, Bind leicbt, mittelst Hydro- 
tliioiisäiire frei zu machen: hiezn rührt man 
den Niederachlaj tn einem dünnen Brei mit 
"Wasser an, und bringt letztere Säur« so lan^e 
mit diesem in Berührung-, bis ein Theil der 
filtrirten Flüssigkeit davon ungetrübt bleibt. 
"Wird nnn das Ganze erwärmt auf ein Filter 
geworfen, so raucht man das Durchgelaufene 
bis «um KrystallifidtioiiGpunlit ab. 

3) Kalt bereitetes Bletoxydacetat dient zur 
£7-'beidQng der Ameisensäure von der Essigaäare, 
da entere hier selbst in sehr verdünnter Auflö- 
sung von dem Reagens gefällt wird. Den Nie^ 
derschlag wascht man mit 'Weingeist aus. 

4) £8 praecipitirt die Gerbsäure der Eichen- 
lind Chinarinde, welche sich dann durch Hydro— 
tliionsäare nicht wieder abscheiden lässt, um'ste 
jedoch rein zu erhalten, muss die Flüssiglteitab- 
geraucht und der Rückstand durch Aethcr aus- 
gezogen werden. ■ ' 

5) Auch eine grosse Anzahl Harae kann xatäi 
dadurch fällen ; hiezu ist nöthig, sowohl das Rea- 
gens als erstere in Weingeist zu lösen und die 
Sululion 'des Harzes in die jenes zu trÖpfebi, 
z.B. das Harthara deo Perubulsams, des Hirsdi- 
biiuist n. s. w, ■' 
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0) £s schlägt das Cathartib, Goarania nnd 
Nioutianiii nieder, und- trübt die AaflüsnD* des 
JUorphini mit Rückwirkung , des Nikotins, de« 
Corydalins, Gnidiins, Cetrarins, Capsicins, Tan' 
ghiains, Hesperidin«; anch auf mehrere g«< 
färbte Sabalkaloide äussert es gleiche Wirkasgi I 
als auf die des Caffees, der Simaronbi, . der Qms- 
sia, der GoIambownrEd, des Polypodinms und j 
des Alchomia n. s. w. Bei Zersetunog; der ent- ; 
atandänea Verbindungen dnrch HydrothionsSme, 
ist das Filtrat hier stets im Wasserbade abzn- 
ranchea. 

7) Mehrere Gtimmy und Schleime, frerdca 
davon %n einer steifen Gallert praecipiÜrt, aU 
das Gnnimy der Gentianawarzel, des LeinsaamenS) 
der Wachholderbeere«, der Quittenkeme, Aa 
Seifenkrauts, der Sennesblätter,' der Stärke, da 
7'ragantfas und -vieler .anderer pflanKlicher Kör- 
per, deren Gummy wad Schleim durch Sieden 
mit Wasser, ausgesogen. war. 

8) Auch manchen Farbstoff fällt dieses Rea- 
, geiis, K, R. den gelben der Rhabarber, des Ge\b- 

.bobses, des Wurmsaaniens, des Süssholses, des 
-Saflors, der Curcuma und den der mehrsten gel- 
ben Blumen; den rotben der RatanhiaWune! 
und der Betej den blauen des Blauholzes, dir 
Brombeere, der Heidelbeeren, der HoUuadu- 
beeren; ■ 



£s praecipitirt den dardh Weingeist aas^- 
XOgeoen rothes Farbestoff folgender Blumen ; - 
R^ Gelb den Farbstoff des Ecbinm vnlo-are» 
der blasrothen Delphinien , des Geraniam ' 
sangiiiiietim, der Rosen, der PoteatiUa -f or. 
moea, and des Latbyras latifolins* 

b) Heilgelb den der Digitalis pnrpxtrea. 

c) BiaugriiQ den der Alcea rosea, der LflT- 
coyen und der Robinia htspida. 

d) Dunkelgrün, den des Gladiolns commn- 
nis der Malva sylvestris und der Viola 
tricolor. 

e) Grasgrün, den der Dianfhus-Arten. 

f)' Hellgrün, den der Cardnns- und Serra- 

tnla - Arten, 
g) Violettroth, den der Monarda coccinea. 
b^ Dunlcclviolett, den des Papaver Bhoeas 
0) £s fällt das Indigbrann aus seiner AnilÖ* 
«nng in Ealiumoxyd. 

10} £s trübt die Solution des Tabacks- und 
Alcbomincamphors. 

11) Es schlägt den Indigleim, das GMrin, den 
Phyteumacolla, den Kleber, das l>egnmin u.s.tt* 
nieder. 

£« giebt hei Anwendung des Bleioxydacetat« 
Fälle, in welchen die Erhitzong der damit be- 
handelten Flüssigkeit nicht sUtt finden darf, weil 
diel frei -irerdende Essigsäure «rsetjsend auf d« 
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gefärbte Siiltalkaloid des nntersnchten ' Körpcn 
einxnwir'ken scheint, 2. B. bei der Cainca'worul, 
Das Bleioxydacetat miiss voraiig«ha, ^«ei. 
man einen Pflanzenabsnd auf Zocker untersactut 
vill, bier \rird dann das Fiitrat zur Trockne A 
geraucht und der Rückstand meistens mit Wo» 
geist von 60- Proc. digerirt. 

Es ist nicht zu vergessen, 'dass die diud 
dieses Reagens gewonnenen Niederschläge häol^ 
. etwas Phtisphorsänre enthalten. 

Das Acaciengummy (arabische Gummy), du 
Stinnit und fast alle Basen, werden nicht daTU 
afßcirt. 

85. Bleioxydacetat basisclies» 
(Basisches essigsaures Bleioxyd^. 

1) Es fällt die Mekonsänre, und dient K 
einer leichten Darstellung selbiger. 

2) AU Reagens auf Harze in weingeist^erl 
Solution, wird es häu&g angewandt. Siehe neu- 
blies Bleioxydacetat. 

8) Es trennt oftmals noch Säuren und Eub- 
Stoffe, auch einige farbige Subalkaloide , uro du 
neutrale Rleioxydacetat zu wirken aufhört. 

4) Es praecipitirt das Emetiu weiss, der 
Niederschlag ist in EsBigsäore unlöslich, wodorci 
es Tom Chinin ' unterschieden werden kann; fer- 
ner das- Gnatantü. £s trübt die Auflösung fut 
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sämtlicher gefärbter Snballiiloide, als'des Ballot- 
tins, Centaarins, Golocyntliins, Gentionins, Se- 
negins, Serpentarins , Spigelins, S^ngiiu — 
Amicin« , Asolepiins y Coniins , CentaTirins nnd 
Plumbagina n. s. w. • 

it) £a fichlärt Jedes Gtimmy, aosser dem 
Stärlunehlgtimmy nieder, und zeigt es, selbst 
nacli gescheheaer An-n^endung^ Ton nentralem 
Bleioxydacetat oftmals noch an. Siehe Gallns- 
infiuion, . 

6) £s kann zor Beinigang des Zackers vom 
X'arbfltoff n. s. w> dienen, doch hat man mit der 
Burückgebliebenen Essi^aure va. kämpfen. 

7) Es fällt den mittelst Weingeist ausgeztf- 
venen ruthen Farbstoff folgender Blumen 

a) Gelb; Den Farbstoff des Echiam vulgare, 
der blasrotlien Delphinen, Geranium sao- 
gnineum und des Liathyrus latifolins 

b) Citrongelb; Den der Carduus - and Ser> 
ratula - Arten, der Iberis umbellata und der 
Bobinia hispida 

c) Grünlichgelb; Den des Gkdiolns com- 
munis und der Malva sylvestris 

d) Dnukelgeib; den der DigUalis purpnrea 

e) Orange; den der Rosen, der Potentilla 
formosa 

f) Blaugrüa; den der Itlooards coccinea 
und der Diautlius- Arten 
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g) Dnokelgrön; deo der Alcea rosM 

h) Grasgrün; den der Levcoyen 
. i) Hellgrün; iea der Viola tricolor 
k) Blangrün; den des Papaver Rhoeu» 

In vielen Fällen macht dieses Reagens das 

, Torhergeheade überfiüssig; es iansa stets '«• 

mieden 'werden, 'wo Kohlensäure in einer Anf- 

lösimg vorhanden ist, und wo 4) Anwendoi)} 

findet n. a, -w. 

86. Kaliumoxydtartrat. 
(Weinsteinsaures Kali). 

Chinin und Cinchoninauflä^nng , sollen da- 
dimh vreiss getrübt werden. 

Das Kalinmoxydbitartrat ist als' Reagens 
. nicht gebräuchlich, dient aber aas rohen Wein- 
stein gezogen, zur Bereitung des Kaliumoxyd- 
carbonats, wie auch zur Darstellung der Weis- 
sänre. 

87. Kalium -antimouoxydtartrat 
(Brechweinstein)," 

1) Znr Entdeckung einer Mineralsänre in 
X^ssig, weil dieses Reagens, wenn sie vorhanden 
ist, sogleich eine Trübung darin verursachen soll 

2) Es fällt die Gerbsäure der Eivhc, nicht 
die des Kinos. 

8) Es giebt in «inigen wäsHiclien' Aaa»ügen, 
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JViedencblS^, wSIirend sie ander» angetrabt 
lasst, ao keim sie sor 'Üiiter6ctieidtinv''der M- 
srlien Angnstttra you der Sehten dienen, 'weil sift 
die InfuEion der ersteren 'weisstich trübt, die der 
letzteren aber nicht anfechtet, 

88. . Kaliumoxjdoxalat und Bioxalat. 
(Kleesaures Kali, saures und neutrales). - 

Es praecipitirt das Gorapin, der Niederschlag 
ist in Weingeist lüslich. Es trübt die Auflüsong 
des Cyclemins und der Capsicinsalze. Das £sen- 
beckin ^rird davon nLedei^eschlagen. 

Das Ammoniakoxalat verhält sich Yii« das 
K.alische. 

Joddeutochlorid; siehe Jodsäure. 

89> Kaliumchlorid. 
(Salzsaures Kall), 
1) Wie die mehrsten Kalinrnsalse zar TJnter- 
mebeidnag der Weinsäure tou der Citronsänre { 
es «ntsteht damit bei vorhandeacr freier Sänre 
Kaliumoxydbitartrat. Man trennt beide siemlicb 
venaa wenn die conceutrirte Anflounng des ' nou- 
tralen Citrats und Tartrats mit starker Essi^aänro 
bi» »nr anfhürenden Trübung Tersetzt wird ; da 
alsdaxin nur Kalinmoxydbitartrat niederrälltt 
fiänuntliche Citronsäore aber i» AuQ'ieonj bleibt. 
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2) El söU das Brucia in kleinen Nadeln fal- 
len, und in der CbininanflÖsting einen weisses 
Niederschlag herrorbringen. 

90. BarlumcHlorld. 
(Salzsaure Baryterde). 

Ea fallt ^ie andere Bari ums alze mehrere 
Pfluizensäureä. Siehe Barinmoxydnitrat. 

91. Calciumchlorid. 
(Salzsaure Kalkerde). 

Trocluies d. h. schwach ^eglühetes Calciom- 
cUorid dient zur g^etvichtlichen Bestimman^ des 
bei einer Elementaranalyse erzeugten Wassers 
oder des den OrgtBiischen Körpern gewöhnlich 
inhärirenden Wassers, nämlich wenn sie damit 
unter einer Glasglocke isollrt werden. Ferner 
zum Anetroclmen der Gasj indem man selbige 
darch eine mit diesem Salze angefüllten Rühre 
streichen ISsst; als bei der Elementaranalyse des 
in der Verbrennungsröhre gebildeten Gas; aocli 
eines solchen, welches sich schon im Recipienten 
an gesammelt hatte, indem man es in diesem Falle 
anhaltend damit in Berühmög setzt. 

2) Es färbt die Auflösung des Morphins 
gelb, die des Narbotins zwar, ebenfalls mit dieser 
Farbe, ader es entsteht zugleich ein weisser Iiäsi- 
ger Niederschlag.. 
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3) £fi fällt mehrere Säaren. Siehe Calciom- 
oxydnittat anä Calciumoxydacetat. Hier sey 
noch bemerkt, dass die CitroDsäure dnrch dieses ' 
Reagens als saure und neatrala Verbindung ge- 
fällt -wird } ersteres 'Terhütet man durch die Neu- 
tralisation der in der Solution etwa Tor\Yalten- ' 
den Säure. 

92. Kupferchlorid. 
(Salzsaures Kupferoxyd)* 
Zur Prüfung einiger Flüssiglceiten adf Hy- 
drothionsäure z. B. eines, (Über faulige organische 
Substanzen) abgezogenen Wassers, Es bildet 
«ich braunes Kupfersulfarit, -welches scharf ab- 
setzt, auf ein Eilter gewonnen und nach konst- 
mässiger Behandlung auf Schwefel berechnet 
-yrerden kann. 

93. Zinnproto'chlorid. 
(Salzsaures Ziuaoxydul auch Zinuchlorür). 

1) Es fSUt die Humussäure mit brauner 
Farbe. 

2) Die Gerbsäure (Gerbstoff Tannin) wird 
ladurch zu einer flockigen au der Luft braunwer- 
tenden protoxydhaltigen Verbindung mit grosser 
Empfindlichkeit niedergeschlagen, und kann dann 
nrcli Hydrothionsäure wieder frei gemacht 
rerden. 
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Nicht selten sieht ,man auch Alhaloids 
mit nieder^crisBen, welche jedoch durch anhsl- 
tendes Waschen wieder trennbar sind. 

3) Es stellt die Farbe des durch Schwefel- 
säure roth gefärbten Brncins und StrychniDi 
wieder her und trübt die Anflüsiin^ desselben 
weiss. Es iarbt das Surinamin blan. Es trübt 
dieAuflÜsan^des Polypodins, Scatellarins^Cuffeini, 
des Conicins, und vieler gefärbter Subalkaloide. 

4) Auch der FarbstoiT der Fflanxen, ist mei- 
stens dadurch ßtibar, z. B. 

der gelbe; der Angelika, Angnstnra, des 

Saäors, des Gelbholses nud des W^ids. 
das rothe des Safrans, der Alkanna, des San- 

delsalzes und des Krapps, 
der Tiu.Iette und bläuliche, des Blnihol- 
zes der Veilchen, und de« Crocas> 
S) Es praecipitirt das Gumnif der PflaiH 
cen zu einer festen Gallert, femer den Kleba 
wie auch das Glairin der Mineralwässer. 

Zinndentochlorid verhält sich dem Prot»* 
chlorid in seiner Wirkung aof AlIuiloi<l^ 
Farbstoffe u. s. w. ähnlich. 

94. Eisenpro tochlorid. 
(Salzsaures Eisenoxjdul auch EisenchlorÜr). 

£s wird, wie das Eisenprotoxydiulfat^ in der 
Pflanzeiianalyse wenig angewandt. 

£s fällt die liBGtacasäare. 
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95. Eiyendeutöchlorid. ' 

(Salzsaures Eisenoxyd auch Eisenchlodd), 
1} Der Niederschlag welcher dadnrch in ei- 
nem abgestnmpften concentrirten und geklärten 
Päanxeoabsud u. s. w. entstebit kann, deutet auf 
verschiedene Sänren; einen braunen giebt Ben- 
soesänre, Hanmssänre und Oxalsäure; einen 
scbwarKblanea aucb grünen die Gerbsäure; einen 
grünen die Funginsänre; einen duakelblanen die 
Hydroc;anaäQre ; ciqen rollten die Mekonsäore 
n. B. ■VT. 

2) Zar TTnteracbeidang der gewöfanlicbea 
Eenzoesänre von der Säure des Bittermandeloels, 
(Winkler), indem diese mit Ammoniak nentrali- 
sirt, das Eisendeotoxyd zvitr fällt, aber beim 
Ueberschuas des Reagens nieder auflöst, wäh- 
rend das Ammoniakbenzoat unter diesen IJm- 
Btändea einen bleibenden Niederschlag . hervor- 
bringt. Nach entscheidenden Versuchen sind 
beide Säuren in ihrer ElementarznsammensetEung 
rleicli. .Das gewonnene Benzoat enthält 80 Proc, 
3äar«. 

8) ^s praecipitirt soirohl die Hnmussänre der 
üslichen Homate, als die vom Wasser aufge- 
ommene mit grosser Empfindlichkeit, ^^s wird 
och daTon niedeigeschlagen. Vergl, 1. 

4) Es B^igt die Gerbsäure noch bei lOOjOOO- 
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faclier VeifdünnilBg ihrer Auflysting durch bläu- 
liche oder grünliche Färbung der Flüssigkeit an. 
Man ist bis jetzt nicht dahin gelängt, die 
cisengrünende Gerbsäure von der eisenschTräT' 
zenden za trennen, wohl aber diese in jene zu 
verwandeln und umgekehrt. 

5) Es fallt die Flechtensänre, wie mehrot 
andere Schwermetallsalze mit grosser Schärä 
jene sind Blei-j Silber-, Merkur-, Mangan- nnd 
Zinksalze. . 

6) Es bringt in der Auflösung der anf iy- 
droche mischen Wege gewonnenen Gallussäure 
eine blaue Färbung hervor, in der der Pyrogal- 
lossänre eine braune. 

7) Es färbt die Flüssigkeiten, welche He- 
konsäure enthalten rotb, und dient dadurch all 
empfindliches Beagens für letztere, doch wirkt 
es unsicher, wenn Jodsänre, Phosphörsäure odft 
ArsenibsKnre gegenwärtig sind, oder andere Sät 
ren stark vorwalten, indem jene Färbung' taTun. 
oder gar nicht eintritt, sie zeigt sich indess im-j 
iher, wenn man reichlich von dem Chlorid hin- 
snmischtj aber nie, wenn die Mekonsämre tot- 
ber durch Salpetersäure alterirt war. 

8) Es dient zur Prürung des Sittennaodel' 
Wassers der OSlcinen, indem selbiges nach dfi 
Zusat* von wenigem Kaliomoxyd und vorwal- 
tender . Hydrochlorsäure Eisenprotocyanid ( gfr 
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9} £s färbt die wein^eistig« Anfliisoo^ der 
if orpfaiilBdsb blas, und- dient dadurch zttr Unter' 
cheidang Uirer Basia-Tom Slrjchoin. EriVüIia- 
e Färbvog Tcrschwibd^t-. 'wieder nach dem Za- 
BtiH von £ssigHthcr oder Weingeiit, koiMitttbef ~^ 
urCb Kalien -wieder hcrVot ■ . ' . 

10)- Es. fäUt dHs HgsperidiQ rotbbnan, färbt 
abei' difl-FlüsBig-keit ^nin. Es trübt die' Anflö- 
un^. dea 'Scnevin«, £s«Iibfibkitu nod diä 4es 
'lumbtig^nä Totbbraaa 

11) £s füllt das Aka^cii;tftnin3rt der Nteder- 
:h1ag ist nicht in Wasser, wohl abei* in Säe 
sn, dnd K&Jiamoxyd lOdith', Onä verliert, mit 
Vaneor -gdvcbt ^iel Vfim Gumniy. 1 Thell ia 
MW Th. Wasser ^vlrd noch davott prüeipitirt. 
ebnltch. verbalt sich das Gummy vieler PÄan» 
tn. Dos kunstliche, mittelst SchwefelsSnre aak 
.alz o. i.'W't d&rgestelltej W-ird nich^ dAvon an- 
rfocht^o. Auch der. Indigleiin imd der Kleber 
ird d«^VOB niedergeschlagen . 

Xt) ^ux TSaStencyaiäcan^ _i«:t Schtm Anglist 
rarindfl von' der falschen, andern es in dem coD- 
ntririeo Aofgqsa .ersteref einen reichlichen 
9i«0granen Niederschlag Ond In dem der AI" 
aea «la schirbrEes etwas ine Grane schwinden« 
• Pfäcipitat herrocbrinjtj wübroiid- di« über* 
■ . 
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^tehcade Fltiasigkeit ^Inin encbeint. - Iietxteret 
bildet übrigens mit SalpetenSnre «ioe gr aubrau - 
se Solution. 

13) Zur Entdecknng'. d«r Rinde det Biiiume- 
topiam, unter der Qnassiarind«, indem, der Aaf< 
»nss jener mit dem Reai^QS einen vchfraiw 
Niederseblag giebt ' 

14) Zur Unterscbsidang der Bibirisclieii Bh&- 
pontikwafEel' von der ächten nbabarber^rttrsel, 
indem der-— -rrein^elbe ~-: Aaaziag ereterer mit 
dem KoBgena eine bläulii^ch'VJU^e Tlübtinr «r- 
jeidet, während dieses beim < — rüthlicbgelden — ' 
Aii%u9S der chinesiBcbett Rbabarber im stäulceren 
Maass statt findet. . . ' 

Cas.Eisenoxydsalpliat irird durch das Eisen- 
dentocblorid verdräng Ver^L JEUenniiUel- 
Oxydsal&t. 

96. Merkurdeutochlorid. i 

. (Salzsaiires- Quecksilberoxyd). | 

i) Es trübt' di« Aaflösnng des Morpbins utd 

■ NikotioB flockig, der- Niederscblag^ dts' lettteni 

jrt in HydrochlorsSnre' löslich; ancb fällt es du i 

Caffein mit gelblicher, das FMadöalhooiii mit 

lleischrotber Farbe; Tei^ertrübt es die Selstioai 

des Scnegins nad ZsqthoTyliiis. | 

2) Mit flücirtigctn Oöl bekdene«' Wasser,, 

■wird dadurch Veisslicli getrübt, es, bildet sich 



TiSetkvtvprQtmtbloriA. lang gevordene*~^tf lUr- 
te» Waawnf verhält aicb »feigem ahflaoh.. Sielie 
Silberocydiiitrat, und GoLdc^lorid. 

3) £< CÖllt den £iveiai«toff ans atA^er, Cftn- 
centrirtea Atiflü'snDg, in Ammoniak «O' einem ia 
kalter Hydrochlorsaure Iti^ichen Niederocfalag'* 
(Der tbittisclie Vaaentoß l^sat sieb aa« dieser 
StilatiOD ebenfglls niederacbla^ea ■ doch ist dM 
Prodnot -in.eirwShnter Säure nttr tuwli langer. 
Di^stioD löiUch). 

97. (joldchlorid. 
(Salzsaurea Goldoxyd). 

1). J!s trübt di« AnilÜaniig eini^ Sauren, 
als die der Aepfelsäure braaa und die der Hani- 
«penttsünre violett.* •^ 

2)''RolIiM BsenoKydmekofiat wird .dnfocoh. 
^elb ^fSrbt, niiiht duSdiwefelelseHejapidLeine' 
Eigenscbaft die xor TJnterscheidiiiig beider- die^ 
Den kann. 

8). S« fät1>t die- Solution' de» "SSotphita blaä^ 
oacb Veräampfod^ derselbe^.bele't sit^ das Geräts 
mit einer blaaen firnissartijen Decke. DlbMorr' 
}biasalle'»l9ben ein gribilicbblanesv bei starker 
V«^üdn«u^,-i;alblicbbraniies' Praecipltat-^ xtunit« 
tirelöber in. Saunen lü'sUeh iat,. auch: beim Um- 
Mbüt^iQ' Teradufrindet, irwint Aaaa die'Flüesi;. 
..;,.,...o,-^; ■. ' 8*.- ■'. • -:■ ■ - 



■oyl^ 
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keit Itlan^n ersctieißt.' ßas GAlduinUlalet-Bkli 
nach ucd nach xn einem ihetalHscheB Pttlrer, 

4] Das Strychnin -wird dadarcfa ^b praeci- 
pitiret, (indem sich die Flüssigkeit bei- anflallen- 
dem liierte Tiolett färbt), das Veratfio brano. 

6) Eb trübt die Solution des Salicjns bku. 
die weii^eistige des Zantboxylins und desXsa- 
beckins Weiss.' '■ .. 

6) £• praecipitirl dAs Cbinin atudem Snl- 
bte gelb, das Corydalin Xfeiaay daa Cinchomn 
Treissgelb. 

7) Das Bmcio . Wird weiss davon nledei^e- 
schlagen, die Flüssigkeit nimiht eine violettröth- 
licb« Farbe ah, und .es 'fällt ein rötbUch tnacnes 
PnlTer zu Boäeb. ■ ■. . ■ ! ■ 

8) ,Aacli'da8 Alkaloid der Cbioa caHbaci, 
Zentbopicrit, -wird dm-tfn. praecipitirt, der Nie- 
dersclilig''SOli eine Vetbindung des Chlorids mü 
«:sterem seyn. 

9) £s giebt in der Anflüsnng der NarluitiB- 
•alsft «isen -weissen uac^' knrMr Zeit .gEäa. wer- 
denden NiedeFscblag , wek-hier in ' Sänroi lii- 
lieh ist." 

10) Zar Priifutag^ ein«- FlÜasigkdtt auf »ficli- 
tigw: Gel, 'Wobei Aasscheidon^ von Gold statt 
findet. Sind nur geringe Mengen jenes' TOrhni- 
den, sO'fiii'bt slch:.die. erster« 'nur- gelb« ' Sielu 
Sitberosydnitrat} und MerkordeutoclUorid. i 



■ ■' ' "9B. Pl'atinChloVid.- ■ 
(Salzsaures^ Plätinoxyd), 

1) Zur PrüfiiDj^ auf Kallmnsalse, iadeili der 
coOcdnlrnteii' Solution' Aek .uiv prU&adea ..Sal;ses 
die ebeofolls cqncentrirle, de« Reagens hioKuge- 
mischL'wird." £s setst Bich Kaltnmplatiachloi'id 
ab; am Bchärfstea trennt sicli diese Verbiodonj 
«US, ^epp die Flüssigkeit' freie Säure tfderreich' 
lichea .WftVQSeist ^tbält. Der Niederscblftg ist 
auf Id Proc Ksliumosyd 2i)'berecluieo> ' 

2)' 'Sa.Müliss.'BrTUiiaf CtucbouUi päd Chi- 
nin g«lWJcli>- 'W.i* weh d«» Nicotin und Narko- 
tin, ';^e:JJ*eder«chtßg« ^ind in Säaren' ItJsIich» 
I>B9' EmetiB wird roCb^' das.Strychiiiu gelb. und 
bryslralliniich davun praecipitirt.. Es trübt for- 
ner dia. AnflÖBOng ■ deai :.Cvi:ydalins , Cy.oI?"*'"'» 
Hyasopins- nud Hesperidiiift. 

• 8) Zur Prüfung der Chinarinden auf Alka- 
loide, .Msn. sieht nKmlinh 60 Gran Chinapnlver 
über einer 8 bis 4 Zoll hohen Lage von Thier- 
kohlentitielst schwacher Essigsäure — ein Dmchoi« 
concentr. Saure auf, eilf Unzen Wasser — .durch 
Hülfe der Döbercinerschen Luftpresse aus, engt 
die 'docchgelftufene helle Tlüssigkeit bis auf eine 
Drschtne ein, entfernt» dufch nochmaliges Ver- 
dünnen tmO Einengen alle E&sigs^nre; erschöpft 
den 'IUick«taBd mit Weingeist (eine Uokq) fil- 
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trirt o. ». w. £8 wird sieb ip dem-Filtrate dnrcli 
möglichst oeatrale» Platinchlorid ein Ntederschlaj 
bilden, woiou ein Gewichtstbeil , Iialb so viel 
des 'lafUtuclmen AUulöid» ectsprichb . i 
. . J^DBh^iOIlimusalfat'.ifriBd .dadaroh 'nenatzt. 

99^ ICaliunxiodid. . 

■ ' ■ -jCHydriodsaure? JCali). ,. :, 

'' 1) 'S« vernrsachrt'iQ den Ltfsnngidä dW'Strycb- 
sin^fie'tiach' 'm«lirerMt' Minattn ireascbeiduB* 
von gViaUcBAm' Näd^ckö. • ■ ■ 

■ if)'^af' 'Entdc'ckönwr, dfcfl" Amytan» ü^ tct- 
-B<diiedcii«n' PflahiEeiiliürpenii'B. ]l.'iR'>dem-'Pii/ver 
•det^ Wur«öln ; zu iv«Itihem- Zrweck man 'iä« mit 
'dem ^Tlöjigens Busanurteiirei'bt-nnd «twas Schwe- 
"felfiäore ' %ib7.atrußf^lt: --'I)adarcli '^trd •«» den 

StdIen,ii^o die Säurs-Ätt-dfir Maas« -in ^Berah- 
mu^ Itummt, eine Tiulette' :oder bleue Färbung 
statt finde». -MangBnperorydpuIver and^ \Tasser 
mit d^tli Ganeen gaiiiäti^t,'be>virbt.(M,~^asa sich 
einetilatiG'Flüfigigfetit äbgiesseQ lässl. -Auf diws 
W^fW »elanj .es, d^a 'Amylutn sug^'iaidem Pol- 
len der TyJ>ha latifuha' uach:tnweisea. ' " 

' 8) Zur Entdeckung des Terpentinocls^ b. B. 
im Steiriuel und io > der ' Naphta ,' indem, durc^ 
Schüttet)' #1«es der ^tetxtehv mit etnas ^^fVnsseT 
'und dem Jlet^ens jianes^ «ogleich gelbi, «nd bfi 
Gegeüyifart einer grossen BSeoge des eEsUoan Oels 



rerpcntinoel, liUst f i|cli:^$flvpclt' «rkennen. 

''100. Kaiiiimsülfurldi-' 

(Schwefelkalmm), 
Zur Darstellnn^ Aea -Stickstofirgas, aus ä^ 
atmospliä^chea I,iuft. (YVoku aach Galcinm- nnd 
Bariamsnlfurid gebrauchit werden. bagik Si«b« Am- 
moniaknitrit), Dieses Gas dient nämticli bei der 
Elemenlanuialyse zur Reinigung des Apparats vofi 
fremden 'Gas«'teo. -, 

Ipl. Animoii^uiTisulfurid. .. 
(Schwefelafumoniiin)) 

1) Zur Prüfung, ob die mittelst Chlor Ue'wirkte 
Tärliang «iner organischen 'Sat>staü2, "dadurch 
trieä^r Verschwindet ; als b«im MorphÜ» u. s;.-wv 

2) Zur Unterscheidung des Strychnins vom 
Morj^in f indem man dU Aikaloid mit fetwas 
SalpetersSni^ erhitKt, es durch die rothe'Farbe 
in die M^agagelbe übergeha laset und die^Flüs- 
sigkät -trepfenweis« 'init 'Atnmoninmtnlfidrid 'v«-i' 
setzt War Strychnin allein vorhanden,, ip wird 
die «Abo *'arbe-wi«d«-h'ei*gtfMelU -«iÄ-d«!, 'hiebt 
aber- bei -Gegenvrart iiiis 'MorphitiB. Di«-' -UnUr- 
sui^Angtuif £»enoTydsaliletrist hier viorasiliebn. 
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''"llSZ. Calciumfrulpfauii'd.- 
(Sch^efelcalcium). '' '■ 

1) Mtm.hat Etpli^dep»4lties io einigen Fällm, 
itatt d«a Knpfcj's and des ,£iseu^ in der Eleme». 
taranalyse zur Versetzung des StickßloffOTyds l* 
Öient: Vef jl. dies« Rea jenlien. ^ ' 

■y StruBtium- vnd Bärinnisatpliarid ' 'Wür^n 
' die näatliahea Dieobte thttn^ 

2) Zur Reicigurig der von Kapferöxyd jt- 
färbten Oele, z. B. des Cajäpütoels tt. s. -w. iades 
mail das Sulfurid mit dem Oele in aobaltendt 
Berühn^g sct^t, diese .nämlich d<^<^l) $chüUela 
befördert. ^ 'setzt sicÜ ein 'braunes Pnlru-afr, 
welches msin tu' TilVer' trennt. 

10^ Ksliumeis.enprotocyanid. 

jCCyai^ei^eiikaliuni, ersteig auch Eisenkaltuc- 

cyanyd), 

■ I).'E«. flUl den.Pß*Biz«Dleim daher, «ich dm 
Ittdjgleim aas seiner Auilüsa&g in Esaigaäare wi 
PhoipiwrsSDce; als «tTte- weiss« halbdanchädä- 
näidfr .ISlsae^ die nfib;fiO'^en Seiten .des Glw 
uJiSnai; ■ ■'■ ■■..'],, 

■ .3) IS'rM^t dorch blmtß -Färbung idi^. O^oi' 
wart des £isens i^'.«infr,FlüsBigli«it an« . 

'8^. Zur En.tdecluing .;de8 K}ifteTa..ia einen 
PllanzenkÖrper l. B, int WeitMu wotnmux difr 
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seh" yet-brüliiit^ die JUch^iU SaIpet«rsS>it% Itl«!, 
■die 'Elvcsfiigktii.: iiltrirt mit Ämmenisk itai-^-Ufitter^ 
schaes zTir Praecipitation der Phosphate 'Versetiity 
das rulitat.hii.2iL .einem lUeinQiiVvliuvtecäimpft 
ntit £3alg9äid<i"tinAäiiert, imd- selbigem da^Cyalüft 
'tropfenwäiaftihifiisianiUvld. Uftr eatslan^eq» Nig- 
denchlai^Vi'ä-^iu^^ seine bratuie Facbe das Ku- 
pfer verrathen. Man kann -selbigeo. ^lülteii sad 
tiann. ferner vor dem-ljüthrohranf Knpfet priifeu. 
fdenzficlurper, deren; Ascbe' scboa -Tikp- -Jen 
Löthrobr merkliche Ileactioa> anf K.npf(^ -seigt, 
sind Biiter:«ildera' ::' ;r 

Alaubwurzel, AUbaeaiT-urKeJ, B«l]«dqnnp> Se- 
<toni«a, BUtä'sttSi, Bren^»e»»«l>;-Broni>beef;s[^<);|sen], 
Caffe, ChinatTiaden, Eingierlia^, Flachs, FU^derbltt- 
nien, Ginster, iGondennanii, Hy^sup, Klejt^a, ^ü- 
nig'skenKj Ki^p, MalvepGtepgol, Melilotl), Mu^q- 
iöpfe, Pfefferpiünz, ßu&marin, Opium^. Baut«, 
Hofioiarin, Sulvei^ Sassafras, Sauerampfer. ,., 
Anmerknnji;. ' Das KBliun}eisendeut«c][anttd ' ist 
Kur Prüfung des Weissbrodes auf Kupfer «n- 
»ew»nd(, ■weil es 'bei der> Ge^enTTBrt 'dessel- 
ben jenes rosenroth färbt- ' ■■ ■ 

.^ 104. Wasser. 
I) In der Analyse dient es alsliffsangtnitt- 
tel vieler StAstanzen. Es ffird häufig' beiimitt- 
lerer Temperatur angewandt, in solc])eQ FäUaa 
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uäililiiüliy wo die I«icbt ISsUchen' ^HmUs eina 
-PBanienkSrpers mit. dm miläslidieh - glcichsan 

Itk b&here Temper^ar T«neUt, dringt ci 
schärfer ein, löst aber dann «ftmals' Snbstani», 
die -ät der. K.SHe xian Tbeil oder ancli '^änzlid 
wieder atugesbhieden werden ; waa -jedoob ad 
^nanchiOal Zlrerlc iat.: '- 

'{^ Es dient sax Anflvsnag einer groseen Aa 
'isafil TegetRbiliscber Säaren, welcbe indessen cd- 
tcn £fA Torkommen." 

b) Ferner' \ieler natürlicbbr fislae, als iu 
Acetttfs de« K^i^Htf-' und Cdlcinrnoxyds, dn 
-Citr'&ts des Kaltonlaxyds j des Kalats det 
KaliDnMxyds, des Binalats deMvlben-; det%i- 
-oxalats des KaliBHiotyds j des Bitartr^ats d«i 
Kalinrnoxyds, nnd der Fnnginate, fibrigeas ei]ii*e 
-Sulfate, Nitrate, Chloride n. s. w. 

c) Mehrerer Basen } ds des Kalium- ^ondCat 
«inmoxyds, der nn|;e£ärbtea und .^färbten M- 
Ibttloide. 

. d) De' Znokers, Gitminis beide %a dicUi- 
eben Flüssigkeiten, und, des Leims sa einer in 
der K.älte zitternden AnflÖsan« (Gallert). 

e) .Des EiWeiss Stoffs, welcher ans friscbfi 
PfiBUMDÜieileD genronoeo, in der. Kälte Jeicbl 
IdcUch ist, sieb »ber - hei 1W° ErhlUauag vila 



nf dem Ziudta v«nj Säuirsn: ütt al« aclieidkate 
ilbsae -wwdet- «btrco«*.'.- • ; . . „ ;.,;. 

T) . Des StärkenMbld beim Sied^gnuUj; .d«s 
DniinSi Otthlios u. «* "W. ' .,...,, 

gl) Der: ?ai*«taffe, iwelehe gröMteaftdl« ItU- 
ich »ind. -■'.■.■,"'. ■■ '-. -.■ 

h) Dw ' fftlchUjen Oel«,; di«so vBcäm nur 
in g«ving»n): Maas vpm :W?^er auf^ii<utiTDQ&, 
freflb*lb:«jB anr. Ge-wimiapg; derselfeeii idiQnt,.;ia- 
dem jnSQ:.4fftltiatiacb4.;:S.vb»taDeeq dMtiUii^^ da 
alsduui das. 'flüchtig Oel.-aqfl' selbigea-.lbiit -^idw 
Daoipfbn jene» übergcfiUu^ ^nrird, siobinficbbbr 
mit die«en :Vflrdidit4t und: oben vaSachivitäattf 
alau l«ic^ e^soodeilt werden kann. ' 

Ancb diB. (kmphure ,werd%ii aof. diese .'^Mm! 
gewonnen, , 

Bei Uotersnch^ng der PflanKen aof ihre nä- 
berco BesUadtbeile, läset man das Wasser ge- 
vröhnlich erst, nacb gesclieliener Anwendnng ■von 
Aetber und Weingeist, vorher lialt und dann 
heiss bis kdI* Erschüpfnn^ jeder, einwirben, 

"ünioslirih in Wasser' sind! 
Har», fett« Oele ^Stearin mid Elain) C&inphor«, 
der Kleber, das Benzoat, Citrat, Oxalat und Tar- 
trat des Calciamoiyds. 

2) £s dient zur Sclieidiuig solcher Snbstaa- 
»cn, die in -Weingeist leicht i— in Wasser aber 
«cbwef :^-4Hler gar nicht löslich sind} . als der 
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yäiiey vitier AlkaloMff,' der Cantpbore; des GUa- 
dins und des Giateao'idins. Sie fall«» DÜmlich 
-Ms der ^rnngeist^en LÖsnag^ nach dtei •'ZiuatE 
Ton Wasser mehr odo<^''-H*eBiger abbarf .atugc- 
sc&ieäeD, nied«r. "Es |)l:aöcipitiTt"deif Kleber am 
seiner Aafltistmg in Kaliuinoxyd. 
■ ■ «)■ Dte Wassep Itknu «ur :!ßat(tttSkong der 
' V^r^schunjf der in 'dieser Fl&'ssigk^ natersia- 
kendtoa ^flUchtig^en Oeld, init den. aht selbi'er 
"tfch.wfmiii enden, dieam, nämlieh durch Hälfe ei- | 
'Her sehr langsame»' Destillation. So würde aic^ I 
•die' VferäBreinivni>g 'des -Nelkeuo«!^ - indd' Sasss- ' 
■ fl«dt>ela' mit fremdeln' Ocl in dem "Wüssriehen 
Destillate leicht erkennen lassen^ da' lelstere oben 
■«nfsofi-wimmen. Darc^ -'blosses ' Schütteln Hiit 
Wasser ist diese Trernian» nicht rein.'* 
"' 'Giebt man Nalriumoyydcarbonat'iD das D«- 
" stillirgefäss, so bleibt eine Verbindung dei- 
-selben mit dem schweren Nelkerioör zurüci. 
4) Zur Prüfoijg des Arrow-Root^ auf Starl- 
mehl, indem l^tster«^ ,n)it sieden^eiR AfVa^ser ei- 
nen Kleister, jenes eine, schleimig picht homo- 
gQse , AufloBong darb,ietet. 

105. Weingeist..! 
1) Dia withtiije. Rolle, wel«be der Wein- 
l^tül ia der PftanEeiian«ljFie, durch seine lösende 
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Craft auf uhr viele SobatiiDzeta spielt, macht es 
loUiwctidlg^'äiiie' V^rifcht-letzterer, Bijf i die er' 
virkt, hier aozQgeben. ' .- 

Wo dsB "Ei^cngeVickt' nicht bemcrlLt . ist^ 
,-ilt -wasserfreier Weii^iBl..= 0,786 Ejg..Ge-w.- 

An SHoren iind .unter : andern darin lülich : 
Essigsäure, Gallossätirej Aepfels^re, Citronsanfe- 
^eiasSnrOgHydrbcyansäuPenndingeFing^'idMaass 
Oxalsäure und' Gerbtäure. Uebrigens mehrere 
ligenthiltnliche Säuren. der, PJhmze% z. B. Fun»- 
rineäurej MeniaspermsanrvJ . Hnmassäure- tu s. v. 

2) Vm ■ die Grade der Anfljislichkeit einiger' 
^Ikaloide wd Subalkalbide: äünäherud aasm-. 
Irücken, tri 11 ich diese 5 übe tanzen in leichtlüa- 
.iche, ItfGliche and schwerlflsiltliie mbriciipen.' 

', a)'Lieic)tLl€slicl¥'»ind'-> > '.'■,.; 
&escnlin, Buxin, CaiTein, Carapin, Chinin, Cin-. 
:hunin> -Crotcmin, Coniin, - Sepfanin, Eemb^cliia, 
£opBtorin,-Delpbiuin, DigiialltL, Gentianin, 'Gna- 
'inin, Jalappin, Olivin, PikrMOxin, Piperin, Plnm- 
lagin, Bhabiirbarin,' Saptbniiymf Tabächi, 1>eia, 
Jpa<ia, Veratrin, Xantopiorit it s. 'vr. 

b) Löslich: ■•■■■''■ 
lbietin,'-sAjtianilln, AU^opinv Bntcin, Brj-w^^ 
l^olumbin, Hyssopin^ CaryopMUln, Cynapia, Dra-: 
onln, >£aKtip,' Jamaiftin, Impemtoi^n, Hes];(eri- 
!in, Nicptiny Pikroglyeifl, &»lsn{n, Saliclnj 'Stui-'- 
"uiDRrin, Urarin u.'l.'w.' ' ' ^- ,. -■• ' 
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c) Scliwa-läslicbi- 
Aspar!^, Capsicla^ CatydtäUtt HjHiiMialaiB, Pn- 
ri^lin, Violin o. a. w. . - , ■ ' 

Uhttr denen f dereat At^ÜalicHkeit: bestimmt 
angegeben- ist, fUbre ich. an:. 

Cbinin. Dieses erforicrtiD.der £[itise elvu 
mebr- als seia doppeltes Gewicbt, ao:. Weingeist, 
Die Auflitsung' bleibt nach dem Erkfltei» kjar. 

. Ginubonia.' Im Sieden I<lst es sich reichlich 
in der Kalte verlang . es SOS- Thdle Weii^itti. 
' Herpbin. In mittlerer Temperatnr Bind 4^ 
beim Sieden 80, nnd von einem Weingeist = 
033 £ig. Gvtr. 14 Tb«ilb' lar Anflösnn^ dessel- 
ben nötfaigi 

Narbotin.. ■ W«ilig«iii Ttm 85 Proc. lost im 
Sieden /^ <">^ ^^ inl|tU«r«r Tcmpecattir ^,^ da- 1 
■wm tat. 

Strycbitin eifordert 23'and eines MVeiagtitti 
T«n,70 Proc. nnr 20 Theile; dodt sind die An- 
gaben hierüber TerscUedeq. 

. X)- Fenier ist in Weitetet ISdicb: 
Zucker, nnd dadorch. tobl GoDuny trenoban 

Maonit wird leicht Tom beissen' Weingeist 
«uj^gciranunen .and kajm dvdnrch .vom Schleiai dar 
Muuta^sondert yrtacdat, -. 

- -.-:Qpeck«&sDchtft, -von vrtUlum-ec ^^ aa&iiB»mt. 
Eiik T^U in^ IM ThMl^ff wwweA/IVolngrirt ge- 
löst, gesteht nach dem Srli^tfUr. >....,; 



.iigic 



— . ar — 

. Glkjttdin. läMtr aich- dadarcli yom Kleber rei- 
nigen. . ■ ' 

IndigToth. Siedender Weingeist wirkt ,aiif 
das mit Kaliämoxyd behandelt« ladigroth ;s(4rL 
ein^ auf das sclion dai^stellt« trockne, /vreuig'.. 

"Wirktirng des Weingeists auf an«-' 
tro'ckne'nde Oele. 
Henfoel .erfordert 3& Theile Weingeist ;: vom 
Siedenden , die kleinste Sffenge' £ar AnflSsim^, 
Leinoel- 86^ vom siedjenden 5 Theile. 
Mbliaoel 25, vom siedenden 6 Tbeile* 
BiciDusoel, jedes VerbälEniss. 

Wirkting des Weingeists anf nicht 
. anstropknende Oele. 

fiälianoel, Belladonnaoel nnd Buchoel, sind 
ielir ■wenig in Weingeist löslich. 

Bilsenoel, läset sich in ein, im Weingeist 
leicht lösUthea und in ein darin schwerlöalichps 
:rennen; ersteres erfordert «hngefähr 40 Tbeile 
Les Lüsnflgsr^ittels. 

Crutonoel i löslich in Wein^ist bis anf 
WeijSgeS. 

£rdmandcIoeI ; fast mildsücb'. 

B5ftüd«l<(el i erfordert 2$ Th. Weii^ist, Tom 
iedendea ft TJieU«, 
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' TolgSDde Vierbiätnuiie äiidiBt'niM in der 
; AaQäfibarkeit der fetten 'Oele an 

Mtindelöer, OliveDuel^'.NussocI — 0003 

BTöhnoel — — ._ " 1_ 0004 

WällntiMocl — -^ _ _■ ©005 

Leiiioel, _.,,— „_.■ ^006 

Wallnassoel alte« . — —,■ [ — . OOOS 

'Wirkäng de» Weingeiat* attj' butter- 
■ ■ artige Fette. ■ " 

CarapaCett, Coconrnsafett , ' Cbluqmtitedfett 
nnd QuaMiafett, -sind kaum in Weinveist' löslich, 
Caffefett ist . WsKcli imgleicöen Lörteerfett, 
Maisfett, Muhnfett und Tanghinafett. 
" Miiscatennassrett nur tlieihveise. 
Vanigliefett in 60 Tbeilcn' Weibgeist«. 

Wirltung d«8, Weingc ist» auC starr» 

.. . Fetic. ■ 

' Cacaobatter ist in Weingeist voti OÖlgK. G; 
Miras lü'sUcb, iingleicli«n Galamb&ttef, ' - 

Chinafett, Türpitlifett und VaterJäfeit ICsIicli. 

"Wirkung des Weingeists auf waphs* 
artige Fette, 
■ ■■ Der Weingeist »elgt eine ■ s^t ' v«riohi«ien» 
AaftÜabarkeit unf das Pftanz^en-vraChs^ t. ft. -ist 
Ala^twacha and Gummiguttwacbsiiiclit IStlicU 
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Kuhbaamwacha nnd WacIiholderbeirwcclU 
iu heiäsem Wnngciat etwv» in der Kälte gav . 
nicht lüalicb. 

MyiThenwacbs erfordert 96 Tb. tiedtndea 



"Wirkunj des Ayelngelsta unf sogo' 
nannte Hartharse, 
CalophonharUiars ist in Weingeist l<fsticbf 
■irle aticli^So kallscha VerbindttDg de»aelbefl. 

Das Hartbars der Moe, Angnstura, des Am- 
mojAaks, der Assa fuetiila, des Bdelliams, der Ben- 
zoe, derBirkenrinde, des LercbenscltWamtns, der 
ColO^itften, des Cupai-rbilaama, des- SeldelbOsts^ 
der- Batnrä, des Euphorbiiutis, des Gtilb&ittinis^ 
des 6nB}aca, der JalBppe, der Mj'frhe, des Opo-- 
ponax, des Pernbälsäms^ des Sagopins, deS.Scom- 
monicins, des TeläbardijAis, des Weilit<aa^bs, sind 
»ämmtlicb leicht In ■Weingeist Wslich. 

£s ist nach &ärtbai% In einer gross^ Anzahl 
VÖn'Körpcm gefunden tvürdä)« •w*ltfhe hier 
tt'afanffihren zu weitlSüfÜ* wSre j' ferner giebt 
etf ^ne Art ' demselben, die in ' Aöthet otid 
Weingeist sSOgleÄat lösliob ist.- '- 
Virkiing des Weiogeists aufWelch- 
' -harBfi. . ! ■ 

Difl Weirbhartie' TieUr P&anteü'kiirpet , ald 
cr'At^iUtiltiirladAV ^r Arüicü/dct^ £10180111118» 
9 
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d*a Opinau, d«r Papp«tluHUp«n, einiger Giiii»T- 
Imu-m, des ZittweruaBuna u. t. a., sind htsm- 
ders leicht in Weingeiat löslich. 

Es ist bi«r eq merken, dasa Harae, yiAtk 
aicfa io kaltem Weingeist lösen, Ton dm mät- 
•ten Chemikern für wahre Haree gehalU 
werden, die aber der Hitze oder des Aetli'n 
dazn bedürfen, Tloterharse genannt xieri^^ 
.Wirkuog des Weingeist auf den Voj'J' 
leim der Pflanzen, 
Auf diese eigentfaümliche weiche tinö tälK 
Sobstanz, äasaert der Wejn^ist eine im il^ 
meinen dem Aether nachstehende Wirknn;, £ ^■ 
anf den-Vogelleim der Robinia viscosa, derAf'' 
etelbecre, der,HiÜsenb«ere and der Enziannffii^ 
Neben Harzen,. Salzen etc. nimmt der Wein- 
geist gleichsam durch Assimilation mtmcbntl 
Sparen, einer kleber^igcQ Substans auC. 
Wirkung des Weingeists auf Unterha» 
Die. XInterharze siudin kaltem Weisgeiit^ 
nicht löslich aber mehr oder weniger inhei^ 
Hieher gebort das Unter|lurz ,dfs Aniine, *" 
Bernsteine, des.Copals, de« £lemi, des Wts^i'h 
des Sahdaroia und des Balsams der Hed^i^^ 
Wirknng des VVeingeists aaC 

, Fcderbarj. | 

Ditst JUateri« wird iielb^t Tom sieden^l 



Weingeiit nidit anfgreDommeü j aU dar; ^etneint 
CanUcbonk} des Federbarz de« Upa5, AnthiiV a.s,'^. 

Wirkung des Weiügeists auf Laciatoff. 

Dicfef erreicht nur in «icdeadem WS^it.« 

;ei»L ■..,.■ 

Wirtaug des W^Ugfiisü auf ßalsdm«. 
» ft) Benzoesäure freie. , '■'■', 
Die Tei-peßtinarten, welche hiehef gehören 
Üs«n sich öielsteds in Weingeist auf, imgleichea 
ler MeccabaUam, CopaivbttUant Und der Hedwi- 
iabalsam, ■■■-.''■}'■ i -. : 

b) Benzoesäure 'führende. 
Der Tolubarsam ist Schon irt sechs Thdlen 
'Veingeiits lösücli ; der flüssige Storni in vier 
'heilen; der Perubalsam in allen Verhfiltniasei^ 
in geringer Znsatz von VVassei- mindert die ^uf- 
isende Kraft des Weingeises hier bede'uUnd* 
ich der Storai , die Benzoe,' werden davon »f Öss- 
ntbeils aufgenommed. 

Wirkung de» Weingeists auf Wto^i . 
flüchtige» Oel.nnd ünterhir,?^... 

. führende Harze. ^ '.,.['..'■, 

Alotachiharz, Animeharz, Berbslieialiarc, "(dH 

^arz, -pammorharaf Mastix nri^d Jül^nt 'IfiMä 

h. bis «uf Wenige« in W^iigeÄst aof, |f4*tfln<9' 

yttaUüirt i« der KiitU wiedur. hertu*« .; . ,y': 
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Wirkung des Weingeists aaf Harxe mit 

'Vemigem flüchtigem Oel and.obne 

Vnterhart. 

Das Bofanybaiharz, das Sandarac and Taca- 

tnahachan;, sind bis auf einen gerinren Rückstand 

im W^eingeist löslich. Hieher gehört übrigens 

die Aloe, .-welche jedocji ansser obigen Bestand- 

theilen noch ein gefärbtes Subalkaloid (Bitter) 

enthält, und fast gans vom Weingeist anfgeläft 

wird. Ijeber die Harze .mit Gummy, ist in den 

ersten ^Rnbi'ikeo schon gehandelt. 

iWirkung des Weingeists auf Harz mit 
... Wach«. I 

Gmnmylack nnd Euphorbium si^d in Weiii- ' 
geist partiell löslich. . ., , 

Obigen Erfahrungen zufolge, nnd weil der 
Weingeist noch mehrere Substanzen aufnimmt, | 
die in dßn verschiedenen Harzen enüialt^a sind, j 
hs Ben sich manche Scheidungen dnrch.diesea Aut- . 
lösungsmittel bewirken. 

5) Man bedient sich des Weingeists in der 
Xleoieütaranalyse, i uin aus einem hier dai^steU- i 
ten Gasge'menge, z, B. einem in Kohtensäoregas, 
Kohlenoxydgas nnd Wassersto^as l^estehenden, 
dBs'Cyaatn trentten,— ■" ' ' 

- 4) ftei der Aliatyse eines troebd^fi' Pflänzco- 
Mtrpfcrtiäflslfmart gewöhnlich den Weingeist odw 
den Aethcr als AüflÜsioigBinittel Yorangdinj sei- 
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bigen- nämlich mitteldt heUser Digestion so oft 
einwirken, als, er noch etwas aufnimmt, giessE 
die Auflüsaag; ab, presst den Rückstand noch heisa 
scborf aas and filjtrirt die warme. Flüssif^keitj 
nach dem Erkalten sfltxt sich gewöhnlich Pflan- 
senwacbs ab. 

7) Fr fällt das in überschüssiger Säure so 
leicht lösliche and dadurch von andern Calcium- 
salzen, mit veget, Säurän, So leicht unterscheid- 
baren CalcinmoxydmaUt. 

8) Er entdeckt im Cbininsol&t and Chinin-' 
mnriat, wie auch im Cincho&insnlfat die Bei- 
mengung von Amylum, Asbest, Kalium, Na- 
trium, Calcium- und Magniumuxydsulfat, ferner 
des Calcium- und Magniumoxydcarbonats , weit 
diese sämmtlich darin unlöslich sind. (Letstere 
thon sich durch Aufbrausen mit Säuren kund.) -. 

Femer der Boronsäare im Cbininsulfat, in- 
dem VVeingeist damit digerirt, mit grüner Flamme 
brennt. (Nach dem Glühen hinterlässt ein sol- 
ches Sulfat Boronsäure). 

-Femer des Mannits, weil dieses sich in kal- 
tem Weingeist schwierig aufl'ist. Werden näm« 
lieh i Cran des SnlfaU mit 80 Gran ^Weingelsts 
ingeHebeo, und diesem 3 Tropfen verdilant« 
Schwefelsaore hinKugesetzt, so erscheint das Ganze 
alsbald - wasaerhcll, Ist Mannit gegenwärtig, so 
'jJeibt alles trüb und '^vird nur nach dem Zusatz 
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t«e IS bis 2# Tropfen |>ra«|ntcr SSvre Uk 

9) Zor Eatdeckqng der Weinsinre Im taäf. 
indem iiMtQ iBlbigen bis auf ^^ «braicljt and de' 
BttclUtaiid mit $ Weingeist veneUl. Ein N» 
derscblag irird ^wühnlicb die Weiqsäaz« di- : 
Ana. 

14} fJT beLnndet die VerTalscfaims de« G» 
jachancB mit Colophuniqm. I^etsteres ist t» 
bapden, \rena die dnrcfa Wasser getrübte -vea- 
^isti^e AsilÖsting des Harses nach anbaltendn 
HioKatrüpfebi TOQ KaliHinoxydsolatiOQ nicht Ti6 
der klar wird. 

■11) Zop Erkennatig der Veri^scbong dei pe- 
mrianiicheii Balsams mit fettem Oel, indMaiencr 
in 6 .Tbeilen Weingeist von 79 Proc, iöalicll 
seyn mos*. Dieae Probe' dürfte jedocb trOgli<i 
•eyn. 

12) W-elngielst von Terschfedeoem Wasse^J 
talt löst HarM, die sich durcb manche Eig» 
Schäften von einander nnteracheiden. So nioix: 
Weingeist TOn 6S Pruceat ein besonderes in- 
«t^isirbarea Harz auf (Pininaänre), und lüsst «t 
•ndema (Sylvinsäare) enröck, welches in ctiMS 
•nit ^g Sctawefelsfiare geecfaärCten Weingti« 
leicht gelöst, i|nd in Krystallen dar^stellt v«' 
den kann, 

I9J Kalter Weingeist mit dev getrocknet» 
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Bödbn'tatK eine« gcpressfen SafU digerin, last 
■cboa bei 15° alle« Blattgrün aaa ■«Ibigwn «aSf 
während er der SiedbiUe bedarf, ehe Fett oder 
Wachs daria übergeht. Diese Wirkung des Jul- 
ien WeiogeiBts auf Harzgrtkn, äoseert er anch 
auf einige andere (tfockni) -regetabilische Sub- 
stanzen, nur ist hiebei eine öftere wiederholt« 
Infusion nfithig^ wenn die Ansziehnng Ttdlkom- 
men atyn soll. 

14) Zur Scheidimg des GnmmyS ans einem 
filtrirten und zur Sympsconsistenz eingedickten 
PßaaMoaaäzag, indem man selbigem da« S bi« 
4 fache Volmn «n Weipgeist zusetzt. Das Ge- 
meng welches dadurch niederfällt, ist nicht ijeia 
und enthält manchmal einen Rückhalt an Eiweiss- 
stoff, dessen Abtrennung vom Gummyscbwierigist. 

Aus dem arabischen Gonuny (Acaciengommy) 
nimmt der Weingeist aaf> Caloinmoxydbimalat, 
Kalciamolydacetat, Kalcinmcfalorid, Chlorophyll, 
Wachs, ferner Calciurnoxydacetat , aadi wohl ' 
Calciitmoblorid, wie die Analyse es bewiesen hat, 

15) Er trennt in der Wärme den PSanzen- 
[eim Vom EiweissstolT; und die Anflösong hin- 
lerlÜMt mit Wasser destilUrt, ersteren. 

Der Ffioüzenleim G4«ten besteht aus diadin 
und Zimom. Zn bemerkea ist du obig« 
weingeistige Anflfisung in ,der K81U etwif 
fiehbin fidlen laut. 



.„gic 



— IM — 

««) Weingeist »11t daa GlafHii iinA Städir 

mehl ans dw heiss«n Anfljjsnn^ desselben in Was- 
ser, im letztem Pull als -dicke Masse. 

17) Da» Dahlin Trird vom Weingeist velögt, 
W^asser praecipitirt es wieder. 

18j Er scheidet - das Myricin vom WitdUi 
indem beäde in der Hitze- vom- Wüingaist gelöst 
werden, lct^«res in 'der Kälte aber 'wiederdamu 
niederfällt. 

19) Unter den obigen ähnlichen Umständen 
lässt sich das Stearin Vom Elain trennen, ersterei 
scheidet sich nämlich beim Kaltwerden der So- 
latioiü brystallinisch ab, doch wird' das eiuHlck- 
blfibendel Elain dadurch nicht scharf vom Stea- 
rin abge«ondert. 

20) Die flüchtigen Oele lassen eidä in ver- 
schiedenen Verbältuissen mit Weinest mischen, 
dies gilt ebenfalls von den Camphot«n.'' Hier^« 

■ das nähere in meinem Handbuch der Analyse oi- 
ganischer Körper. 

106. Schwefeläth^r. 
Der Aetlier' lust im Allgemeinen die fetten 
Körper reichlicher auf als der Weingeist} indeu 
ist dieser als vorbereätiändes AutLifROng^niittet 
wann oder kalt! angewandt,' doch in .vielen fället: 
erwünacbter, aach .nimntf er; manche- ."im- -Laofe 
der Analyse imWege steheod«äTJieHfe arstfort etc. 
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, Wo man den A^ther bei einer Analyes TDr- 
angehn läeat undceiuo ctnflüaende Wirbimg nicht 
durcb Wasser schwäclieD will, tansa der zu be- 
handelnde Körper mtiglichst ansgetrctckaei wert- 
den; ein -'ttädsrivher AetUer löst jeduch noch 
Contschoab, Wachs and manche Harze sehr^t 
auf, wenn er in hinreichender Menge, bei gehö- 
riger fviränoiang nnd bei wiederholtem A^fgies^ 
sen rebraucht. wird< So nimmt gewöIuiUcher 
Actber ans dem zur Sirrupsconsistens abgerauch- 
ten wSsMTigen An^zng der PflanzeD alles in. je- 
nem Lösl^übfr' so rein anf, dass -der Rüchstand 
(mit Gla^piulyer) zur Trockne gebracht zersieben 
und mit absolutem Aether digerirt, selbigem nichts ' 
lneh^■6^iebt.' .- 

Bei Anwendung von Essignaphta führendem 

Aether, Tergesse maa nicht, dass er bei war- 

- -mcn £xl^ctioncn EMigsäure geben Jiöune, 

die'tilso'>,mit derjenigen, welche die zaunter- 

V ivcHende Substanz- etwa enthält, nicht zu 

verwechseln ist. 

Die Digestion mit Aether geschieht gewöhnlich 

in einer 'temperatur von 20°. ' 

Das Eigengewicht eines hier hinreichend rei- 
n«n-A»&erB=niasaift,76tt>seyn, - .• ' 

Die aaflösende Kraft dieser Flüssigheiit anf 
v*r«ohi£ikii»>.Snb»taiu«Df ist in folgender Ueber- 
sicht dargetban, ■ i- i . 
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I) Von Säaren sind in Astbcr läslich, EsngsSure. 
GaUiudäiire, Bensoesäare und Gerbaänce. 

2) An Alkaloiden und Snbalkaloiden. 
Der Aetber xeig;t bier etne sehr rerschieden« Auf- 
lä«Ucbkeit, im Folg«Bden sey sie beieinigen o 
nähernd gelben. 

S) Leichtlöslich sind 
Corydalin, Dapbnuin, Enpaterio, N«rkotin, Tu- 
l^hinin, Veratrin, Narkotin u. s. w. 

b) Löslich 

Abietin, Garyuphyllin, Chinin, Colnnibln, Digiti- 
)^n, Delphinin, Emetin, Impenttorin, Nifcotia, 
Olivin, Pikrotoxin, Plambagin, Sangninarin n. s.v. 

c) S^Jiwcrl'islich 

Baxin, Cinchvnin, Datorin, Hyssopin, SCorpttin, 
Stryclmin, Zantopiltrit n. s, w* 

d) gar nicht löslich 

Cannin, Bmcin, Capsicih, Cynapiny Fnmarv. 
nhaponticin, Tabacin, Uracin, üpuin etc. 

Narkutin ist in 12iH Th. kalten nad' 47 Tb. 
■warmen Aethcfr löslich, . .> 

3, Wirkung des Aethers an f aus trock- 
nende Oel«. 

Leinflel erfordert 1,6 Tboil Aeüm^saar Auf- 
lösung.. 

Mofanoel kt mit 'denwdb» in aUni V«Ailt> 
■isseo mischbar. 
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Bicioiuoel, via beim Molinocl, ei trenat sich, 
Kbcr gewöhplich «twaa Scjtleim ab. 
VVirkung d-es Aethersaaf nicht «ufl> 
trockneado Oele^ 
OliTenoel Tprlau^t 2,7 Tb. Aetber sor Auf- 
Ijfsnnz. 

Bilseooel, Crotonoel, £rdmandelo«l, Mandel, 
ocl und MusIiatblUthuel sind darin leichtlÖfilicb* 
Senfoel bedarf davon vier Tbeile. 
"W irknnffde» Aetbera auf butter- 
artige Fette. 
Carapefett vird vom Aetbpr in jedem Ver-> 
hältaiss geliist, 

Cocusfett» Maisfett iind Palmfett sind Ieicbt< 
lÖBlicb, 

Lorbeerfett, Mobnfett, Scbwammfett nnd 
Tan^binafett, lösUch. 

Mnskatfett ist partiell löslich. 
Colo^intenf^tt nnd YBoigliefett aiad seb^vern' 
Jöslicb i letzteres erfordert 60 Theile. 
Wirlcnag desAetfaer» auf starr« Fette, 
Cacaobnttcr ist leicfatUt»ficb in AeUier, Chi- 
aafett n»d GtUainfett löaUcb. 

Wirknng dei Aethera »nf traohs- 
artige Fette. 
Myrrbenvacbs ist in 4 Tbeilen riedenden A«> 
therslöslich, -«etst >icb «ber'in der Kalt« wieder ab. 
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Brasilianüches PBanxen-vtrachs bedarf 32 Tb. 
Biedendea Aethers, und ist ia der Kälte darin fast 
nDlifsIicb. 

Pullen wachs lüsHch. 

Alentvacbs nad Wacbholderwacha verbalteo 
sich wie Myrrhenwachs. 
TVirkan ; des Aethersaaf Hartharze, 

Colophoobars ist in Aether lüslicli, ebenfalU 
die Verbindung desselben mit Kaliiunoxyd (Cv- 
lophunat). ■ '' ' 

Aloehartbarz'Iflslich. 

Assa foctida tind' Benzoe enthalten eüa in Ae- 
tber lüslicbes Hars, ingleichen Myrrhe, Opopo- 
nax, Storax, Sagapanum, (Bernstein) der Copaiv- 
baisam, Pembalsam etc. 

Znpborbiumliarthars ist leicfatlSslich. 
Jalappenhartbarz. lässt sich durch Aether in zw»' 
Theile sondern. 

HopfenblütbstanbharE ist leichtlöslich. 

Im Allgemeinen hat der Aether keine "Wir- 
badg aof die HartharKe, last abor wie der de- 
d^ide .Weingeist d£e UnterharKe aof. 
Wirkung des Aether* aafWeicfahar&e. 

Alle Weicbharze sind in Aetherjeicbt löslich. 

■Der ätherische Auszug der mehrsteu Pflanscu 

' wd der davon genommenen SubstimzoD. entiiallen 

tben Hartharzen aoch VVeichbaese, wie vtMn die- 
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sts bei dch' Adalysen der An^lika, At^nstttra, 
Artemifiia, des sp&ni&cben Pfeflers, SelleriesameDs, 
Zithrersameiu, ' d^ Sag;apcnguinmya und vieler 
anderer, nach der Sehandlang mit Weingeist 
iriüiniimiDt. . . ^ 

WirinUg des Aethcrs änf den Vogel- 
leim-der t*flanzen. 
Der- BtlsteibeerrogeUeivi ist in swel Theilen 
Äetber ISslicfa, fast eben! so- laicht der äes^H&l-: 
aenbaams nnd der Gentians. 

Wirknrig^ des Aetbers a'nf tfn'te'r harze, 
Alouchicnterhars , Lorbeeninterharz , San- 
daracunterbarK und vfeld aodere sitid tu Aether 
leicht läsli<;b, , _^. 

Wirkung des Aethers an£ Federhars. 

Der Aether löst das Caatschonk in ziemli- 
cher miengo ßu einer farblvsen Flüssigkeit auf, 
n'obei heterogene Sabetanzcn (Rnss n,. s-^wO ^U", 
ückbleiben. Durch W^ei^geist lässt sich , der 
!)ont«chonk wieder aosfalleu. In wenigem Ae- 
bcr ^illt diese. Substans, aus, 

Wirkkn^ des Aether» auf Laotstöff. 

Der Lackstoff ^Q^U in Aether auf jOlme sich 
a lüsen. . . 
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VVirka'itg des Aethers anf Balsame. 
a) BenKoesBÜre freie. 
CepaivbtlsBin -wird vom Aetber flnfgvlöst . 

V) Benzoesäure fübrende. 
Perabobam ; anf diesen bat der Aether w^ 
big Wirktttig, er Etebt die Benroesäur« und ti 
was Hars ans aelbigem aus. 

Wirkt! n^ desAetberaanfw^ni^flficb- 
tlgdS 0«1 und tJoteKbar£ haltendti 
: . Hart 

Copol, Aetbet löst ibn scbnetl nnd l^in auf, 
das Eleini nar partiell. 

WirkUDg.des A6.tb.ers anf Barz^rasbi. 

Gnitiinylack löst sich fast j^äozllcli in Ae- 
Iber an/. - ' , - 

Man siebt ans obigem, dass es Harse glebt, dir 
in Afitber löslicb sind, sieb ab*r in 'WeiDgeiil 
wieder daraus fallen tdüsen, hieber geh<irt noch 
das ÜnterharB des Sandafacä. ~- 

4) Der Aetber' lijst' die Oleinate {Oelsanra 
Sal^e) des Kupfer- Blei-'Kalinm- und Natrinra- 
oryds äof; die Stearinate in derHitzä; daher 

Zar, Treonimg der f lainsSiire von der Sta- 
rinsäure,. indem man die kalisoben Aäidate beider 
dnrcb Zersetzung in Bleiialxe verwandelt, imil 
dieM kalt mit Aetber dijerirt, hierdorcb. wird 
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Elainat gelost, 4m Stearinat aber abgesondert. 
Die Trenauag geschieht mit. Schärfe, weop die 
Digestion so lange fortgesetzt wird, bis depr Ae-' 
ther nach dem Verdousten keinen Fleck hinter« 
läast} ferner 

Zur ^heidung der £Iaia- und Steariasänr« 
von der 'Sogenannten Pininsäure, indem man das 
Gemeng dieser Drei in inugUchstgeringer Menge 
Kaliuino'xydlange, nnd hierauf in Wasser löst»,, 
die entstandene Verbindung mit Bleiuxydacetat 
zersetzt und das Praecipitat mit Aethcr ^rarm he« 
handelt. Dieser nimmt das Bleioxy dsfearinat und 
Xlsinat (mit sehr wenigem Resioat) auf and hin- 
terlässt das Bleiox^dresinat^ welches dann leicht 
mit durch Sckwefelsäure geschärften Weingeist 
ira Sieden entmischt wird. Die weingeistige So- 
lution ist dann zurTreunang der Piuinsäure mit 
TVasser zu vermischen und zur Entfernung ded 
Weingeists einige Zeit xa kochen. 

5) £r lüst die Gerbsänr^, 2. B. die ma der 
Gallusinfnsion dnrch Schwefelsäure, wie auch die 
laa einen] ChiDt^absod dcrch Caliumoxydcarbunat- 
refällte und befreiet sie dadurch von heterogenen 
Theilea. Auf di^e Gerbsäure des Catechus hat er 
rerio^erfi Wirkung und auf die des Kinos sehr 
tvenige. 

6) Zur Scheidung des Chinins vom Cincbonin, 
ndem er letstere^ (fast) {fituUcfa suracUfiMt, %, B. 
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dorcli Digestion &es mittelst AtnmöDtikk ge'non- 
neacQ Praecipttats ans defi GliinarindeB. 

7) Das Stearin wird zwar in der Hitze vom 
AetlMti aafgenoinmen, setzt sich aber in der Kälte 
wieder ab, hier bleibt alles Elain zurtick, weiu 
man def Hüssig'kett noch sei^s Theile "beisiea 
"Weingeist hinzumiScht. 

"Um -verschiedene Substanzen ggimaer zn cha- 
racterlsif en, hat man auch den iSalxSther an- 
' ^wandt, z. B, als AnflösangBinittel d4s Mobn- 

- ' oels, Ricinnsoels, Mandeloels imd des Cant' 

■ GCfhouks, auf welcheer dem Schwefeläther ähn- 
lich -wii^t. Auch die Essignaphta istinGcbraadi 

- ' gebogen, alsbeimOel desCyperös esculeatMj 
■ ferner der SalpeteräthM-, a. B.' heim Caut- 

'-'tfchouk, welcher von selbigem gelöst wird. 

107.- Kohlensulfurid. 
(SehwefelkohlenstoS). . . 
Dieses ist als Atiftßsun^smittel verschiedener 
Substanzen gebraucht, i.B. f(ea' «Cülophuns, d« 
Bernsteins, von welchem er 10 Prdctnt aufnimmt, 
des CautBCbuaks, welcher erst' tfairon epweielil, 
dann Tüllig ztt eiäei' milchigen Flüssigkeit gelöst 
wird, nnd nac& dem Abdampfen in gelinder "Wär- 
me, ohne seine Elasticität eingebüsst zu haben, 
zurückbleibt. Mit 2ÖTbeilen Schw«feltol»leostiilI 
gtSbt der Cäutscltgok eine'dldtUcIie Fiilfisigkeit, 



108. Terpentinoel. 

Etni^ Harze lösen sich nicht in Weingeist 
yrohl aber in Terpentinoel auf, als MyrrlienliarZ) 
Bernsteiabare, andere 'werden nicht -von diesen) 
Oelj wohl aber -von Weingeist aa%enonunen, 
als Zittwersaincnweichharz, und das Harz ■wel- 
ches sich im Terpentinoel selbst absetzt. Ande- 
re Httrze v^schmähen sowohl den Weingeist als 
das Terpentinoel; wieder andere sind wenij ia 
letzterm löslich, als Lycopodinmhars. 

£iiii^ werden vom Aether nicht vom Ter- 
pentinoel nnd so nmgelfehrt gelöst; andere von 
beiden nicht, oder doch kauiti, als RhabarberharK; 
verschiedene in beiden; als Mistelbeerenharz, Vo- 
gelleim, nnd der Vogelleim der Gentiana. 

2) Es' verräth Colophoninm im Jalappeuharz, 
wenn dieses damit digerirt, etwas anfgelfist hat, wel* 
:hes nach der Verdampfang als zähe Masse er- 
icheintj dies gilt auch Tom Iierchenschwanun- 
larze. Reines Jalappenhars ist in Terpentinoel 
nlüsUch. 

3) Statt des Terpentinoels werden auch manch- 
lal folgende flüchtige Oele angewandt, als Pfef- 
irmünzoel, Rosmarinoel, Citronoel^ Lavendeloel^ 
m durch selbige Kennzeichen zur Characteristik 
nig-er Harze anfzafinden. 

10 
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Gälming in Weingeist und KoUensänre sn ver* 
'wandeln, hat man sich desselben bedient, utn in 
]f iüssigkeiten den Gehalt an ersterem zu entdecken 
und sogar gewicfatlich zu bestimmen, aämlich 
nach dem Volnm des entstandenen Kohlensänre- 
ga». Die znckcrhaltige Flüssigkeit -wird zu obi- 
gem Zweck in einem Gassapparate mit Bira-hefe ya- 
mischt, und bis za 17,5° auch 25° erwärmt ii.s.ir. 

Neon CubiczoU Kohlensäuregas entspredis' 
10 Gran Zucker. 

Ware die Tlässigkeit mit dem Ferment bis i 
com Siedegrade erhitzt^ lind geschähe die Gab- 
mng dadarch schon bei SS** also zu rasch, to fin- 
det sich der Zucker grüsstentheils in Gnmmy ' 
umgewandelt, und das entstandene Gas besteht 
manchmal bis zu | ans Wasserstoffgas. i 

115.' Indigopigment. 

Dies Reagens ist in der Pflanzesanalyse tod | 
beschränkter Anwendung; man hat sich dessel- 
ben bedient, um Salse, die mit Salpet«rslars 
' Chlor geben, zu entdecken, nämlich die Chloride, i 
•welche sich bei der Untersuchung frischer Pflan- , 
zen maiicbmal anfinden. Der Gebrauch beruht 
bieranf dtm Satze, dass ein. bestimmtes Gewicht 
lor, ein bekannte« Maas« des in Wasser sehr 
Irtn Pigments entfärbt. 
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llfi. Lacmuspigment. 

Mit der Auflösang des Lacmus gefärbtes Pa- 
pier Terräth durch Kdtliang freie Säure, sowohl 
ia -wässrigea »nd weiogeistigea als Öligeti Pflan- 
zenans Zügen. 

Das mittelst sehr Terdünnter Sch-wefelsäure 
geröthete liacmuBpapier ieigt durch Blauwerdtn 
freie kaiische Substanzen an. _ 

Dieses Pigment macht andere, als das der 
Heidelbeeren, der Rhabarber o. s, w. aiemlich 
überflüssig. 

1) Zur Unterscheidung des Jalappenharzes 
vom Lerchensch-wammharze, in der weingeistigen 
Tinktur des ersteren, indem das Liacmaspapier 
sich röthet, wenn Letzteres vorhanden war. (Ei- 
nige andere Harze röthen übrigens dieses Papier 
ebenfalls). 

2) £s wird Ton einigen flüchtigen Oelen ge- 
rtitbet, Toa andern nicht. 

a) Stark gerötbet, vom Zimmtoelj altem La- 
vendeloel, Macisoel, rectiflcirtem Kieaoel, 
Baldrianoel lus. w* 

b} Schwach geröthet, vom Anisoel, Bergamott- 
oel, Calmusdel, Cedroel, Lavendeluel, ro- 
them Bemsteinoel, rectiflcir^cm Terpcntin- 
oel n. ». w. , , 

c ) Gar nicht geröthet, vom Wermuthoel, Stern- 
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5-1- ; _ I 

Anwendung der Reagentien im .Laufe da 

Analyse eines FflanzenkÖrpers, wobei man i 

Schwefeläther vorangehn Hess. 

A. I 

Reagentien, -welche man bei .der Prt. 

fuDg nnd Hehandlang de« in eiiie:| 

Pflaazenanalyse mittelst Aether ;«■ 

•wonneaen, Aaszuga gebraucht. 

Aether nimmt anf: 
a) Fettes Oel; Fette vqn verschiedener Con- 
sistenz aus Elaln und Stearin bestehetxt 
' bj Pflanzenwachs. 

c) Harze; Hartharze, Weichharae , UnUt- 
harze, jedouh nicht allej Chlorophyll, Bat- 
same u. s. -w. • 

d) Cautschouk (FederharE), 

e) Alkaloide, jedoch ' nur einigte. Sieh 
Aether, 

Beageotien für die Behaudlang des a^ 
gedunsteten ätherischen Auszugs. 
a) Weingeist. Der heisee Weingeist lost 
aus dem Bücketande der ätherischen SoId- 
tion, neben mehreren anderen Subatanseii, 
Stearin nad Pflanzenwachs, auf, 
und lässt diese im Erkalten wieder fallea. 
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Was znrückbleibt ist gewöhnlich Caut- 
flchonk, selten eine Art des Hart Har- 
zes. Die kaltge^vordene woingeistige Anf- 
lösang kann Gallussäure, iä Aether 
lösliche .Alkaloide, Elain, Harse* 
W e i c h h a r z e n. s. vr. euthalteo, 
b ) Wasser. Dieses zieht aas dem durch Ab- 
ranchen der weingeistigen Solatiua erhal- 
tenen Rückstand Alkaloide, Gallus- 
säure, .u. s. w. ans \ es bleibt dann ilast 
immer ein in Aether leichtlösliches Weich- 
harz auch Chlorophyll zorück. 

Keagentien, velcbe man bei [der Prü- 
fung und Behandlung des, in einer 
Pflanzenanalyse mittelst VVeingeist'a 
(nach dem aetherischen) gewonnenen 
Auszugs gebraucht. 

a) Weingeist ; dieser nimmt in der Hitze auf: 
Wadis, Harze f), Chlorophyll, 
Alkaloide, gefärbte ' und ungefärbte 
Subalkaluide, Zucker, Gerbsän- 
r e , einige andere Säuren, Farbstoffs 
u. 6. w-, übrigens Acetate u.b. Wi Siehe 
Wein^iat, 

•f) Das Harz und Wachs hat hier oft die Be- 
schaffenheit der mittelst Aether ausgezoge- 
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nen ; sie waren von Letsterem üiche voll- 
ständig gelöst- 

Wer der weingeistige ÄosBug nach der 
Behandlung mit Aether und yVusser gewon- 
nen, BO hat mannnr auf Wachs, Harz, Farb- 
stoff und geringe Ueberbleibsel der gedach- 
ten Substanzen zu rechnen. Siehe nnten. 

Geschah die Digestion mit Weingeist 
aber, vor der Behandlung mit Aetber, so 
ist die Flüssigkeit wenig von der oben er- 
haltenen verschieden, und man bedient sich 
der nämlichen hier erwähnten Reagentien. 

Das Pflanzeswachs fällt aus der erkalte- 
ten Auflüsui^ nieder. Diese durch Destil- 
lation auf ein kleines Volum gebracht, ent- 
Jässt Harz, Chlorophyll, auch manchmal | 
Alkaloide, welches alles dnrch Filtration ab- 
gesondert wird- Das Filtrat giebtnach don 
Abrauchen gefärbtes Subalkaloid (Bitter), . 
Zucker, Gerbsäure und andere Säuren, fer- ' 
ner ßalze die der Aether aufnahm. 

b) Wasser. Dieses löst aus dem Kücksiande ge- 
färbte Subalkaloid e, Zuck er, Gerb- 
säure, Sa-lse, und lässt Pfl^nzenleim 
(Phyteumaculla) wie auch Reste von Harzen 

' Kuriick. 

c) Bleiozydsnbacetat fällt gefSrbte S u b a 1 k i- 
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lolde , S äar«n n, s. w. In dem vom Biet 
durch Hydrothionsänre befreiten Filtpale )>«f 
findet »ich oHm^ls Zucjcer n.«, v. 

J) Reagentien für die wässri^e Anflö-r 
piing eines mit Weingeist gc^Yonpe-. 
pen und zur Hoqigcunsistenz sbge> 
ranphtei} Auszugs. 

ff) Zuvörderst bedient man slclj des Wein- 
geists, Aetbers und der Essigsäure um di? 
partielle oder g^zliche l^öslichkeit des £x- 
tracts, in diesen Flüssigkeiten zu prüfen. 
fi) Hat man hierauf den Rückstand der zwei^ 
ten iirein^eistigen Auftösung nuchmals mit 
Aether . behaadelt und ihn wiederum in W^ein> 
geist gelfist, SD dienen folgende Heagentteil 
zur" Prüfung desselben : 1) Lackmuspapier, 
2) Ammoniak, 3) Kaliuinoxyd, 4) coucen-r 
trirte Schwefelsäure, 5) Galliisiiifbsion,. 6) 
Lieimauflösting, 7) Kufferoxydsulfat, 8)Mer- 
Lurprotoxydnitrat, 9) Silberuxydnitrat, 10} 
beide Bleiosydacetate, 11) Ei sende uto Chlo- 
rid, 12) Merkurdeutochlurid, 13) Platin« 
Chlorid, 14) Goldchlorid, 15) ZinnprotOr 
chlorid, 16) Calciumchlorid, 17) Antimon-, 
kaliuaivxydtartrat, 18) Oxalate. 
TJnter diesrn Reagentien gebea 4, 8, 9, 10, 14 
und 15 am häufigsten - Präcipitate;' - All» deuten 
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Anmerk. Da der Aether hier gemetntg'Uch nicliti 
anderes aofaimmt als Chlorophill — 
nämlich die Reste desselben, die der Aether 
gleich im An&ng der Analyse Eariickliess — ' 
und Uarz> so reichen obige Reagentieii hin. 

5) Keagentien für diejenigen Sab' 
stanzen, "welche sich aus- einer 
lieissen weingeis (igen Auflüaunr | 
beim Erkalten ausscheiden 2. B. 
Pflanzenwach s. 

a) Wasser, welches keine Wirkung darenf j 
äussern wird, 

b) Weingeist. Dieser kann schon in derKä'Ile 
etwas davon aafnehmeo, in der Hitze lü&t 1 
er fast immer alles. 

c) Aether. Wie beim Weingeist. 1 

d) Kalinrnoxyd. Man beobachtet das VerluA 
ten einer concentrirten AufLÜsung mit selbignn. 

Die wässrig« Solution des Rückstandes der 

weingeistigen Tinctur liefert mit Bleioxydsob- 

acetat einen Niederschlag, welcher manchmal ^- 

ringe Mengen von Bleichlorid, Blei oxyi' 

"Bleioxydmalat beigemeagt 

lurch Hydrotbiunsäure zersetzt, ein 

welches mit Blei- und Bariamsal- 

Knpfer und Eisensalzen, femer mit 

n. s. w. geprüft werden kana. 
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In der A«cha des Rüdutandes jenes FilfcmU 
lässt sich ia den mehrsten Fallen eacb etv/oa 
PhoBphorsHare, Schwefels sore etc. 
aacUwtispn. 

Die mit Bteiaxydacetate behandelte Hüssi<>'- ' 
keit giebt dann nach Entfemnn^ d«3 im TJeber' 
Diaass biijzngekommenen Bleio^ oftmals Zucker 
n, ». yr- 

C. 
Reagentiep -Yrelcbe m-a n bei der Prii- 
fang and Behandlung des mittelst 
"Wasser (nach dem aetherischen und Tvein- 
geistigen) gewonnenen Auszuges ge* 
braucht. 

Das Wasser hat nach geschehener Digestion 
bei 20° bis 25° aufgenommen, Gummi, gefärbte 
Subalkaloide, Farbstoff, Gerhsäare^ 
Gallussäure und Zucke r, von Letzterem 
lo viel als der Weingeist bei der früheren Be- 
landlung zuriickliess übrigens noch freie, in Wein- 
geist unlösliche Säuren, Malate, Oxalate, 
Partrate, manchmal ein Acetat, endlich stick- 
tofrhaltigeSubstattzen,£i weiss, Gallert eto. 
Einige Chemiker lassen den kalten Aassttg 
ded zu untersuchenden Körpers, dem in der 
Siedhitze bewirkteut vorangehen, um durch letz« 
teren fast onr ttUein das Stärkmehl absusoB-' 
11 

. , .t.CH.ylC 
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Gammi, 19 auf Stärkmeht im frelwilli* 
gea Niedcrsclila^e, 20 auf Essi^säare. 

Man kunnte obige neageotteii auch nach mit 
Kopferoxydsulfat, -vrelchei die etwa vorhandenen 
Spnren von pectlsch-er Säure ^It, ver- 
mehren. 

2) Reajenlien für die, aas dem -wäs- 
serigen Auszug nach der £rhil'. 
Kung und nach dem Wiederkall- 
\r erden, ausgeschiedenen Fioclcea. ' 

Aether, Weingeistj Ammoniak, Kaliumoxydsolu- , 
tion, Schwefelsäure, Hydrochlorsäure, Essigsäure. 1 
Die Flocken sind Eiweissstoff; maa be- \ 
handelt sie mit Aetber und Weingeist, weil diese 
Flüssigkeiten manchmal etwas Chlorophyll 1 
ausziehen, ferner mit Ammoniak oder Kaliumoxjd- 
sülution, welche sie aufliisen. Uebrigens isfa 
gut auch die Wirkung der Schwefelsäure nn4 
Hydrocblorsäure und der verdünoten Essigsaure : 
darauf zu priSfen. 

3) Reagentien für, die wSsseri»- 
weingeistlge Auflösung, -welche 
nach geschehener Präcipi ta tion 
und Abtrennung des Gummi*« ge- 
wonnen wird. 

Diese AuScisnng kann Pflansenleim, 
Cncker, Aepfelsäur«, KaUnmoxrd, 



C«Icininoxyd, nnd Clilor eothalten: l)Ae> 
ther und Weingeist, welche kaum auf deo RQck- 
stand derselben wirkea , 2) Wasser, welche« 
ihn ISst, 8) Lacmuspapier, 4) Ammoniak, 5, 
GallusinfusioD, 61 Schwefelsäure, 7) Eisenpro- 
toxydsalfat, 8) Silberoxydnitrat, 9) Merkurdeu- 
tochlorid, 10) Eisendeutochlorid, 11) Zinnpro> 
tuchlorid, 12) Platinclilorid^ 13-) Goldchlorid, 
14 ) Calciumchlorid , 1$) Sariamchlurid , 16) 
Bleioxydacetat, 17) Ammouiakoxalat. 

Fast alle diese Kea^ntien geben Niederschläge, 
welche grossentheils von yerschiedenen Salsen^ 
die in dem Filtrate . noch enthalten scyn können, 
herrühren. 

Durch 8 offenbart sich ft-eie Säure. 4, ob 
dadurch Verdunkelung^ der Farbe statt findet. 
5, obPfianzenleim gegenwärtig ist. 6) ob 
Essigsäure, durch die Dämpfe, welche ent- 
atelin, 7, 10 und 12 ob Gerbsäure und Farb- 
stoff. 8, ob Chlor. 9, ob gefärbtes Sub- 
a 1 k a I o i d. 12 , ob K a 1 i u m s a 1 2 e. 13, ob 
flüchtiges Gel und gefärbtes Subalka- 
loid. 14 und 15 yerhallen sich hier gewöhn- 
lich indifferent, zeigen sonst Schwefelsäure 
u. s. w. an. 16, ob AepfeUäure, gefärbUs 
Snbalkaloid. 17, ob Calciumsalze. 
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Ilterischen weingeistigen kalten 
nod b«ie«en wSsaerigen) — je'won- 
- neuen Anizags gebraacbfc 

Die Hydrochloreaare nimnit hier Pho»- 
pliate, MaUte, Oxalat« und Pectiaite 
iet Calcinmoxyd's auf, SaUe welche in den vor- 
ticr aaa^ewaodten Anflüfinngs mittel a insdlabel sind. 
Als Reagentien gelten hier 

a) Ammoniak, welche» ans der hydrochlorsio- 
ren AafliJsang ein Phosphat ood Oxalat 
des Calcinmoxyds fällen bann. 

Nach dem Abrauchen der ammonialcali- 
«eben Flüfsigkelt bleibt pectisohe Sänre 
mit Calciamo^yd yerbnnden n. 's. w. enräck, 

b) KalinmoxydcarbonQt. Zur Präcipitation dee- 
jeuigen Calciuinoxyds, welches an der 
peotifchen Säure gebunden war nicht 
an Aepfelsäure, denn bei der grossen Nu» 
des angewandten Wassers mögte alles Cal* 
cinmoxydmalat wobt schon entfernt seyn. 



Resgentien, welche man bei der Prü' 

fung und Behandlang des mittelst 

«oh wacher Kaliuinoxydsuration — 

(nach dem ^iberischen, weiageis- 

n, wätserigen und aäurigen) — 

BDenen Anssugs^ 
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Das Kalianurxyd nimmt Uer viel {>*>«(!• 
che Sänre auf, übrigens auch Reste von 
jeiiri 11, 8. w. NÖthige Rea^ntien sind: 

I) Säaren , als Hydrochlorsäore , welche die 

lectische Säure fällcD , 2) Wasser, welches 

etztere Saure in der Hitee wieder aufnimmt. 

\) Eiseodeutochlorid, welcbes einen Niederschlag 

iOQ Pectinat in letalerer Auflösung liervor- 

>ringt. 4) Weingeist, welcher das präcipitat 

ron 1 oftmals bis auf Spuren eines Salzes aaflüst. 

Wasser", trübt diese weingeistige Auflösung 

nicht. Eisende utochlorid and Kupfero^ydsulr 

fat trübtsiebrann, Merbu^deutoeblorid gelb; 

S) Raliumoxyd und Aomioqlak nimmt, vro nicb^ 

alle doch eine grusse Menge der präcipitjrtea 

pectischen Säure wieder aaf. 

Diese Solution kann nach gescbeheuerFällunj 
der pectischen Säure durch conceotrirte 
Essigsaure, ein Filtret gebisn desseit Rilck- 
atend nach dem Abreucheo mit Weingeist 
erschöpft, eine Masse sorücklässt, die sich 
dem Gnmmy nähert, JLetztere Flüssigkeit 
bat dann neben dem Acetate manchmal' eine 
Substanz ausgezogen, welche folgendermosseo 
* tsolirt werden kann» Man verwaodelt das 
Aeetat.ia ein Sulfat durch Schwefelsäure ent. 
fernt die freie Essigsäure im Sieben, erstere 
Säure wenn sie vorwaltet durch Digestion 
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mit Bariamoxydcarbpnat, nnd engt hierauf 
die Flüssigkeit ein; es bleibt nun eine Maate 

zurück, welche sich wie eia geCärbtes Sab- 
al k a 1 o i d CBitter Extractivstoff) mit Pflaa- 
xeoleim ^meagt Tcrbält, 



Reagentien zur PrUfuag eines nut flUcIi- \ 
ligem Oel beladenen Wassers. i 

1) Jodtinctnr, welche es bräunt, 2) ' SUber 
oxydnitrat^ wodarch es braun getrübt wird. 8) 
Bleioxydacetat j entsteht dadurch ein NiederscMa', 
' 60 wird, wenn selbiger frei von Schwefelsäut« 
Ist, durch Ammonialt nicht schwSralicb werden. 
4) Merkurdeutochlorid, wie obiges. 5) Goldchlo- 
zid. In dem durch Essigsäure kaum tu übersäif 
emden Wasser— wegen des etwa Torhandeoea 
Ammoniaks — bewirkt dieses Reagens (beim Aus- 
schluss des Lichts) eineFärbung, die bei auffallen- 
dem Licht gelb erscheint. Es fätit nach einiger 
Zeit Gold nieder. 6) Hydrochlopsäura. ZurAul- 
findung, des ein flUchtiges Oel manchmal beglei- 
tenden Ammoniaks, indem man das Wasser da- 
mit bis m einem kaum merklichen Ueberscfalisa 
Versets&t, es. abraucht lud den Kückst&nd auf Atn- 
inoniBkchlorid prüft. 
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S- a. 

Reagentien zur Prüfung eines Pflanzenabsa Js. 

1) Lajunastinctur, 2) Jodtinctur, 3) Ammo- 
niak, >4)CalciarooxydBolution, S) Gallusiafusion, 
6) Weirisänre, 7) Eiscnoxydsnlfatj 8) Silberoxyd- 
nitrat, 9) Kaliumoxydcarbonat, 10) Ammoiat- 
oxalat, II) Bariumchlorid, 12) Mertnrdeotocfalo- 
ridj 13)" Zinnprotochlürid, 14) Eiscnkaliamdecto- 
cyaoid, 15) Weingeist, 16) Leimauflüaua». 

Die Reagentiea 1. 2. 4. S. 6. 7. 8. 0. 10^ 11. 
und 13, bewirten hier gewöhnlich eehr in di« 
Augen fallende "VerMndemngen. 

§.4. : ' 

Keagenüen für die Alialtäde und 

Subalkaloide. 
1) Wärme; nämlich Versuche Über Am 
Schmeizgrai^, und trockne Destillation, tun den 
Azotgehalt durch die trockne Erscheinung von Am- 
moniak zu erforschen. 2) Gefärbte Papiere. 3) 
Chlor. 4) Jod. 5) Brom. 6) Kaliumoxyd und 
Ammoniak, 7) Caiciumoxyd. 8) Magniomoxyd. 
fl) Schwefelsäure. 10) Salpetersäure. 11) Salpe- 
tersäure. 12) Chlorsäure. 13) Jodsäure. 14) Hy- 
drochlorsäure. 15) Essigsäure. 16) Oxalsäure. 
17) CyansSure. 18) Gerbsäure, 19) Eisenoxydsul- 
fat. 20) Merkurpr&toxydnitrat. 21) Kobaltoxyd- 
nitrat. ZS) Kupferolydacetat. 23) B«ide Bleioxyd- 
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acelate. 24) Ammonlacboxalat. 25) KalinmoxTd- 
carbonat. 26) Natriamcblorid. 27) Bariumchlorid. 
2S) Flatinchlorid. 29) Zinnprotochlorid. 30) £i- 
eendentochlorid. 31) Merkurdeatochlorid, 32) 
Weinsäure. 33) Aether. 34) Wasser. 35) flüci- 
tige tmd fette Oele. 

Von diesen Reagentien -werden l5- 20. 22- Ä 
und 30> neben den übrigen besonders für Snlu 
elkaloide angewandt. 

■ - $.5. 

Keagentien für Säuren 

Wärme; nämücli Versucbe über ihr VoJwi- 
ten im Feaer, und trockne Destillation. Ijcmus' 
papier^ Natiiiiun'- und Kaliamozyd. AmtnoniadE, 
4iich die Carbonate dieser Basen. Alkaloidealu, , 
Sohwefelsäsre, Salpet^sänre, Gerbsäure, Mcr- 
knrprutoxydnitrat, Silber- nndKapferoxydnitriL 
(Zindtoxydacetat) Bleiuxydacetat, Calciamchlori^ 
Barinmchlorid, MerkiirdeiitocbIorid> AntimoQ- 
Kalinmoxydtartrat. 

§.6. 
Reagentiea für Gummi (Arabin). 
W^ärme ^ nämlich Versache Ober das Verhalten des- 
•elben im Feuer, Vflaozenpigmente. Chlor, Salpeter- 
•Sure. Hydrochiorsäure, Gerbsäure, Ammoniak, 
Kalium- lud Barinmoxyd , Eiaenoxydsulfali 
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Zirckoxydaulftt) Kupferoxydsulfal, Merkappro- 
toicydnitrat, Silberoxydnitrat, Zinnprotoxydnitrat, 
Natrium Oxyd borat, beide Bleioxydacetate, Kaliumr 
oxydcarbonat, Flatinchlorid, Merkurdeatocblorid, 
Zinndeatöchlorid, Eisen proto chl orid , Calcium- 
und Barinmchlorid , LeimaiiQüsiuig , Wasser, 
Weingeist, 

«.7. 

Reagentien fUr Bassorin und Cerasin. 
Kaliurnoxyd , Ammoniak y Salpetersäare, 
Gerbsäure, Merkurprot- und Deutuxydnitrat, 
Merkardeutocfalorid, beide Bleioxydacetate, 

Wasser. 

§. 8. 
Reagentien für Amylum. 
Jodtinktur, Schwefelsäure, Salpetersäorc, 
Gerbsäure, Weingeist, heisses und kaltes Wasser. 

5. 9. 

Reagentien für Tnulin. 
Sch-wefelsäure, Salpetersäure, Gerbsäure 
Weingeist, beisses Wasser, Jod. (von welchem 
es nicht geblauet wird.) 

$. 10. 

Reagentien für Zucker. 
Wärme i nämlich Versuche über das Ver- 
haltes desselben im Feuer. Wasser, Salpeter- 
■Hare, Merkurprotoxydaitrat, Weingeist, Hefe. " 



5. n. 

Reagenüen fUr die Holsfaser, 
Schwefelaäare, Kalininoxyd (welches niohtl 
davon lüst). 

$. 13. 

Reagentien für Pflanzenpigmente, als rothe, 

blaue, violette, gelbe und grüne, 

Lscmuspapier, Kaliamoxyd, ' Ammuniak, 
llarinnioxyd. Starke Säuren, Buronsänre, Hyilro- 
tbioneüure, Alumium- Kaliurnoxydeulfiit, Kupfer« 
Oxydsulfat, Merkurprotoxydnitrat, Silbcroxyd- 
nilrat, Blcioxydacetat, Kinnproto-und deatochlo- 
rid, Eisendeutocblorid, LeimauflÜsung, Wasaer. 

§. 13. 

Reagentien für verschiedene stickstoffhaltig© 
Substanzen; als Indigblau, Indigbraun, Eniul< 
sin, Glicerin, Phyteumocalla (Pseudocalla) Ca- 
lendulin,Gliadin, Kleber, KoccellastofF. u.5. vr. 
Kaliumoxyd, Ammonidk, Salpetersäure, Hs- 
gio^säure, Gerbsnure, Silberoxydnitrat, Bleioxyd- 
acetat, £iseiideutochlorid, Merburdeatocblurid| 
Zinnprotocblorid, Weingeist, Wassep. 

§. 14. 

Reagentien für Hartharze, Weichharze, 
(Unterharze, Halbharze,) 
Wärme i nänUicIi Versocbe über das Ver- 
halten derselben in Feuer. Lacmnspapier, K«- 
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linmoxyd, Ammonia'k, SchwefelsStire, Salpeter- 
säure, Bleioxydacctat, Kupferoxydacetat, Eisen- 
ealze und einige andere SchwermetfUsalze, Wa»- 
aer, Aether, Weingeist, Kohlensnlftiridj flüch- 
tige and fette Oele. 

S. 15. 

Reagentien für Balsams und Fette. 
LacKOTispapier. Chlor. Jod. Phosphor. 
Scb-wefel. KaUomosyd. Ammoniak. Calciom- 
■uad Bariumoxyd, Sohwefelsäure. Salpetersäure. 
Hydrochlorsäure. EsBlgsSore. Kaliomoxydcarbo- 
nat. Blei- MerJtnr- Kupfer- Zinn- und Zint- 
salee. ' 

.S 16. 
Reagentien für flüchtige Oele. 
I) Brom. 2) Chlor. 3) Jod. 4) Kalinm. 5) 
Kaliumoxyd, 6) concentrirte Schwefelsäure. 7> 
Salpetersäure. 8) Hydro chloraäore. S) Silberoxyd- 
nitrat. 10) Merlturdeutochlorid. II) Goldchlorid, 
"Unter diesen dienen 8, 9. 10. und 11, vor- 
nämlich aur Erkennnng der flüchtigen Oele 
in einem destiUirten Wasser. Siehe §, 2. 
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Nachtrag, zu den Reagentien. 



Tai piig'. 4> nrot 5. Man wendet diese Gabrm* 
an, um den Zucker in demjenigen Gemen^ m 
bestimmen, welches bei einer Fflanzenanalyse bis , 
jetzt für blossen Zucker anjejeben werden mnsste, 
nfinilich in dem Riiukstaad der Auflösung, du 
Hian aus einem weingeistijen Auszug, nach Ent- 
fernung des Extractivstoffs, Abdampfen zur mas- 
sigen Trockne n., s. w. ond Digestion mit Was- 
ser gewinnt. -Die Tlüssigkeit kann bis zn 20° 
erwärmt werden und noch höher, nur darE ihre 
Temperatur nicht bis zu 30" steigen. 1 

20 Gran Rohrzucker geben 18,08 Cub. Zoll ! 
Kohlensänregas, ebensoviel St.^rkezncker ans Kir- 
toffelnstärke 13,8 Cub. Zoll, und eine gleiche . 
Ouantität Stärkezncker aus "Waizenatärke, 173 
Cub. Zoll desselben. 

Zu pag 5. am Ende. z. B. derSaamena. «,w. 
Die saure Reaction des Destillats darf dabei nicht 
irre machen, indem ein Zusatz von Calciumoxyd 1 
des Ammoniak oft erst anzeigt; nämlich durch I 
den Geruch. 

Zu pag. 7. uro. 19. Das blaue Amydinpro- 
tojodid in Wasser, wird, wenn nun die Fiiiwig- 
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Mt Kls Xtim Siedea erUtM, dadenld «MfHrUv 
bei .ni«dffrÄ Graden ftu-Mos gemicbt^ bekomm^' 
lie nach dem Erkklterr, ihre. Farbe vriedtr, x. 

Zu pa^. Sram^nde^rWird ein pokriffirter Licht* 
Btxabl — ». B. dorch mittelst Knpferprotoxyd 
roths^fÄrbtes Glßs — in eine diaphane Eläasij;-!) 
keit gelei^^.sp (Ksehcint das durt^^eücndi: lÄuht 
rerischied«^ |clei|kt odgf gedrebt> so doss nun 
aiu dem DMbnng^swiD^ll, nicht Biur die Art }e> 
Der, soAdern «ach einl'fi .darin au%elä«te £ab-^ 
standen. itrlMftn^i^'l'iu)!)' . Aiuih ohne fe«te darch-^ 
sichtige Kögper findet eryTähnte: Drahüng. de» 
pol^iäfjrfen Mpl>ts «tatt. M^ bat die Ablenknn|^.>: 
jrjiiSÄPj'. .^eiM hifi>*tf .-ginr Bei:<s]u7et«U 
als Einheit.feaobilneB) jmV.des -Terpentineelt 
ißt ^«8e<i die. dea ^Eosrila.r: fl8 .: 1 lütd ^riedeitf 
die.dea «rwähnien Oels ^egeo. die dea CiteoneaU 

Qoa hb Wtuirtr geljUte /biittinf drdrt;. di« 
PaUri>«tioiisitb«n» atark nach rsdits, da« GtaiinjA 
[lach; Hi^; Btioh. Aet . Zjaekcr vnd- däa AlnJiUti 
verhalten sich ivie das Dextrin, doch bi , getüige' 
-em Orade; nSmltdh ^tei»r=3'l8 i lOOnndletA 
;rtef = M (.100/ - -..•.. 

VakTTStaUisirtfer Tranbenzncher ■ droht di«. 

E*olarttatiooii«b«ns. natih links, kr}ktiilIic{rtrr«Rch 

recbU> .Man .bfttj eine TabfUe entwoi^eni..vel^ 

:hec .Safsif« ;di«a IV^eog«^. det ; gel6s^ten .. Z^ttcJ^MV 

J8 
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4iircli den Gnd des AUeskiugs- ed«r Drdmnji- 

Vogea» den die PoIarüationsebaM (bei rbthem 
Lichte) bildet, gefioiidni trwd. Nach seK^er 
aäiht van, da» eise Anfläsmi^ toh 10 ProcNit 
Csndiszacker und 1,04 £i^- Gew., eiee l>re3iHf^ 
BMh rechts tob S°,196 anzei^, -wenn mit«r«in- 
«ben UnutSnden eine uidere-vonfiOProc. Zucbtr 
■nd 1^1 Ei;* Gew., eine ' Drefaiuij tou 54°J5I 
giebt. Anf diese Weise i«t -es mSgliiÄ gewor- 
den, die Procente 'des -Zackere in ^eUarCen PSa- 
sensäaen anEnj^ben s. B. in dem der Pavliflek- 
Tfucz, der Buben eter Um eolche fiüssigkeiteD 
sn prüfen, bringt mau-sie-%s Inweo^g- -rerciiinte 
äitd- an ilven beiden £nde»^ , daiH^ ' Glasplatteo 
veni^loMOii'e kurze knpfmie BMu<«a. -^ 
Su Pag' 35. fir. 4t -'Hier ist noch zu bemAtken, 
dass-nmo die Vermche eeÜr bewein onf ehiea 
grösseren flachen Uhrglase ansteUt,.nndhUxawf 
1 Theü Jod, 8 Theile des ^flüchtigen Geis giutt, 
dann das Ganze 'mit einen GiHbs3täb4hiBn:iunTUürL 
Kttcbtige Oele, deren £ig» Gew> 0,M -übeittte^ 
verpaffen 'sSmmtlicdi. 

fiSa'Pag;:W- Nr- Sr^ -Wird> eine Anflösnng dt* 
Amydins mit wässeriger oder w'eiageistigerJod^ 
Colntioa versetzt und dadurch. blw gefärbt, H 
Terliert'sie ihl'e Farbe wiederum bei einer Ten)' 
perMoT von SB^ bis 90** oder in verdttnntm' Anf- 
WüWjf, schon beiTT» und «rscheidt l»iia Erkal- 
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ist» (ütf-XntfSrbnng'daurend^.IiÜrt abersnf, 8.o1»14 
maB^'Cklor iiinzäfü^. Die- hlane, YerbindTui^ ist 
AmydinprolÄJodld/. In der entfärbteü Flä»#ijkeit 
ist Hydru)deäure entstanden^ . _ - 

D»8 Amydio d^ WdiKenstÜrks nieamt eis« 
violette. Fai^un^ an, <&« dar KartuflUstärke eine 
biäne, "wvshalb das Jod hier:2ar 'UnterKcbei^Hlf 
beider jj tiptffct \ n tpi ; t :...;• • 

Ka Pa^. 17, Nr: 8.-fmi.£odst Xl'fSrbt ^e-S<M 
lution da» 'Dextoine -weinratfa* . , ., 
Zu Pag. 19. Nr. 4. .Sienimiat du g^rj|>te-Sat)^ 
al&alAid Cfiitter^^ans v^len. bittem £xtracten der 
Fflanun aaf, x. £, .«iiB'deA:d#r Aqnica,:deC..OraQi« 
gea, det CalMm, dea C ft f i tobftn ed i cteal^T^Mt», ■ d^ 
Chamillen, der Cicfaorienwnrisel, df»s Er^i^^p^^d^ 
weitaen , AnthtniB/ der Scbaafgarbe und Rl^t^ber, 
iea. SeifbibTantsf d«ri SiinwoBba, dea Abeiufarr& 
und Dreitilatta. ^Daa Üxtract des WerUnUuy d«e 
Aloe, Gentkaa'ffurzel Und «ter . QitaMia> erl4id«4 
Jadnrolt 'keine V«rliaderuü|f. Sehr schwiecg-:iat'f 
las Colo^inten- KrSheaiaigen- und ftlicb^n An^ 
piitara-£rtract mit der; Katkobl« TO» Bittor 
in befttien. (Hopfl^ . . ■• '■_ .' 

äheodateU^t Nr, 7. ' Zur Aeinigan; deq.C^ilEftt^ 
■eis -vom Knpfer, indem man jenea damit ii» h^jt-, 
^cJiefide Berührung a«tct und es daim -Altrirt' 

IZ* 



Tasen dne ferte BbiM, wüncncl der tsh Fb» 
Kcea mic sellri*em w e ieh bleibt. 

- Za pag: M- nra. 9. Schvefd- Sslpeter- Hf- 
drocfalor- Oxal- imd Essigsäure, wie anch civ^ 
andere SSnreB - vermideni - den ' gellistea Zacla' 
SDin Theil in Tranbettdäinre, andi itt vnikryfk 
Usirbar«! Zadcö:. 

Zu pa^. 47. Die Mlrvrefefige Säum imtB- 
drCtdkt die Gäbnui^i '.Sidie salpetrige Sinrt 

Za pa^, &l, uro. II. Amyhim mit Terdös- 
ter Scbvefelsäsre digerirt ^ebt eine Flius^nt 
ans -velclter sich . mitteisk Weingeists Dextm 
Itiederscblageo läisL. . ; 

~ Ebendaselbst. Sie flOlt wie andere Vtinettl- 
•Snreo- den gelösten Eiweissstofi'} z. B.- 'siu )ai- 
ten Ii^oeionen etc. ' ' ' 

Za.pag. 53. oro. 19. Die Ursache die» 
Erst^innn^ liegt dacin, dass das TÜerblioti ai 
Bwei verschiedeiMQf Odtb besteht nad das Vi»- 
Bar. diese treoat. .Stas.oben aufsAbwimtncaide Of 
ist andelrer Natut-^t-daS'.^dilsM^ und letsltn 
nicht so wohlriechmd^ ' n<steres'bat alnar denc^ 
gflathümlichea Geracfi -der fitSthen. . 

Zu peg. SSiBT^vad.. 2ar Fällung des ret 
braonen und rvsenretfaen ■ Ferbstaiff des Krapi 
wird nümlichdas GmamideadetxtereniBit Sch'n 
i«UKnre in Stärke3AieW-'ver\tandclit,;^d(e - Säi 
äavah Anawa^ea <eiit&»Btv madJ der- RAoluu 



■oyi. 



mit einer Änfläroni^. .von ^triamoxydoai^onat 
digcrirt, so nimvit diefOf ';d«a rothbraonen Farb- 
stoff ^nf^ welcher dDrch'Scbwofeisäiire fällbar ist« 
Wird- nna der Räckatand mit Alannasflöaimg er- 
schöpft, eo läsfit sich aas letzterer durch diese 
Säiuro rosenrother Farbstoff praecipitiren* 

Xbeadaselbst §. 24' IHe salpetrig Sänr« 
nntef^ückt wie die schweflige, die Gühranr. 

Zu pa^. S9- nro. g. -. Baochende Salpetersäu- 
re ist so empfladlich fiJbr Brucin, :daflB sie noch 
T335S ^^ Gewichts einer wüsserigea ABflösaDg . 
desselben, durch ro.thbratine Färbung auEetgt. 
Strychnin giebt diese Färbeng nicht, weshldb die 
Lleiqste Menge des Bnicins mittelst Anskochena 
mit Wasser .vom Stryclmin getrennt, dadurch 
angedeutet, werden bann. 

Zu pag> 76- nro. 8. Zur Scheidung des 
rothbr^auen Farbstoffes des Krapps von dem ro- 
senrotheu, indem, wenn sie beide susammen mit 
Schwefelsäure gefällt w9r^ (siehe diese Säu- 
re) eine Alaunaofl^sui^ nur , den rothen aufnimmt. 
Auch zur Dtrstelluhg des Alizarins nach Jos». 

Zu pag 84- uro. 3. Auc^ die Fumariasäur« 
wird dadurch entmischt« 

: Ebendaselbst nro. 6. Es fällt das GlUi}ar 
nin weiss. .... • . . 

Zu pag. 87. nro. 2. %t praecipüirt (Iwö,»*- 
ranin nach Einigen tu einer käsigen Masse. 
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-Ebendaitlbat. £• MnetKt die FanurtMütura. 

Zn|n^.-M. £s'wiMib det- Pfl^senansIyM 
fAir Aiiffindaog de^'-M^oreihsalze e. B. - in einem 
Absnd'angefFandt; eu diesem ZweclctmiscblDiaii 
•eibigem erst das Reagens, dann etwas ~ Atnaeai- 
ak hinzu. Enthielt das benannte Sals Pbospbo- 
cäore, so bewirkt schon Ammoniak allein dieFäl- 
Jim^. In dem Niedepioblage ist n^be 40 Proc«it 
Uagmnmoxjd imzakiehmen. 

Zu pag, 97. - Kalinmoxydbichromat. Z«i 
Prüfung der BcrnstelfisÜnre anf W^iosänre, iit 
erfttere nämlich mit dieser verfälscht) so fSrbtsie 
eicii nach dem Zasati» einer doppelten Men^ des 
Reagens xind der drei^ben an "Wasser, nnter 
Kohlensänreent Wickel nilg, gelb" bis ins Branne. 
Die Färbung ist schwach, wenn nnr wenige Pro- 
cento der Weinsäure vorlianden sind, auch be- 
merkt mui dann die Kohlen^oreentwickWim; 
■nicht. Der Vcrsach ISsst sich sehr- beqaem in 
«inem fiarometerrohre anstellen. (Winkler) 

Zn pag. 98> etc,' Bacinmsalze fällen dasPec- 
tin, ingleiohen Knpfer- Niokel- Kubolt- und li- 
«eDoxydsoIie, feroef Merkuroxydnitrat. 

Ztt pag. IM> unten. Auch die CafieaSnre, 
in dem Atifguss des CaffeeB. Der Niederschis; 
enthält etwas Getbsäare. Ferner wird diQ Fu- 
jhSrtwiiuJ'e davon' ]iraecipiUrtt - 
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- Z« ps^. 109. Es fHUt \7l« ander« Idalich» 
Suitfersalse dfe-'Tnmariuäare. 

' 2iu paj. IllV nr- 4. Diese» B^gens ■wie j9- 
d«s 'I>^toliitli4t dM ' iEidens bringt mit. äer t04 
Tanningensänre befreiten Gerbsänrcj keine blanb 
TrÜbing hervor^ fene wii^d aber mit blaner Far- 
be daVoa iiied«rg«flclUagen. ■■ "^ 

'. Zur Anmerkan» ptig. 112, Vorr Kurzem bat 
■man ^fiinden ^aaa di« £igeiisohaft manoher Gerb- 
«Korej. die Sis^noxydaDfliwan^en blau oder grftit 
Ka färben, von einer eigentbümliohen Säur«, der 
-Tanningensäure berrühre. - - . 
'.. ' Zu pagp. 114. '»r». 9. Merkqrdentochlorid 
-tmterdr&ckt die Gähriin^. 

2hl pag. Il8;ain'£ade.- Es Rillt da« GoanU 
nin SU einer kfisigenS^s«, (nbohEinigfco gar nicht) 

Zu pa^. 118. nro. 8. oben. Das Cbioinpla- 
tincblorid ist getrocknet krystallinisch pnlvericbt 
nnd oranien^Ib, und kaum lösIicH io Wasser, 
'nämlich in 1500 Tbeilen d<>sselben; Tom siedan- 
dea bedarf es ISO Tb. Weingeist löst im Ko. 
chen 3^^ nnd ISsrt es beim Erkalten wieder fkl-> 
len. Es enthält 44,64 Proc. Chinin 

Das Cinchoninplatlnchlorid ist citron^elb. 
Siedendes Wasser nimmt t^ davon auf, kalte« 
TODS- Weingeist wirkt £ast gar nicht danaf afti 
Es enthalt 4S,48 ProoeOt CinohontB> lofttroolc- 
nea ohnjelShr ^,: ' ■ ■ ■ 



. Register' 

der 
B.eageavl«iif 



Seite 
A.' 

Acettt dts Biriunioxyda 98 
'-. . BteioKydt neotralet 09 
-V . deitelb. baiiichef 104' 
- , . CdlciumsKydi 

. , . KupferOKyd» 
Aetbet SchwefBl- 

AmmonUk. 

■ . ^ ■ . . 

ttom 

c. ' 

-Ctibonitd.Btnumoityils 
. , . KaliuiDoxyds 
Bicaibpnit detielbigen 



Ctufiabffuk 


IM 


ChlM. ; , ;. 


n 




L M 


. . ^«liumoxyds 


Sg 


Chlorid d. E»riuma 


US 


. . Cilcium^ 


les 


, . Siisani, erstes ' 


u» 


. 1.. des «»Ibigen, 2 weites 111 


. . Gold» 


UÄ 


. . Kiliuin» 


207 


. . Kupfers^ '" 


109 


, . Merkurs iweit« 


114 


. . Plitins 


H7 


.»XitoBt. er*tei - 


U9 


.^ dettelbigenKweiLet 


IM 



= 1« - 



-, ■/' £eite 

Cfiaid^, £i|W9lu)iu]ns TS» 

' Ip-. 
Elcctricitlt - 8 



FermenE ' 



Güinmy 



147 



J. , 



Jod ,; ; .; 

Jo^ac d. V.»\\^w^fift 90 
Io{idd, Ktiliumi ,' .. 

K. ■ .,, 
Ifflium "ii-n 

KlUumoxjd ',' 
KobI« 1§ 

ttcht ■ ' j 

■ ir. ■■-*■' - 

M«n{initiI.Kaü^nioxydk 97 
MbUIIo 

Kupfar ' ' ^ tt 

-tlMitt 

Kitntd- Ammoniaks 
... Biriumoiiydi 
. . • Bleioxydj 
, . . Cakiuinoxydi 
* • . Kaliumox|Fdi Bt 



Seite 

Nitrit d.Markurpro[Oiiydt Sf 
,,. . Merkurdeucoxyds _SSi 
. '. . Nickeloxyds ' "^i» 

, , . Silberoxydi * , fe8 
, , . Wismtithoxyd basi- 

' "lehes " 83 

Nitrit d. Ammoniaks $0 

' 0. _; ^ 

Ojjalat d. ^flju^oxyds 107 
'Oqle, fttt^jj^, . .. . i^ 

■^. flüchtige . .. ]^ 
Oxyd d. AIuinj,i(|^ . .Jt? 

. :^ . Bariums . - , - :fi ' 
:. . BleicA,, .==.,,.> ..4^9 
- • C^8P? ... I .,; *8 
: . . Eisens,,,,,,, ■ -...-^1 
■■■• • IWiSWH;..,- ...vJB 
i .. . Ktlfi&M.„. . .. ,,.;j^2 

■ ,. . MaeaHym ■ ,■ ,,., ,-^^ 
, . MBng99j|)JAr9»yd):ff 
. , Merkurl.... ^ 

, .; . NTOiiiiM,;, , .. »4, 

■ • .■,:Sl«fiW:i,~:; .■■ ■,.,;i«', 

• .i.ÄWS..- . • i« 

: -;:;:;.:., R;.;,;. . . 

Btlotiiliat^df Anunoaiik Sl 

■ . Katrtumoitydi tO 
PiRiMMd. iDdigs 14S 



Ucra 



14» 



■.V..I :. 



.' tö 



* Brom säure ' . . **• 

Chlor)5äu«_ . .. W 

UeWchlofsäure " '85 

' Cyansilure _ ^ 75 

Eisigsäur«'" '69 

Gerbsäure ' _ 71 

"^^ydrOcfilätiSytt ' '65 

"liydrothionsiur« " ' ' <8 
■ ^odiieure - "W 

' Kohle nsA^iira '; 62 

' ^Mtlsaeure^"-- " ' 63 
*-ffhosphorsieurt ' ' "61 
''ISiIpetrig© ^eitir-' ■ 55 
'feilpotersMUrft ' ■' ■ K 
''tlnterMlpetttüaiuiÜ • 65 
S^ebwpfelige'iSaiäüre - 47 
^^JchwefelsIffUrt;-'-^ • 47 

•■SVeinsaeurtf"'- ' ■'- - 74 
^wefelkohFeUsW'' ' 144 
d^icat d. Kiliettit^yds- 97 
9u1fac d. AlummflHiiryds 76 
. . AluiniumkalJum- 

:» ;■! ftijia» ■■■'■■-■76 



' ' "■ Snttt 
StiKiit '■ ^' Calciutnoi^aa 75 

j . . Chiniqü;: 80 

i . ., Eigenprotoicy^s 78 

; > . EUcDoxydt TS 

I .. . KopferoKySs "ü 

, . • Magniiwioxyds TS 

. . Silberoxyds J9 

{Sun^osiiKpisin. 13$ 
jSuIfuridd. AnlmoDiums 1>9 

. , Cilciums ist 

; ■'■ •: *i(Rü!iti'' ' iw 

Scieikmehl ' '■ '■ iff 
iSttckstoS' 



146 



T."- 



Tartnt des Anunonium 




kali'uffloxyds 


196 


und BicmratdesKsli 




■■:.-: :., "'"^y?* ■ 


ae 


Terpentinoel 


itö 


hrhiecUim 


i*J 


w. ... 




Waermo 


t 


W.s»e; . 


m 


Weingeiu _ .- 


124 



(, Google 



ovCoOi^lt^ 



c.an:a(, Google 



